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Des Bater Budwig Seuillee/ 
Ordensmoͤnchen des Heil. Srancifet von Paula, Königlichen 


Mathematici und Botaniften, wie auch Eorrefpondentens der Königl, 
Academie der Wiſſenſchaften, 


VBeſchreibung 


zur Arzeney dienlicher 


fla zen, 


inden Reichen des mittägigen America / 
| in Peru und Chily vorzuͤglich im Gebrauch find, 


in dem Sand ſelbſt auf Könige. Befehl, in den Jahren von 170 9. 1710, und 
| 1711. aufgeſezet, 


nebſt verſchiedenen andern aus eben deſſelben Tageregi 
—— geſammelten und en ae 
schörisen Anmerkungen, 


Aus dem Sranzöfifchen ins Deutfche uͤberſezet 


2. Seorg Beondard Buthy 


der Republic Nürnberg ordentlichem dltern Phyſico, 
und der Kaiſerl. Academie der Naturforſcher Mitglied. 


A Nuͤrnberg, verlegte Johann Michael Seeligmann, 1756. 
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Vorbericht. 
Geneigter Sefer! 


+ Et der Herr Verleger dieſes Werckes den 
| RR — * Entſchlus gefaſſet ſolches heraus zu geben, 

hat er die Urſachen davon, in einer befons 
** dern Nachricht, bekannt gemachet. Die 
vornehmſte darunter war, daß Herr Linnaͤus in einer 
von ihm herausgegebenen Streitſchrifft von dem Ob- 
ftaculis medicinae „ auch dieſes unter die Hindernif 
fen der Arzenengelahrheit feste, daß man unterliefe 
die Schrifften der Botaniften 7 ſonderlich aber 
derjenigen zu lefen / welche zu unferen Zeiten die 
getreueften Nachrichten von demjenigen geben, 
was die Erfahrung von den Kräfften der Pflan« 
zen gelehret. Da er mm aber unter diefe Schriften 
die Werfe des Rheede / * und Sesillee rechnet, 
on j 2 und 











— a 
und Herrn Seeligmann — wurde 1 diefe 
Wercke, durch eine neue Ausgabe und: deutſche Uberſe⸗ 
zung, gemeiner zu machen, waͤhlte er dazu des Feuillee 
Siftorie der Pflanzen fo in den mittaͤgigen Weichen 
von America / in Peru und: Chily. vornehmlich 
als Arzeneyen gebrauchet werden; Solches ge⸗ 
ſchahe aber nicht deswegen, weil er etwann dieſes Autors 
hätte ehender ald der beeden andern koͤnnen habhaft 
werden: denn gleichwie er Diefen aus dem Eoftbaren Buͤ⸗ 
cherſchaz unferes berühmten: und für die Aufnafın und 
Beförderung der Arzeneywiſſenſchafft ruͤhmlichſt und 

unablaͤſſig bemuͤhten Herrn Hofrath Trewens / ſogleich 

guͤtigſt mitgetheilet bekam; fo würde er. auch, von.eben 
demielben ‚, die beeden andern leichtlich :erhalten haben; 
fondern es hielte ihn vornehmlich die Groͤſſe dieſer Wer: 
de davon ab. Denn was den Rheede anbelanget , fo 
bat felbiger die Ausgabe des Horti Malabarici, eines 
aus zwölf Foliobänden beftehenden Werckes, veranftak 
tet; Sloanes Wercf aber begreift Die natürliche Hiftorie 
son Jamaica inzween Bänden in Foliozund beede Werke 
enthalten eine Menge von Kupfertafeln, da es aber 

viel gewaget geweſen wäre, eines.derfelben, ohne einige 
Vorausbezahlung zu fordern, herauszugeben: als hat 
Herr Seeligmann lieber, mit dem Eleineren unter die⸗ 
fen IE, es BR wollen. ‚Anfangs u: e 2m _ 
| elbigem 





Vorbericht, 


ſelbigem etlichemale ſechs Rupfertafeln mit der dazu gei 
hörigen Beichreibung heraus; als aber die Liebhaber 
wuͤnſchten das Werck lieber auf einmal zu erhalten: 
änderte er feinen erften Vorſaz, und alfo liefert er jest, 
den erften Theil der von dem Pater Feuillee befchriebes 
nen Pflanzen, mit dem Verſprechen, den zweyten — 
mit eheſtem ebenfals auszufertigen. 


"Da es unter den Liebhabern, — ſich dieſe 
Pflanzenbeſchreibung anſchaffen, verſchiedene geben 
moͤgte, denen ſowohl der Verfaſſer derſelben als auch 
J Merck, woraus ſolche genommen worden, noch un⸗ 
bekannt ſind: als haben wir für n 
beeden eine kurze, doch hinlaͤngl 

theilen. Der Verfaſſer welcher f 
nennet, war ein franzoͤſiſcher Or 
Franciſci von Paula, welcher, w 

fang ſeines Werkes berichtet, von 
an, eine natürliche Neigung zu den mathematiſchen Wiſ⸗ 
ö ſenfchafften ‚ fonderfich aber zur Sternkunde bey ſich 
fühlte, nnd nachdem er Ole erlernet hatte, fich vor. 
cam , feine erworbene Wiflenfchaft nicht nur zur Ber: 
befferung der lezteren, fondern auch dazu anzumenden, 
daB dadurch Die Geographie und Hydrographie zu meh⸗ 
£ terer x Volllommenheit gebracht werden moͤgten. In 
—23 dieſer 

















Vorbericht. 

diefer Abjicht reifte er im Jahr 1700; nach der Levante, 
um die Lage verfchiedener , ‚bisher. noch unbekannter 
Städte umd wichtiger Seehäfen zu beftimmen. Der 
gute Fortgang, den diefes auf Königlichen Befehl un 
ternommene Borhaben hatte, machte bey ihm die Luft 
rege, nach den americanifchen Inſeln und den Küfter 
. von Yleufpanien / eine zweyte Reife zu unternehmen, 
als welche Länder in Anfehung der Öeographie, noch 
weniger denn diejenige bekannt waren, welche er bey 
feiner erften Reife befuchet hatte. Als er num wieder 
nach Franckreich gekommen, faflte er den Vorſaz 
die Südfee zu durchflreichen, um Die Rüften von Deru 
und dem Königreich Chily zu beſtimmen, worüber bis 
dahin noch Feine Beobachtungen angeftellet worden, 
und alfo Die Lage dieſes ganzen Landſtriches befannter 
zu machen, welche Kentnid, wegen der unfäglichen 
Schaͤze, womit Europa aus diefen Ländern falt täglich 
bereichert wird, um fo viel nuͤzlicher zu ſeyn fchiene, Lim 
mm aber diefes Vorhaben fo viel beifer ausführen zu 
koͤnnen, bemühete er fich , von neuem, hiezu einen Koͤ— 
niglichen Befehl nebft den nöthigen Empfehlungsſchrei— 
ben, auszuwuͤrcken, worauf er denn auch beedes erhiel- 
te. Die auf diefer Reife in Anfehung der Sternfunde, 
der Naturlehre und der natürlichen Hiftorie gefammelte 
Anmerkungen, bat er fodenn unter Dem Titel : Journal 

weg — E65 - 








Vorbericht, 


des Obfervations phyfiques, mathematiques — 
taniques, faites par ordre du Roy fur les Côtes 
orientales del’ Amerique meridionale, et dans les In- 
des Orientales , depuis Pannde 1707. jufques en 
1712. zu Paris in vier Theilen heransgegeben, wovon 
die beeden erften,, welche Tome premiere und Tome 
feconde von ihm genennet werden, im Jahr 17145 die 
beeden leztern aber 1725. herausgefommen. Diefe find 
von ihm nicht mit Tome troifieme und quatrieme be- 
zeichnet worden, und da allezeit zwey son diefen vier 
Theilen einen bequemen Band ausmachen: ſo mag fh 
ches wohl Urfache ſeyn, daß viele die Meinung hegen, 
das Werck beftünde aus zwey Theile. Das was wir, 
hier aus felbigem in unferem erften Theil liefern, ift in 
dem erften Band ‚. weldher aus dem von Seuillee fo be: 
nennten Tome premier und fecond beftehet, genom- 
men. Die DBeichreibung der Pflanzen macht den 
groͤſten Theil et 8 Tome fecond aus, die zur natür- 
lichen Hiftorie Dehörigen Anmerkungen aber , welche 
bey uns nad der Befchreibung der Pflanzen folgen, . 
haben wir ſowohl aus dem Tome premier al$ fecond 
geſammlet, und deswegen beyzufuͤgen nicht für über: 
flüffig gehalten ; weil fie denjenigen, die ſich um Die 
Kentnis der zur Arzeney dienlichen Pflanzen bemühen, 


und welches groͤſtentheils — ſeyn werden, nicht Ar | 
der 


Vorbericht, 


ders al angenehm ſeyn koͤnnen; eben fo aher wollen 
wir es auch mit dem folgenden zweyten Theil halten, in 


- welchen auffer funfzig andern Pflanzen und deren Ab» 


- bildungen , wiederum verfchiedene zur natürlichen Hi: 
ftorie gehörige Anmerfunngen vorkommen werden. In 
denjenigen welche gegenwärtiger Theil enthält, bezieht 
fich der Autor oͤffters auf feine Thierhiftorie, da nun aber 
‚der geneigte Leſer, auch diefed Buch kennen zu lernen 
begierig ſeyn mögte: fo berichten wir ihn, daß wie wir _ 
glauben‘, folches wohl niemalen zum Borfchein gekom. 

men, wenigſtens haben wir, aller Bemuͤhung ungeach · 

tet, von ſelbigen nichts in Erfahrung bringen 
koͤnnen. | 


Beſchrei- 
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nach den von der Natur beftimmten Selen ig ſo J 


ehende Vereinigung der 
re 5 einer — unbbie — 
en Er a 


* 


men gefete Dinge: ei 
lin ur Erhaltung ihre 
| u oe erfelben, wenn vr 
if Diefe Vereinigung, 

berg N ef a, 
nicht auch aus Dem Sch: 


Ro. 


| Menfchen nicht nur ab 
ndern auch zur Herſtel⸗ 
t worden dienlich find; 
a 

n Diefe feine Gr 
efitteffen und duͤmm — 


Noldker Davon zu mach 
von zeifienfhe en Hey Kinften 


jeni 
| Brett ni —2— si — Da fir — — 
elt hat, d ihm 86 echaffen ieſe Voͤl = 
wei sen, dur einen natürlichen Trieb, als Durch eine er⸗ 
vorbene Einficht geleitet werden , befizen Y. — ſich 
ARE — Dinge zu bedienen , und felbigen 
bi — Den pr Akelichften „ui — 
l Fzinderun ⸗ 
‚fen — auch ihre Geneſung ern, — 


4ob ſelbige gleich weder 
— en, fo iſt 


Das baberattige Durgiergras, Insgemein Guilno genannt. 5 


Eines dieſer koſtbaren Dinge 
ih — be heben ben fie ift 


y den füdlichen * 


die Pflan ne , welche 


rn Der 


nenen Welt in Chily eines der beften und gemeinften Purgir⸗ 


: mittel, Man bedient ſich deffelbii en. di 
und — nur, daß man in 


lten und Jungen, 


bung des Alters desjenis 


sen, für w pe Die Arzeney — wird / mehr oder weni⸗ 


einmal gebe. 


ger = 

enn die nDdianer burgi 
rem Alter gema zus son de 
lang wein; Den olgenden Mo 
5 du ein Tu 
nd, mwidrigen 5 Balls ab er nehmen fie nur Die 


Ne ſolches 


ren wollen, ſo laſſen ſi fie einen i 
r Wurzel des Guilno eine Nor 

ragen Eochen fie es ein wenig, 
, wenn fie Damit verfehen 


e Wurzeln heraus, 


und trinden Davon N ein groſſes Glas voll, fo warm als fie koͤn⸗ 


nen, bleiben aud) 


n ‚ unter Erwartung Der Würdung, in 


ihrem Bette ruhig liegen. _ Diefer Tranck iſt gar nicht unange⸗ 
* nach Den Sennesb blättern — unterfchieben. 5 


ie Wurzel Ber Dilanze. iſt neifchigh 


f, mit vielen Schup⸗ 


nckel * einigen 3 — Faſern befezet, Die 
5 einen nen Eu! in, 


Die AA ah © 
nach fa unfefen Getraideb 
ger. Die von mittlerer Gr 
Hier Linien breit. Mit ih 
Stengel ganz:und gar; an 
. zer Lange gedoppelt; bieratı 
zigen nn I, alsdennbrgit 
welche, Der Länge nad), eit 
jede Palates ı nen ſtumpfe 
gern Bade is iefe | 
vereiniget fie fich 


gender iſt AR gelblichtgrun, und 


tzel, find ihrer Form 
aber um vieles laͤn⸗ 
y Schuh lang, und 
A umgeben fie Den 
is auf ein Viertel ih⸗ 
MA en .. ha 
1e e a ur 
die auf der 
rſachet. An der un⸗ 
ee n = Blates 
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mif 3 
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— Be Stengel oder Halm — ſich in eine 
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Matin etlichen an beeden Seiten des Stieles ſizenden 
ein ve Jedes Page hat zwey Hallen, in welchen 


ren, von wel⸗ 


olbe, und auf 


6“. Beſtaͤndige Wolffsmilch, 
ein langer Kern ober Saamen enthalten, fo an der einen Seite 
ey “ = — aber eingeſchnitten iſt, und ein ſehr weiſ⸗ 
ehl enthaͤt. —— aa 
Es waͤchſt dieſe Pflanze in feuchten Gegenden; und gegen⸗ 
wärttge habe am Ufer ches Sumpfes A Königreich 86 | 
unter. einer Suͤderhoͤhe von 36 Graben 45 Minuten wahrge⸗ 


nommen. u 

Beſtaͤndige Wolffsmilch, mit dem Portulac⸗ 
blat, insgemein pichua. ee u 

“ Tithymälus perennis , Portulacae folio , vulge. 
= .Picua... 0.0.0.0 


Sch": Den Geſezen fo der Anca Dachaeutec, welcher Namr 





fa viel ſagen will, als einer der die Welt verbefjert, 


* 


nachdem: er Den Thron befkiegen feinen Voͤlckern geges 
en ſo 


ben, wari mſten fo Die Kräuterfunde bes 
traf; ja er einer Unterthanen ein Aut es 

‚ nennet we Rraffte fo wohl der ſchaͤd ben 
als Heilfar n befannt wären. Da man . 
nun Diefes ierung Der Incas genau bes _ 
obadhtete, older dieſes großen Reiche; : . 
mit vielen e Kenntnus, und als felbige 


nach dem Untergang des Neiches der Ancas, meldyes die Spas 
nier unter Die Dotmäßigbeit Des Kaiſers Carl V. gebracht, von : 
den Vätern auf die Kinder Fam, fo iſt fie auch noch bis auf den 
eutigen Tag erhalten worden. Es finden ſich unter Diefen ins 
ianiſchen Wöldern gewiße Leute; Die: durch Auflegung eimes 
Blates einer einigen lange, eine Wunde in wenig Tagen hei⸗ 
len; durch den Safft einer andern aber, einen Krañcken zu pur⸗ 
iren wiflen, ohne Daß felbiger merdet, Daß er Arzeney einge 
h pie babe, weil bergleichen Arzeneyen gar nicht eckelhaft 
nd. . j A — Er — a. j 
| 5 ne 
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mit dem Portulacblat, insgemein Pichna. y 


Die Voͤlcker von Chily bebienen ſich auch der dren folgens 
den Pflanzen zum Purgiren. en ſo ich jezt befchreibe nens 
ren fie Pichua ; Das Weiblein, weil felbige, menn jie ſolche brau⸗ 
chen, nicht fo ſtarcke Wirckung als Die dritte hut. Zumeilen 
nehmen fie nur den milchichten Safft Derfelben; zumeilen aber 
den ganzen Stengel. Bon den Safft laffen ſie nur etliche Tropf- 
fenin eine Bruͤhe fallen, und Damit ift die — fertig. Neh⸗ 
men ſie den Stengel, ſo laſſen ſie ſolchen in Waſſer kochen, und 
trincken davon des Morgens ein großes Glas voll. 

Es hat dieſe Pflanze eine querwachfende, runde Wurzel, 
ſo von einer weißlichten Rinde bedecket ift, an welcher kleine Huͤb⸗ 
lichen wahrzunehmen, und neben jedem derſelben treibt insge⸗ 


"mein eine zarte, ziemlich lange Safer heraus , welche mit der 
Wurzel einerley gar bat. In der Mitte hat Die Wurzel einen 
weiſſen holzigen Kern. 


Der Stengel ift einen Schuh bach, zwey Linien Dick, rund 
‘und eben , auch mie Hüblichen beſezet: um Die Mitte theilet ex 
fid) in verfchiedene Zweige, und mo Diefe entfpringen, wachſen 
drey Blätter fo im Dreyeck ftehen, und, falt wie der gene 
Stengel, weißlichtgrim find. Diefe Blätter haben einen Stiel, 
-find bey nahe einen Zoll lang , und einen halben breit. Oben 
find fie ſtumpf, übrigens aber glatt, und auf ihrer Oberfläche 
:fieher man fonft nichts, als nur Die Ribbe, von welcher fie der 
Laͤnge nach durchwachſen find. | 
. Die Blumen beftehen nur aug einem Blätlein welches am 
Randinfünfrunde Eäpplein getbeilct iſt; fie Reben aufeinem febr 
Burgen Stiel, Der aus Den Windkeln der Blätter waͤchſet; fie 
find ſchwarz und ungefähr dritthald Einien breit. Aus der Mit- 
te dieſer Blumen waͤchſt ein Fleiner Stiel von Der Känge Dreyer 
- oder vier Linien, am Ende deffelben ftehet ein Klöppel oder Stems 
pfel mit drey Spizen, Der drey Fächer bat, die in ihrer Nereis 
nigung mit ihren wincklichten Ecken sufammen ftofien, ind da⸗ 
‘son jedes ein kleines, ſchwarzes und rundes Saamenkorn enthält-- 
Dieſe Pflanzen machten insgemein im Sand, und in tros 
‘denen Gegenden. Die hier befchriebene hab ich im Königreich 
Ehily, am Ufer Des Meers gefunden — 
er | IL Dlotte. 


% Die Weolffemild, | 
. UII.Platte. — 
Die Wolffsmilch mit dem dreyribbichten herz⸗ 

| förmigen Bat. ur 
_ Tithymalus foliis trineruiis et cordatis. 


n ben nämlichen Gegenden habeich auch eine andere Sor⸗ 
te Der Wolffsmilch gefunden, welche Die Indianer , eben 
ſo wie die erftbefchriebene, Pichua nennen; Die auch dlet- 







che Kräfften hat, und vonfelbiger nur in Anſehung der Beſchaf⸗ 
fenbeit ihrer Blätter und Blumen unterfchieden iſt. Mit ihrer 


Wurzel bat e8 gleiche Bewandniß wie mit jener, auffer daß fie 
der Länge nach weder Safern noch Hüblichen hat ; hingegen 
hret fie einegleichfärbige Rinde, und in dem unter felbiger ent- 

altenen Marck ift in der Mitte ebenfals ein holziger Kern. 
Die Blätter wachen am Stengel ſtrahlenweis und haben 


eine Stiele; Der Länge und Größe nach find fie von den bereits 


befchriebenen nicht unterfchieden; aber oben haben fie einen ein⸗ 
wärts gekehrten Winckel, welcher macher, Daß Diefe Blätter Die 


‚Höllige Form eines Herzens haben. Auſſer Der Ribbe fo der 


Länge nach mitten Durch felbige gehet, Haben fie noch zwey an 
dere zwiſchen twelchen Diele ſtehet, und Die mit ihr aus einem 
Grundtheil entfpringen, fich aber am obern Theil der beeden 
Herzohren ndigen. 

Die Blumen beftehen ebenfals nur aus einem Blätlein, - 


ſind einen halben Zoll breit, in fünf Theile getheilet, Schön weis, 


und mit einer garten Ader der Länge nach durchzogen. Die 

Srucht ift Der vorigen gleich und enthält drey Saamenförner. 
Die dritte Sorte der Pichua, weiche ich hier nicht abge⸗ 

bilder habe, ift eine von Diefer ganz unterfchiedene Pflanze, und 


die Indianer nennen fie nur Deswegen das Pichuamaͤnnlein, 


weil fie fo wohl oberfich als unterfic) fehr hefftig purgirer, ins⸗ 


. gemein inden nämlichen Gegenden waͤchſet; und mweil ihr Sten⸗ 


ge ihre Wurzel und ihre Blätter , obſchon nicht einerley Form, - 
och einerley Sarben haben. - | 


Bu W. platte. 





BR u Tab.l. 





2.0 
Portulaca foko yulgo Pıchua. 
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Tab.Il. 


Die Lilie mit purpurfarben geftreiften Blumen, ıc. 9 
IV. Platte. | 
Die Lilie mit purpurfarben geſtreiften Blumen 
insgemein Ligtu. 


Hermerogallis floribus ne us, ftriatis vulgo | 
Listu. 
ie Wurzel Diefer Pflanze treibt ſchregs in die Erde, ud 





— eini ige Knoten die mit kurzen haarzarten Faſern be- 
ezet find. Sie ift rund, drey Linien dick und bat eine 
weißlichte Rinde, 


Der Stenge | waͤchſt ſchregs einen ob jund bat al 
fo mit der Mutzel —A — ei⸗ 
ner rothbraunen Rinde bededet , ir und uͤhrt eine Krone 
von ſechs bis fieben Blättern , zwiſchen welchen. eben fo viel 
giveige ha hervor Fommen, Die an ihrem oberen Ende verfchiedene 
umen tragen. 
Die längft dem Stengel wachſende Blätter ſtehen nach al- 
len Seiten — und umfaſſen mit ihrem Grundtheil den Sten⸗ 
gel zur Sie haben ungefähr eine Länge von zwey Zols 
| {em und Y — nebſt einet Breite von fünf Linien, Sie 
Haben eine fr —**— ine Farbe, endigen ſich in eine Spize, und 
d der Länge nad) von vielen Fleinen Ribben Durchzogen Die al- 
le aus dem Grundtheil entipringen, und ſich mit dem aͤuſſerſten 
Ende des Blates endigen. 
„Die Blumen ſtehen auf Der unreifen Frucht am Ende eines 
Schönen grünen Stieles. Die — Frucht hat der Laͤnge na 
DT en en und trägt eine ſchoͤne rothe Blume, we 
theilet: : zwey Diefer Theile find mit weiſſen 
A: HA —— die mit gr leichfärbigen —— ſo der 
Zange nach Km ige g et, zige Windel machen. Es 
Find d Biken mäler und fpiziger als die vier übri ae welche 
von dem Windel ihrer Abſo ng an, Zene Zoll und zehen 
Linien lang, und neun Linien breit find. Srucht habe ich 
— gefeben, weil id) noch) por Zeitigung Derfelben abreißen 


6. 
— ® & 





ni 


10 Die Lilie mit purpurfarben ’ gefleckten Blumen ı IC. 
Es waͤchſt Diefe Pflanze an den Baͤchen, und gegenwärtige 
e * g di K 


Ben im one Ehiy ficher — vn 
V. Platte. — 
Die Lilie mit purpurfarben, gefleckten, Blu— 
| men insgemein Pelegrina. | 


Hemerocallis floribus purpurafcentibus , maculatis, 
U vulgo Pelegrina. 

ie Blume dieſer Pflanze haͤtte um ihrer Schoͤnheit willen 
einen Plaz in ben Sdrten Der Yncas —— und haͤt⸗ 
ten wir zu ihrer Zeit Beben fo wurden wir vielleicht fel- 





© 


bige auch Darinnen aefehen 
den Diefer großen Könige f 


aben. Es hatten Die Blumen 
r andern 'hierinnen einen NWorzug 
Daß es ſchiene als ob in Denfelbigen ein beftändiger Sruhling ie 
Pflanzen in aller ihrer Schönheit erhielte : Denn fo bald als fie 
i welcken anflengen, und Die Natur einiger maſſen auszuruhen 
chiene, fo wurde ihre Stelle mit neuen aus Gold und Silber 
2. Pflanzen erfezet, welche Durch Kunſt fehr wohl na 
geahı waren / und zueinem Merckmal Der Gröffe und des Pra 
8 Diefer Monarchen Dienten, _ Man fahe dafelbft lange Aleen 
von Bäumen, fo aus Diefen Eoftbaren Metallen gemachet waren, 
Die mit Mays var ea defienStengel, Blumen und Aeh⸗ 
ven, welche guldene Spizen haften, und die nebjt allem übrigen aug 
©ilber beftunden , und auf das kuͤnſtlichſte zuſamm gelötet gewe⸗ 
a waren lauter Wunderdinge, dergleichen in kuͤnfftigen Zei- 
en niemalen mehr zu fehen feyn werden; ja es mangelte Den Yn⸗ 
cas nichts als die Erkenntnis Des wahren Gottes Den wir vers 
ehren, fo würden fie unter allen Sterblichen die vollkommenſten 
Fuͤrſten geweſen ſeyn. | DR 
. Die Kilie fo. ich ‚hier befchreibe hat eine Wurzel fo einem 
Bündel Steckruͤben gleichet. Jede Ruͤbe ift faſt zwey Zoll lan 
und um Die Mitte vier Linien dick; ihre Schale tft duͤnne uı 


Tab. IV. 





Die Lilie mit puepurfarben, gefleckten Blumen, ıc. It 


weißlicht / innenher aber bat de ein weißes Mard, in deſſen Mit⸗ 
fe ein weißer holziger Kern ſtecket. 

Der Steng fe bey drey Viertelſchuh Tang, anderthalb Li- 
nien Dick, Pur: gruͤn und endiget 1% mit Dem Anfang einer der 
Länge nad) geftreiften grucht auf welcher oben eine Blume ftes 
bet, fo bis unten hinaus in che Theile zerfchnitten ift von denen 
Drene obenher einen einwärts gebogenen Rand haben und fi in 
eine fehr ſcharfe grüngelblichte Spize endigen. In der Mitte 

ind fie (chin carmefinroth, und um Diefe gehet eine rofenfarbe 
Einfaſſung, Die ſich bis an ben Rand erſtrecket. Sie find zwey 
ee lang, um Die Gegend aber wo fie ſich einbiegen dreyzehen 
inien breit. Die drey übrigen Theile haben eine andere Form: 
fie find latt, und fpizig ;_in ihrer Mitte aber zeiget fich gegen 
em Ende zu Die nämliche At doch haben fie in _ eil 
verfchiedene dunckelrothe Flecken, Die in einer regelmäßigen 
Drdnung ſtehen. Wonder Mitte an bis gegen ihre Theilun 
bin verwandelt ſich Das Rothe ins Gelbe, und Diefer Theil i 
ebenfals mit blasrothen a befprenget._ Die Breite Dies 
fer drey Theile erftreckt fich nur auf ce Linien. Aus der 
Mitte dieſer Blume kommen ſechs rothe Zäden, auf welchen fleiſch⸗ 
arbe Haͤuptlein ſizen. Die unreife Frucht iſt ſechsfaͤchericht, und 
ach mit Saamen angefuͤllt. 
Die Blaͤtter dieſer Pflanze wachſen laͤngſt dem Stengel ſon⸗ 
der Ordnung / und umfaſſen Die Haͤlffte 353 mit ihrem 
untern Theil. Wenn ſie welcken und abfallen, laſſen fie am 
Stengel eine kleine ae keit zuruck, am welcher Der Ort zu ers 
Tennen wo fie geſtanden nd. Die don mittlerer Gröffe, haben 
eine . von anderthalb Zollen, und eine Breite von vier Liz 
nien. Sie endigen fid) in eine Spize, und mitten Durch fie gez 
pet ber Länge nad) eine Ribbe, neben welcher ſich auch andere 
ibben geigen,fo aus ihrem untern Theil entfpringen. Die Zars 
be der Släfter iſt ſchoͤn grün. 

Die Spanier in — haben wg: Pelegrina genens 
net, welches fo viel als vortreffliche Blume fagen will Sie iſt 
eine Meile von Lima nordwaͤrts auf einem Berg, zu finden. 


52 VI Platte, 











*4 


1ü5 Dieie kriechende Lilie, 


der rechten nach der lincken gewunden. 


. 


VI. Platte. 


| Die kriechende Lilie, mit p purfarben Blu—⸗ 


men, insgemein Salſilla. 


Hemerocallis ſcandens, Bonbon purpureis oulgo Sal- 
| ılla, 


ie Wurzel dieſer Kilie ift von der Saſſaparill nicht unter; 
ſchieden. Die Einwohner von Chily ſchreiben ihr gleiche 
Kräffte zu, und gebraudyen diefelbe in den namlichen 
Krandheiten in welchen fie ſich der Saſſaparill bedienen, dieſes 
aber haben fie durch die tägliche Erfahrung gelernet, Es hat 
dieſe Wurzel eine fehr Dundle Rinde , innenher aber ift fie weis‘ 
and Kin und treibt fehr ſchregs in Die Erde, iR 
RR; Stengel ift fehr lang , anderthalb Linien Di ;umd ots 
dentlich windet fich felbiger in eine Schnedenlinie von der Lins 
den nad) Der Rechten, wie alle andere Winden , um Die Baͤu⸗ 
me. Hierinnen aber hat der Kupferftecher im Mbzeichnen.einen 
Fehler begangen, indem er fie fo vorgeftellet hat, als ob fie ſich 
yon der Rechten nach der Linden windete. Die Pflanzen wel: 
che fich alfo winden find etwas fehr feltenes, und ich babe nur 
eine einige gefehen , fo eine Erbfenpflangze gewe en, Die fid) von 
i iſt Diefer Stengel 
rund, ſchoͤn grim und glänzend, und endiget ſich mit vier Blaͤt⸗ 
tern ‚welche einen gemeinen Furgen Stiel haben. Pass ihnen 
Tommen verfchiedene Stiele wie ein Bufch herfür, auf welchen: 
einige rothe Blumen ftehen, Die auf einer unreifen Dreyedfichten 
Frucht ſizen. Diefe Blumen find in ſechs Theile getheilet, von 
welchen dreye neun Linien lang und vier breit find, ſich auch mit 
einem Bogen endigen ; Die Drey übrigen find viel, kleiner und 
auch untereinander felbft ungleich. m untern Theil find fie 
hellroth, oben aber kommen fie der Farbe nach mit den dreh übris 
gen Theilen uͤberin. | — F 
Die Blaͤtter ſtehen am Stengel wechſelsweis, haben einen 
zwey Linien langen, und eine halbe Linie Dicken Stiel, Die a 
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„mit pirpurfarben Blumen, insgemein Galfille: 13 
fer mittlerer Gröffe find bey J Zoll lang, und fuͤnf Linien 
breit; ie endigen fid) in eine febr 

rin, haben in der Mitte Der | i 
Ibiger, zu jeder Seite , given Adern die am Stiel entſpringen, 


Auffer Dem daß fich Die Indianer Dief 
emelde Weife bedienen, brauchen fie folche 
Ma —— indem ſie ſelbige mit kalte 
und die Nacht über ichen Iafien, hernach b 
ben ſtatt des ordentlichen Trandes, und fu 
a abe bie Er an einem Berg im Königreich Chi: 
abe dieſe Pfla i nigrei 
ly 36°, 30, ſuͤdlicher —* gefunden. 


VO. platte. 


Die Saſſaparill mit ſtrahlenweis ſtehenden 
| Plättern, und gelblichten Blumen. 
 Salfa foliis radiatis, floribusfübluteis. 
iefe Pflanze iſt in Europa wegen ihres Gebrauches in den 
2, —5 — A ſehr — ihre Wurzel iſt 
lang, mit einigen Faſern beſezet, und dunckel. — 
Der Stengel iſt oben zwey Linien Did, ſehr lang, und hier 
nd dar. mit fechs bis achk Blättern Deieget, Die ſtrahlenweis 
Kenen, und aus einem Punct aus Dem Stengel entipringen. 
ie von mittlerer Gröffe find vier Zoll lang und drey Linien 
breit, an beeden Enden fpizig, und Der Länge nach mit verſchie⸗ 
Denen Kleinen Ribben A welche viel heller als die O⸗ 
berfläcdye der Blätter felbften find, und Fleine Furchen machen, 
die man fonderlic) entdecket, wenn man fie nach der Quere bes 
trachtet. An eben Dem Knoten an welchem Die Blätter entförins 
gen, wachfen vier fehr fpizige Stacheln welche hart, einer Linie‘ 
ng, und eben fo grasgrün wie Die Blätter find. Die Zweige 
dieſer Pflanze melde fo lang als der Stengel werden, kommen 
aus den Wincklen mp ber, fragen auch eben pie 


14 Die Saffaparili mit ftrahlenweis ſtehenden Blättern, ꝛc. 


Blätter) weh in Der naͤmlichen Drdnung wachfen. Dieſe Ae⸗ 
£ endigen ſich wie der Stengel felbft mit einer ziemlich Dünnen 
lumenaͤhre. Die Blumen find blasgelb_beftehen aus ſechs 
leichen Blätlein, welche um einen dreyeckichten Stempfel, den 
m Faͤden umgeben rund herum figen. In diefem Stempfel 
drey Saamenkörner enthalten, welche wenn fie zeitig find 
erzförmig ausfehen, eine Schwarze Haut haben, und innen 


ind. Ä 
ch habe diefe Pflanze auf einem Berg im Königret i⸗ 
ly , unter einer —** olhoͤhe von —— gefu F - 


VII. Platte. 


Blaue Bermudia , welche fait dem äftigen 
Erdfpinnenkraut gleich fichet, insgemein Zen. 


Bermudia coerulea, Phalangü ramofi facie, vulgo 
nu z | eu. — 


Wurzel dieſer Pflanze beſtehet aus haarigen Faſern, 
velche —*2— FAR eier Art eines Kopfes er 
en, aus Dem ein Stengel entfpringt Der zwey Sch 
ed / oben einer Linie Did, rund, und ſchoͤn gruͤn iſt/ j 
| feiner Mitte an bis obenhin in verfchiedene Zweige thei⸗ 

2 N —— in viele andere theilen, deren jeder eine 
violetfarbe Blume von anmuthigen Anſehen trägt. 
ieſe Blume, fo auf der unreifen rucht naeh bat ſechs faſt 
eyfoͤrmige Blaͤtlein, Deren groſſer Durchmeſſer ſechs Linien, und 
der kleine zwey hat; ſie iſt Thön violetfarb, und hat auch ſechs 
gtähferbige Faden, fo gelbe Haͤutplein führen. Wenn dDiefe 
lätlein zẽ welcken anfangen , Drehen fie ſich zuſammen, umfaſ⸗ 
ſen einander und verwickeln ſich ſo, daß ſie eine gewundene Saͤu⸗ 
durch welche man durchſehen Fan, vorftellen. | 
Die Blätter umgeben mit ihrem untern Theil den Stengel 
ganz und gar, find bey ihrem Urfprung Dritthalb Linien breit, 
und ihrer Laͤnge nach, welche fich auf vier Zoll erfiredet, ie 


er | 2. Tab VI. 
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Blaue Bermudia, welde faft dem aͤſtigen rꝛe. 18 
verfihichener erbabener Faſern, gleichſam geflreift , fehr ſpizig, 


und (chen 
Diefe ‚an findet ſich auf dem Gebirge des Königreiches 
Chily unter fange fit füdlichen Polhöhe von 37°, . 


IX. Dlotte. 
Gelbe Lyſmachitraut 6 mit großer fuͤnfblaͤt⸗ 


teriger Blume. | 
 Onagra Laurifolia, flore amplo pentapetalo. 


iefe — waͤchſt zwey Ruthen hoch gen erade, ihr 
& Stamm ift E. hy foft zweny . Did, do mi dreyen 
Rinden bebeiket von welchen Die äufferfk e granlicht, Die 
ge auffen grau und innen weis, Die Dritte aber ganz weis 
3 aan 3 liest — einem holzigen, hellgruͤnen Be be der in 
e eine Röhre hat, fo mit einem grünen Marck angefuͤllt, 
= bey zwey Finien poeit ift. 
Die Blumen find gelb, haben anderthalb Zeil im zen 
mefler und beftchen aus fünf Blaͤtlein, welche in die Rund 
wachen er ber Kar eusgefehnitten ind,. auch Der Länge na 
einen gerade ab ben , der aus der Spize Des Herzen 
entfprin t und fi) am einwaͤrts ‚getebrten Windel endiget, wel⸗ 
— — = elb als der übrige Theil des Blaͤtleins iſt. 
kommen mehrere andere von gleicher Farbe, 
ie N toie art an einer Feder ausbreiten. Diefe .. 
ter kommen mit ihrer Spize aus dem. Einfchniften eines gruͤ 
Kelches, der ——— ———— iſt und eine —5— 
unreife Frucht zum Grund hat, Die bey einen halben Zoll long 
iſt und auf a Stiel fie un welcher allezeit aus dem Winde 
eines Blates Eommet. wey & and! und hat eines 
oder zwey Eleine Blätter neben NE jefe unreife Frucht wird 
3 — einer pyramidenförmigen, einen ln und in fünf 
ächer getheilten Frucht; deren ie mit vielem Saamen anges 
* RR te Srucht ftellet die mit A bezeichnete Sigur 














16 Belbes Cyſtmachikraut, mit groſſer fünfblätteriger Blume, 


por, an welcher zu Bugleich zu u fehen wi: Die Saamenkoͤrner darinn 
| fan, | B F et die aamenkoͤrner. 
2 ätter wachen am Stamm ohne Ordnung/ haben 
feine < Stice; find. an beeden Enden ſpizig und der Länge nach 
durch eine an beeden Seiten runde Ri Hi etheilet, aus welcher 
verfchiedene Selen Eommen die ſich nach der Quere bis an ih⸗ 
. ven Rand erftreden. Diefe —5 theilen ſich wieder in viele 
andere und kleinere welche ein Nez formiren. Die Blaͤtter mitt⸗ 
lerer Groͤſſe haben faſt eine Länge von vier Zollen, und ſind um 
die Mitte funfzehen Linien breit. Oben ſind ſie dunckel unten 
aber hellgruͤn und rau anzufuͤhlen. Wenn man ſie mit einem 
Vergroͤſſerung De Er et; fcheinen fie bin Lund wieder mit 
aarten 3 pi eich zu ſeyn. 
ch eine — Sorte des — Lyſimachi⸗ 
Frans, die — das Weiblein nennet, welcher die naͤmlichen 
Kraͤffte Bee ne werden, Ihre Blätter haben gleiche Form, 
ſind aber viel Heiner. Die Blumen find auch eben_fo gefärbt, 
aber viel Heiner, haben fünf Blätlein, welche ebenfals auf der 
unreifen Frucht fichen. Die Rinde fo den Stamm und bie 
Zwei e De ecket ift roth. 
den Indianern Ba Pe. beeden Stauden in: groſſer 
Adtung, Ihre gerquetichte und orm eines Breyes übers 
j gelöplagene lätter zerfheilen, a en and lindern, ‚welches 
‚lauter nöthige Eigenfchafften folder Mittel find, Die man zur 
Zertheilung alter Geſchwuͤlſte und Der Schlierbeulen brauchetz 
die in Diefen Land gar gemeine Krandheiten find. 
Dieſe Stauden wachfen an den Bächlein, und gegenwaͤrti⸗ 
‚ge habe ich in. der Ebene von Lima an einen Dad) — * 
| ‚aus. Dem . entſpringet. 
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Er X. Platte. | 
gleiner Tabac, mit dem herzfoͤrmigen Sit, 
und (ehr langer Blumenroͤhre. Ä 
Nicötiana i minor, BU ERBE , tubo floris prae- ° 
ongo 
ie Wur d Diefer Pflanze waͤchſt fchress., iſt fafericht, und 
—— mit id dns ind —2 tel e ne olzi⸗ 
gen — Körper umgibt, der in der Mitte ein gelbli ih. 
— wi —— Sie tb bey acht Zoll lang und an ihrer Krone 
nfthatb Linien Did 
| er Stengel wird vierthalb Schuh bo, 1 und fheilet rd 
um Ende in ver auniebene weige, die aus den Windeln Der Blaͤt⸗ 
fer wachſen. Er iſt rund und mit etwas weiſſer Wolle bedeckef, 
(eher, er ein graulichtgrines Anſehen hat, und wollicht aus⸗ 
Die Bläfter ſtehen am Stengel wechſelsweis und find her 
förmig, Die Sröffe ind vier Zoll .om Sinien 
lang, und ſechs Zollnebft einer ee van ftehen auch auf einem 
—— en - und en iertelgoll lang, und iiveh Linien Dick 
ibbe welche der en nach ‚. mitten Durch fie Durchs 
ei " Di auſſen rund, und » fehr heil hellgruͤn. nee .. 
eiten — Sale / = ſich bogenfrmig na nad) 


ausbreiten, und in noch Eleinere len Dies 
r Blätter ind r 16 lei) dem Sten gu mit Wolle befezet , welches 


nen cin weißlichtes Anſehen gi ehr ob fie fonft gleich ſchoͤn grün 
"deinen Zoll 
üb; e etwas n 
neun welche 1 
be — 
e zu aͤuptlein ho 
Roͤhre , die 
ſchnit aus dieſem 

—*X der im untern Loch der | 
& wird 


eg 








:#8 Relileiner Tabac, mit dem hersförmigen Blat, ıc. 


wird felbiger zu einer Frucht; welche, wenn fie reif iſt, voll fo Hei 
ner 2 Saosuen örner ſtecket daß ich fie durch oͤſſerungs⸗ 
| PN ai en. ce ftehen Bere ii rdnũung 


| XI. Platte. 
Dir Paſſionsblume mitdemdrenfpizigen Blat, 
ſo auch ftumpf ift und Augen bat. 
Granadilla folio tricufpidi, obtufo et oculato. 
ER Sec Somantr 


— > gl Koͤ enthalten, der das 
PINS: von gr h * —— 


Ku etwas —— 





Ihre Blaͤtter vet an einem drey * ll langen 
* F halbe Linie dicken Stiel; ihr unterer Theil macht fa 
einen ae der obere aber ift in Drey zugerundete Theile Ay 
geichnitten, von en der mittlere der groͤſte iſt. Aus dem 
antern Theil jedes Blates 5 gehen drey —— davon 1 
jede in einem der zugerund eile Diefe Hp 
Bel fie in tm, kleine Sritenafte und ie gröften von an 

theilen fid) am Ende wieder in zwen andere Fleinere, fo einen 
— Winckel machen. Dieſe Blaͤtter ſind dunckelgruͤn, oben 

und unten heller. vu ben beeben Flächen ie 

Eee einige Fieck en, w Be Vergroͤ a ic 
trachtet, foviel Eleine gelbe Kreiß —R I. inen, bie eichfam 
einen in fünf. Theile — —*x —* 
zum Mittelpunct haben. 


—— 


Aus 
. 
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Die Paſſionsblume mit dem drepfpisigen Blat; ıc.. — 


. Aus dem Winckel jedes Blates kommt ein Gaͤbelein und 
nmieiſtens eine Blume ſo einen fort zolllangen Stiel hat, der Ei. 
in einen fleenförmigen und bis an feinen Mittelpunct zerfchnite 
tenen grauli — Kelch endiget. Aus den Ausſchnitten 
Des Kelches kommen fünf weislichte Blumenblaͤtlein ervor⸗ 
welche kuͤrzer als die Theile des Kelches ſind. Uber dieſe Blaͤt⸗ 
lein — Als An — arbe Krone; fo inf Vier⸗ 
telszoll im Dur nd die Faſern woraus fie beſtehe 
Ka ne (höne gelbe e Soil iglein. Fünf Faden mit aber 

ein umgeben einen ee Bil Se tempfel,, - ch in 
* —— —* d zu 
einer etwas enförmige n ent — im “ en Beten 
hen Linien und im pi 
Kiklichten Safft auch Fleinen am M — 
an den Seiten der sm t herum figenden Fr pe geile —— 
habe die 4: anze in a Garten von Malambe 
eine egen Norden liegenden Worftadt von Lima gefunden; 
er nirgend als nur Dafelbft Dergleichen gefehen. 


XL. Platte. 


Die Paſſionsblume mit dem Lindenblat un | 
| apfelförmiger Frucht. J 

Granadilla pomifera, Tiliæ folio. 
Wurzel theilet verſchiedene ſchraͤge Arme , und 
Dr —— einen y alben Sol Dicder En in viele (che | 
duͤnne Zweige, Die ſich mit. ihren Gaͤbelein, welche allezeit 
er dem Knoten ans den Windeln der Blätter wa — —* 
Baͤumen ——— und an ſelbigen ng, e Blätter 
Sr ug Sich [der ud en nahe zwey Zoll 





eine a a * aber aus En 
_ 


ea. Die Paſſionoblume mit dem Lindenblat sc - 
ze theilen ans melchen auf Der Fläche des Blates ein artiges 
33 — Das Blat iſt dünn und zu beeden Seiten. 

- Die Blumen find von andern gleicher Art nur Darinnen un⸗ 
terfhieden , Daß ihre gefranzte Kronen, & chon carmeſinroth 
allezeit von einem weiſſen Kreis durchſchnitten werden , ſo, 
daß die carmeſinrothe Krone unterbrochen wird. —— 


| } er Blume, zuruchbleibende Frucht iſt 
rund, ıt ſie bitshalb ol, und enthält eine 
wäfle liche Subſtanz Die mit ungahlidy klei⸗ 


nen , welche in einer faſt zwen Linien Dis 
den Haut ſtecken, fo innen weis, auffen aber, wenn fie reif find; - 
carmefineoth und gelb ausſieht. Me 
NRan findet Diefe Pflanzen in den Gärten, und in verfchies : 
Denen andern Orten im Thal von Lima. Ä | 


XIH. Platte. 


Blaue Lreuzblume, mit ſchmalen dichte bet 
ſamm ſtehenden Blaͤttern, insgemein Clin⸗ Clin 


| genannt. | 
Polygala caerulea, anguftis et denfioribus folüs, vul- 
| go Clin-Clin. ze 


e mif der Polvgala vu!gari C. B. Pi: 21°. und unters 
rs fcheidet ſich von felbiger nur durch ihre Blätter , welche 
. Fürzer, fchmäler, und weniger in find h aud) Dichter beyfant 

an 





Sa Dlange ift von gleichem Anſehen und von | gleicher 


men fliehen. Die Blumen Diefer ze find violblau. = 

Die Indianer haben diefer Pflanze den Namen Clin- Elin 
beneleger. Sie bedienen ſich derfelbigen als eines ſtarken harn⸗ 
treibenden Mittels, zu welchera Ende fie foldhe die Nacht über 
mit gemeinem Waſſer angegoffen ſtehen laſſen, und hernach des 
Morgens trinken; fie gebrauchen Diefelbe auch gegen die Seis ' 
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Bi Beeusblume; mit ſchmalen bichte beyfanin 6. A 


habe diefe Pflanze -auf den Bergen des Koͤnigreichs 
Ein unter einer ſuͤd Ami von 37 Sraden gefunden. ' 


| XIV. Plette. N 
Ractihatten mit ausgefchweiften Melten 


blaͤttern und weislichten Beeren. 
solanum Chenopodioides acinis albefcentibus, R 


e Burzel dieſer Pflanze gleicht der Wurzel deg Sack 
ſchattens. Sie treibet einen beyi 
gel, und hat einige Zweige Die ai 
mt wmachfen.  Diefe. Blätter au 9 
ol lang und faſt eben auf die Weiſe a 
lätter deg Chenopodii folıo ſinuato canı | 
er Dben find fie ſchoͤn —— unten gr —— mit ei⸗ 
r zarten _ Wolle hier und dar be 2 rau an⸗ 
en. en Stiel iſt etwann einen halben oll lang; die 
umen wachfen ſtrausweis auf einem Stiel, wie an den andern 
Sorten, — und dieſer Stiel — ch ohen in verſchie⸗ 
dene andere, auf deren jedem eine weiſſe Blume ſtehet, Die von 
sicher \ ee und Form wie am gemeinen Nachtſchatten iſt, 
fine 1 m. Srüchte * en Die weislichte Farbe von diefes 
einen en un 
Die Krafft und od Diefer — den Indianer 
erft, nachdem die Schwarzen in ihr Land gekommen, befanı 
worden. Sie waren mit einer gemwiffen mn befchtoeret; 
Die fie in ihren beften Tagen Dahinraffte. Diefe Krandkheit bes. - 
nde in einem Fieber, welches Entzündung und fo flarden 
fall verurfachte, Job der Affter dadurch ‚aufferardentlich 
augsgebehnet wurde, Dergleichen Krankheiten find Dem weib⸗ 
Ben Geſchlecht fehr — ‚ und ehe man dieſes Mittel ent⸗ 
deckte, ftarben fehr viele an felbiger dahin. Um aide Entzuͤn⸗ 
dung zu heben; und den zu ſtillen, zerſtoſſen Die | 
Diane Die Spizen Der Zweige, drucken den Saft ans ang, ken er 
wos Mlaun, Dofenwaher —* das Gelbe von einem € Darin, 
ievon 


| 





mr Nachtſchatden mit ausgefhweiften NJeltenblättern 2. 
— geben fie dem Krancken, worauf er bald Linderung bes 
ommt und vom Fieber , wie von den übrigen ans der Entzuͤn⸗ 
dung des Affters in henden Zufaͤllen, befreyet wird. 
Es bedienen ſich dieſe Leute auch noch des Sa ieſer 
flanze gegen Die Augenkrankheiten. So bald fie Schmerzen 
len, oder merdien daß ihr Geficht ſchwach werden will, bahen 
die Augen Damit. Der Safft ſtillet die Schmerzen, und zer⸗ 
theilet den Nebel der fie vorher trüb mat. 
Rh babe Biefe Pflanze auf dem Gebuͤrg von Valparaifoy 
einer Stadt im Koͤnigreich Chily, unter einer füdlichen Polhoͤbe 
von 33 Graben gefunden. 


XvV. Platte 
Nachtſchatten mit Eichenblättern. 
| | Solanum foliis quernis. | 


ie Dur dieſer Pflanze ift faſt drey Viertelzoll did) und 
hat vie : 





ihren Sofern eine 


ecket. 
obern Theil der Wurzel (aut er fi) an in — Aeſte zu 


theilen, die zuſammen gleichſam ein rundes und ſehr men | 
Baͤu iſt mit einer hellgrůnen Rinde bedecket, 
in wı yeislichter Körper ſtecket, in deffen Mitte . 
ein. s March befindlich ca Die Zweige has 
ben s theilen fich in verichiedene andere, an 
Denen elsweis, fa & einem Zoll weit von 

\ Blat mittlerer Gröfle ift ungefähr einen 


eina 
Den Seiten find fie, gleich den gemeinen Eichenblaftern, ausge« 
in fe bie ſchoͤn grün, in el res | 
| —————— Ränge 


ver wem Terre ——— u 
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NMaachtſchatten mit Eichenblaͤttern. 2 
Laͤnge nad) von einer Ribbe durchzogen , fo an beeden Seiten 
Fund ift und mehrere Adern machet, die nach den Spigen der 
Ausihnitte zu lauffen. Jeder Zweig endiget ſich mit einem aus 
geben ig doll violfarben Blumen beftehenden Straus, und je⸗ 
e von Diefen Tommt aus einem in fünf [pisige grüne Theile ers 
ſchnittenen Kelch, der auf einem etwann vier Kinien. langen Stiel 
ehet. Die in giefen elch — un ein ſchoͤnes 
erfchn | 


violblaues in itfenes Roͤslein, fo einen 

urchmefier von hat; jeder Theil desfelben aber 
endiget ſich in ei s Spulen. Aus der Mitte des 
Roͤsleins Fomme Faͤden fo einen Stern formiren. 
Durch die mittel _ des namlihen Roͤsleins gehet ein 


Stempfel, der nad) vergangener Blume zu einer runden Frucht 
wird, welche weich und voll füffen Soft ift, auch verfchiebene 
Heine en —— — it. 
abe dieſe Pflanze im Gebuͤrge von Valvaparaifo, e 
ner Stadt im Königreich Chily SEE ine füdlichen Höhe son. 
33 Graden gefunden. | 
F XV J. P latte. 
Judenkirſchen mit groſſer, violblauer Blume. 
Alkekengi amplo flore, violaceo. 
| iefe ' flan e hat in Verhaltun des. arns trefliche Wir 
& Mai ſchafft an en : —— ſo am Gries 
X und Stein leiden, 1 as fi. Ihrer zu bedienen, zerdruckt 
man in gemeinen Waſſer, oder in weiffem Bein, vier bis fün 
ruͤchte Diefer Pflanze, und giebt folches dem Kranden zu trins _ 
en , worauf Dann wunderbare Befferung folge. So aber bes 
ai ch Rn — zu. fe ae A ; | 
— e Wurzel iſt gerade, weis, bey fünf Zoll lang und ſieben 
Linien Did. Oben let fie ſich faſt allezeit in ander mif einans 


der zufammenhängende Theile , welche voͤll zarter Faſern fi 
worunter fich and) etliche ziemlich dicke finden. en 





De 





“ | Judenkitſchen mit groſſer violblauer Blume. 


Der tengel wird dre big vier Schuh hoch und ift der 

Pünge nah auf feiner Dberfläche fo ausgeholet, daß er fünf en 

Den Seiten abgeftumpfte Tond e — — KL ee hol Ccar- 
rabinee en dedans) auſſen aber al el tt, und- 

Die Stiele worauf Die Blätter ſtehen ehtfpringen aus den 
Eanälen; fie find u Zoll lang , anfangs platt, dreh 
Linien ick und violfarb. Die Blaͤtter mittlerer 
Fon b zoll lan By fünf breit. Siefind ſchoͤn 

als Der Gengel, am Ende be fpigig, im Um⸗ 

: Fri hy von einem Ende zum andern, = eine 
| nn De mde Ribbe abgetheilet , welche hellgruͤn iſt, 
Em — machet ſo ſich in mehrere vertheilen, und an deñ 
Zacken endigen 
T. Aus dem Stengel. und aus den Windeln einiger Blätte 
kommen etliche Fleine or an melden viel Eleinere Blätter 
‚ben als die am u nd. Diefe Hefte endi igen fie fi) insge⸗ 
‚mein mit einer Blume / Deren "Stiel ren Viertelszoll lange jr 
Diefe Blume ift viel 8 vöffer al8 an andern Sorten, ſchoͤn viols 
Dias, | in gleiche Toele e aertöeilet und (ondee) geflammet. In 
Der Mitte Der Blume geoffer weiſſer Stern mit vier viols 
farben 8 Ben Die Fünf Bid en haben gelbe Knoͤpflein. Die: 

B Soli einen en Keldy, aus deſſen 

rund en tempfel Eommt der in Das Loch der Blume pafs 

. Wenn Die Blume vergangen , fo wird dieſer Stempfel zu 
einer Frucht A, welche weich, pa glängendgrun , rund und voll 
Pen etwas olatter Saamenkoͤrner B iſt. _ Sie find eine Linie 

lang, und eine halbe Linie breit , und — jeden in ei in einer häufigen 

ll C C, ipeibe aus Dem erweiterten K 

Durch Huͤlffe eines Vergroͤſſerun ae abe ich auf den 
SBläftern dieſer lan e ein Eleines A e8 Snfeet (im u 
welches ber. Form nach einer unferer —— ur i 
von mir bey D nach Dem Leben vorgeftellet: worden. 

gut bie Bewe egungen De: Thierleing Acht hatte, merckte hi 
Daß ſich felbiges unter einer Eurzen Wolle, womit Die Fläche bes 
Blates überzogen war, verbergen wollte ; indem es feinen klei⸗ 
nen Kopf inimerzu in Die Höhe bob, morane die Sucht abzuneh⸗ 
ce fo es in £eben ka wie auch die Neigung u 
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Judenkirſchen mit groſſer violblauer Blume. 23 


welcher natuͤrlicher Weiße ein jedes Thier fuͤr ſeine Erhaltung be⸗ 
ſorget iſt. Aus ſeinen Bewegungen konnte ich abnehmen, daß der 
Bau Der Dheile dieſer Thiere, bey ihrer Kleinigkeit, mit dem 
Bau Der Theile von den gröften uͤbereinkaͤme, zugleich‘ aber 
bewunderte ich auch Die Kunſt und Macht des Meifters fo fie 
gemachet hatte. Sein Kopf ift oben platt; und endiget fich- in 
eine Spize, welche mitten zwifhen zweyen Hervorragungen 
‚fiehet, auf denen zwey ſchwarze, ziemlid) lange and fehr fpizi- 
ge Fuͤhlhoͤrner fizen, Denen fie zum Grund dienen. Ihr Kopf 
wird hernach breiter, und. hat an jeder Seite ein fehr erhabenes 
Aug / ohne Augendedel, wie die Krebſe. Das Bruftftud, fo _ 
einem Kuͤris gleichet, ift von dem Leib Durch einen ſchwarzen 
EStrich abgefondert. Der Leib ift länger ale — 
Koͤrper, rund, um die Mitte breit, und er 
ESpize; and) hat er an den Seiten, wie Dei 
Koͤrpers zwey ſpizige, ——ã Eden, An; 
drey Füfle, die den Fuͤſſen unferer Heuſchre 
Sie find hartichalig, uud folglich Hohl, mit Bändern. und Fa⸗ 
| et und innenher verfehen, welche wann fie fich zu⸗ 
ns die Drey Theile, woraus dieſe Fuͤſſe beſtehen, 
Fluͤgel entfpringen auf den beden Schultern, und 
‚ bis über Die Schwanzfpize hinaus, mann fie ges 
‚ Sie beftehen aus einer fehr Diinnen und zarten 
F verden durch Faſern welche ſich in ſelbigen verbrei⸗ 
ten, ſteif erhalten. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe Thiere auf 
den Blaͤttern dieſer Pflanze ihre Nahrung I pi Kr ſich 
beſtaͤudig dabey aufhalten, weil fie ſolche niemalen verlaſſen. 
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XV. Platte... . 


Epipactis deren Blumen an einer Seite beyſammen fter 
| hen, insgemein Cinilgenant. 


| Epipactis floribus vno verfu dilpofitis, vulgo Nuil. 
25 Wurzel dieſer Pflanze beſtehet aus verſchiedenen Ruͤb⸗ 


lein die zuſammen einen Buͤſchel machen, und deren ich 
bis zehen gefunden habe; auch trifft man ihrer weniger 
an, Die mittlerer Größe find, haben eine Länge von dreh 
Zollen und eine Dicke von ſechs Linien. Sie find von einer zar⸗ 
ten dünnen Hauf überzogen, unter welcher eine weiſſe, waͤſſe⸗ 
richte, füßlichte und etwas fcharffe a enthalten if. 
‚Der Stengel wird insgemein anderthalb Schub hoc) und 
bat eine Dicke von drithalb Linien, ift Dabey ſchoͤn grün und 
mit einer Subflanz —— gleichen Geſchmack, wie die 
Wurzel, hat. Er entſpringet gerade über den ang. San 
zwifchen einigen Blattern Die ihn mit ihrem untern Theil um» 
geben, und von welchen die von mittlerer Gröffe fünf 2 lang 
und vier Linien breit find. Die am Stengel flehen find’ fehe 
furz,. umgeben folchen gleichfam wie eine Scheide und wachſen 
wechfelsmweis an felbigem, = | 





DDie Blume iſt weis, der Helm fo aus drey Blaͤtlein beſte⸗ 


het, die einen Loͤffel formiren, iſt uͤbergeſchlagen. Das untere 

Blaͤtlein hat drey Theile, unter welchen der — —— 

iſt, und Die beeden Seitentheile breiten ſich fluͤgelfoͤrmig aus, Es 

ſizt dieſe Blume auf einer unreifen Frucht, und dieſe kommt aus 

einem Blaͤtlein hervor, das nach Art einer Rinne gebogen iſt 

und ſich in eine Spize endiget. = 

Die Indianer bedienen fich dieſer Pflanze in Werhaltun 
des Harng ; und wenn fie am Gries leiden trinden fie dag Waſ⸗ 
fer, in welchem dieſe Pflanze eine Tracht lang geweichet hat. 
Aucht Duefs Ye Mittel wider die Blehungen, 

Es waͤchſt dieſe Pflanze aufden Bergen und in ae 

I. 
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Epipactis mit weiffer Blume, insgemein Gavilu genannt. »7 
duͤrren Segenben des Koͤnigreichs =; Dieſe habe ich um- 
ter einer fühlichen Polhöhe von 37. Graden gefunden, | 


XVII. Platte. | 

Epipactis mit weiſſer 5 insgemein Bavilu ges 

nannt. BE 
Epipactis flore albo , vulgo Gavin. 


tiefe Sorte ber Epipactis unterfcheidet fich erftlid) von Der 
vorigen Durch ihren Stengel, welcher drey Saub Doch 
ift; ia durch ihre Blätter, welche fünf der Län 
ge nad) auslaufende Adern haben, die ſich fo vertheilen, Daß fie 
eine Art eines Netzes machen; und endlid) Drittens durch ihre 
Blumen; fo weis find, das mit A bezeichnete Blätlein ausge⸗ 
Rommen, welches weis ift und eine grüne Spizchat.. 
Man braucht Diefe Pflanze zu gleichem Ende wie die vo⸗ 
tige Epipactis deren Blumen an einer Seite beyfammen ftes 
= auch findet man fie an den nämlichen Drten, wo ich Die: 
e gefunden babe, | | 


— 
XIX, Tabelle. our. 


Die Epipactis mit grünlichter, geſcheckter Blume ‚ins: 
Ä - gemein Diquichen genannt, | | 





Epipactis flore virefeente et variegato, vulgo Pi- 


quichen. 


’ 
0 . 





Epipaetis,deren Blumen an einerSeitebepfammen fte- 
4 ben, überein; fie hat gleiche — und unter⸗ 
ſcheidet ſich nur in Anſehung — cke und Länge, enthält ober 
\ 2 ⸗ 


I Wurzel diefer Pflanze. Eommet faſt mit der Wurzel der 


en Fe 
Z FE d- 





23 Die Epipactis mit gruͤnlichter, geſcheckter Blume, ꝛc. 


uͤbrigens eine gleiche, weißlichte und waͤſſerige Subſtanz, Die eis 
nen Fißlichten und fcharfen Sefhmar hat. on e a. 
Der Stengel von gegenmwärtiger wird bey dry Schuh 
hoc), oben iſt er ber ſechs Linien did, weißlichtgruͤner Farbe, 
und innenber von ſchwammichter Subftanz. - 
- Die Blätter find mit den Blättern der erſtangefuͤhrten 
flange von gleicher Form und Sfructur, aber um vieleslänger; 
iejenigen fo obenher wachfen umgeben mit ihrem. untern Thei 
den Stengel ringsherum; die aber fo längft dem Stengel hin 
fieben, find kurz , fpizig und umfchließen ihn gleich einer Schei⸗ 


Die Blumen welche eine Achre ausmachen, und auf der 
unreifen Frucht fizen, beftehen aus drey weiſſen Blätlein, fo 
aus der Mitte dreyer hellgruͤner Blaͤtter kommen: dieſe ſind 
zehendhalb Lienien lang und zwen zwey Drittellinien breit, en⸗ 
igen ſich in eine Spize, und find von einem Ende zum: ans 
dern mit fünf zarten, rothen dern Durdygogen. Die dr 
Blumenblaͤtlein unterfcheiden ſich von einander Dadurch, da 
Die zwey, fo den obern Theil der Blume ausmachen, eine Laͤn⸗ 
‚ge von neun. und einer Drittellienie haben, und drey zwey 
Frittellinien breit Ind; Daß verfchiedene rofhe Linien Der 
Länge nach durch felbige durchgehen, und daß fie ſich in eine 
ftumpfe Spize endigen. Daß dritte fo am umtern Theil der 
Blume fichet, iſt nur acht Linien lang und fechfe breit. Der 
‚obere Theil von Diefem Y unterwaͤrts gebogen, und mit zar⸗ 
ten grünen Linien eingefaflet, welche wie Fleine Franzen auss 
fehen, aus feinem Untertheil aber kommen verfchiebene andere 
wellenweis gezogene Linien von gleicher Farbe, Die fich nahe 
an den Franzen endigen. In der Mitte hat Diefe Blumezwen 
Kleine Löcher, ſo wie Die Oeffnungen der Lufftröhre und des 
Schlundes beyeinander flehen, und aus deren Scheidemanb 
ein breiter, weiſfer Faden hervor fommet, der in der Mitte eis 
‚nen. gelben Streif hat, welcher Der Länge nach durch felbigen 
durchgehet, zu beeden Seiten Defielben aber noch verfchiedene 
andere grüne Linien führer; Diefer Faden endiget ſich mit „= 
= en | u g 


Epipactis mit groſer gelber Blume; zc. 29 


gedoppelten Her 2% Menn die Blume vorben iſt wird Die 
Frucht zu einer Capfel fo vierzehen Linien lang. und: vier breit 
iſt, Babe — drey Zellen hat, die mit ſehr kleinen Koͤrnern 
angefuͤllet ſind 

Ich habe dieſe Pfla pe auf der abhangenden Seite eines 
Berges in dem Koͤnigreich Chily unter einer ſuͤdlichen Pol⸗ 
hoͤhe von 36. Graden und 30. Minuten gefunden, — Nr 


XX. Platte. m“ 


Epipactis mit geoffer gelber Blume, insgemein Bavile 
genannt, 


Epipadis amplo flore luteo, vulgo Gavik. 


iefe Pfa ne unterſcheidet ſich von der Helleborine nur 
blos dur De urzel, : Die einem Buͤſchel Ruͤblein 
leichet, wel ref 2 ol Hang find und eine Dicke 
von fünf Lienien haben. Diefer Eommet ein zwey Schuh 
pober engel, [, der bey Kinn © Urfprung ſechs Linien dick, lichz 
ch gruͤn, waͤ ſerſcht und ſuͤßlicht, und mit eitigen — 
—— Blaͤttern wechſelsweis beſezet iſt. ——— ſo am un⸗ 
tern Theil a Stengels ſtehen, find den Lilienblättern zienw 
lich aͤhnlich; fie haben eine ange von fieben Zollen, und find 
15300 beit Ben ihrem Ueforung ſi find fi e hellgruͤn, hernach 
Ber ar = fie vortrefflidy grün 
Blumen wachen wechſelsweis — am Ende des Sten⸗ 
deſelben ſtehet auf einem unreifen Korn, fo aus dem 
inckel eines Blaͤtleins hervorkommet. Dieſe Blumen nd 
— und den Blumen der Helleborine aͤhnlich, aber viel groͤ 


hen Weiber, welche erſt Ei rzlich cbohren 

Haben , a hi ns Soft diefer Pfla . a ihre Brüben, 
und - avon, um fovielmehr Weil befommen. | 
Es wachen dieſe Phzuten an —* feuchten Drten, 
an 
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30 | Epipactis mit grofer gelber Blume, ꝛc. 

und ich habe fie nur im Königreich Chity unter einer isn 
| XXL Platte. . 
Eine rapunzelaͤhnliche Pflanze, mit ausge— 
| geftseifter Blume. 

Rapuntii facie, foliis finuatis, flore u Zara, ſan⸗ 
ie Wurzel dieſer — iſt mit —— Faſern be⸗ 
feget, ben neun Zoll lang, obenher drey Zoll dick, weiß⸗ 

r Stengel ift fait zwen Schuh hoch und unten zwey ei 
nien bi; er hat eine fhsne grüne 1b 006 ift hin Fi tDie: 
gel gränlicht und waͤßer | 

Die Blätter ſizen wechſelsweis an — ; und umfaſ⸗ 
vierthalb Zoll lang und einen Zoll breit; im Umfreiß haben fie 
zehen bis zwölf Einfchnitte, am Ende aber ind fie etwas zus 

en, und vertheilet fich in verſchiedene Aeſte/ welche ſich eben- 
falg in andere it fh und »löcn dieſer Blätter in die 


Hoͤhe von 37. Graden gefunden, 
ſchweiften Blaͤttern, und ſehr groſer, blutrother, 
guineo & ſtriato. 
— licht, und endiget ih in eine Spize, 
der. mit weißlichten nn befeget, Innenher iff Diefer Sten⸗ 
fen ihn in etwas mit ihrem untern Theil; die geölten ind 
erundef, Die Nibbe welche di theilet iſt unten rund erha⸗ 
on grün und hin und wie⸗ 


Quere durchlaufen: fie find anben Ch 
der n weislichten Haͤrlein beſezet. 
Aus den Winckeln Diefer” Blätter kommen perfchiederte 
gan Blaͤtlein, d n des Leinkrautes ziemlich aͤhn⸗ 
ch ſehen, und d en auch oben um den Stengel. 
Aus den Winkke n kommen einige Blumen, Des 
ren jede auf einer fo einen oder zwey Zoll lang iſt. 


„Die Slummen find ſchoͤn roth und von irregulaͤrer ir 
ie 








Line rapunzelaͤhnliche Pflanze, mit ausgeſchweiften ꝛc. 31 


Sie fangen ſich mit einer Roͤhre an, welche von unten nach 
oben immer weiter wird und ſich hernach in fuͤnf Haupttheile 
theilet, die am Ende am breiteſten, und nach einem einwaͤrts 
gekehrten Winckel ausgeſchnitten ſind. Von dieſen fuͤnf Blum⸗ 
menblätlein iſt das oberſte das breiteſte, mit einen grofen gels 
ben Flecken, auf welchem ſich drey Hauptadern zeigen, wovon 
Die zwey an den Seiten fic in die auswaͤrtsgekehrten Windel, 
wie die mittlere in den einwarfögefehrten, endigen. Diefe 
Adern find roth und theilen ſich zu beeden Seiten in viele ans 
dere welche den Bart einer Feder vorftellen. An den vier übs 
rigen Theilen dieſer Blume ift gleiche Einrichtung der Adern 
zu bemerken, . der gelbe Slede aber mangelt ihnen. Der Kelch 
ift eine grüne fuͤnfeckichte Roͤhre, welche fi) in ſechs Spijen 
endiget. Wenn der Blummenknopf aus dem Kelch Fommet, 
ift er anfangs ganz gelb, und wird -nur nad) und nad) rothy 
wenn er ſich auseinander wicelt, Der untere. Theil der Roy: 
re ift fchon blau, wird aber a Den 100 We 
die Blume ausbreitet, hellroth. Diefe Rohre iſt zwey 20 J 
lang, uud Die, durch die Einſchnitte, entſpringende Theile, 
haben eine Länge von neun Linien. _ — 

Am Stengel hat dieſe Pflanze eine klebichte Fettigkeit. 
Ich habe nicht in Erfahrung bringen koͤnnen, ob ſie die India⸗ 
ner irgend wozu brauchen, noch auch tie fie felbige nennen. 
Sie wacht. in feuchtem Boden... Jch habe fie nahe bey einem 
Bach), in dem Königreich Chily ‚unter einer ſudlichen Polhoͤ⸗ 


he von 37. Graden gefunden.: 


sp $% — 
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XXI Plat⸗ 











EEE 25 8— 
— XXII. Platte, 
Die Biguonia mit gelber Blume, und ſtrablenformigen 


s & 


wiierlich gerferbten Blättern, 
Bignonia fore luteo, folis radiatis & elegantifinie 
a ———— = diffe&is, ug 1 


Jönheif Diefer Pflanze bewog mich fie abzuzeichnen. 
Wurzel ift Kirk am oberften Theil bey 1% Zoll 
‚Sie theilet fih und macht vier Arme; welche 
iin die Erde gehen, theils. mit der Oberfläche ders 
felben parallel lauffen. Der Form nach find fie rund, und un: 
feen Fleinen Ruben ahnlich; ihre Länge erſtrecket fih beynahe 
auf einen Schuh; am Ende werden ſie fig Die ſe Wurzel 
iſt mit drey verſchiedenen Schalen bebecket: Die erſte oder dufs 
erſte iſt ſehr duͤnne und brauner Farbe; die aenfe oder mitfs 
lere ift von gleicher Dicke aber gelblicht; und Die Dritte iſt zwey 
‚Drittel einer Linie dick, weiß und bruͤchig. In dieſer ift eine 
waͤſſerichte Subſtanz enthalten, fo unreinweis ausfiehet,, und 
einen füßlichten, ſcharfen Geſchmack hat. | 
Der Stengel diefer Pflanze iſt in einer Höhe von unge 
fahr drey Zollen mit verfchiedenen Blaͤtterſtielen peieaekı BD 
(chen welchen felbiger berfürtreibet und fich mit einem Buͤſchel 
von Blumen endiget. Bey feinem Anfang iſt er vier Linien _ 


ick. ⸗ 

Der Stiel jeder Blume, den an der Spize des Stengels 
ausgenommen, waͤchſt gus dem Windel eines Fleinen Blaͤt⸗ 
ling, und trdget am Ende einen Kelch der fünf Spizen bat 
tief eingefchnitten und ſchoͤn gruͤn iſt. Aus felbigem kommt 
eine blasgelbe Blume die mit dem virginiſchen Jasmin, Big- 
nonia Americana Fraxini folio, flore amplo, phoenicio Inft. R. 
.. H. a re Pr teicher Sröffe und Form ifl. Die vors 

"Dine Deffnung dieſer Blume iſt vothgefledt —— 


J8. 


7 AM Sebcriınm — 


| 


| 
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Die Bignonia mit gelber Blume, ıc. 23 


Grund Des untern, und Der beeden Daneben ſtehenden Blu⸗ 
menlappen. Von der innern Seite der Nöhre Diefer Blume 
entfpringen fünf Faͤden, mit gelben Spizlein. Am Grund 

Diefe Roͤhre zwey, da aber mo fie fich ausbreitet, fiebendhalb 
Linien Dick, die ganze Länge derſelben erſtrecket ſich auf zwey 


Zoll. 
Die Stiele der Blätter find zwey, bis 
no Linien: aber dick, fie haben Drey Sch 
n verhält es fich, nad) Proportion , wir 
Der Wurgel, ausgenommen Daß Die Auflere 
eder Stiel trägt am Ende ein Blat wie 
d, welches in fieben bis neun Theile ı 
jeder Diefer Schelle aber hat wieder feine € 
doch nicht fo tief find, und jeder von Diefen : 
ausgezackt. Die fieben oder neun Theile je Sr 
eine Ribbe, fo felbige der Länge nad) Durchlauft, an der. Ruck⸗ 
feiterund, oben aber ausgeholetift. Aug diefen Ribben entfprins 
gen viele Adern Die fich bis an Die Einfchnitte erfirecken, und 
aus ihnen kommen wieder andere, aber Eleinere,, die bis an 
Die Zacken gehen. Der mittlere heil Diefer Blaͤtter, iſt viert⸗ 
halb Zoll lang, Die Seitentheile haben eine zu Diefem propors 
tionirte Länge , und find fo wohl oben als unten gleich fchön 


gran. 

Ich habe diefe Pflanze längft einem Thal unter einer ſuͤd⸗ 
lihen Polhöhe von 17. Graden 40. Minuten gefunden, und 
ee in einem gar zarten und fehr trockenem Sand , am Zus 

ober Berge, aufmwelchen eg feit einigen Tagen zu regnen ans 
gefangen batte; aber ein folcher Negen fallt niemalen in der 
ne. 


€ XXIII. Plat⸗ 


34 TER EVER | 

u XxXiIll. Platte. 

Aufrecht wachſender Sauerklee, mit roſenfoͤrmiger 
J Blume, insgemein Culle. | 
Oxys roſeo flore, erectior, vulgo Culle. 


Dauert nur ein Jahr, fie bat das Anfehen 
‚he, der Oxys Americana, lutca, ere&tior: 
rb. 88, melcher fie in allen Theilen ziemlich 
: Blumen ausgenomnten , fo auf länger 
und blasroth find. Auf jeder Abtheilung 
ſechs Linien zu bemercten, fo ſich nicht über 
inge erfivecken, und Dundelroch ausfehen. 
ine Fühlende Pflanze; die Indianer bedie 
u verfchiedenen Sarben , indem fie folche mit 
finden. Sie wacht in feuchten Gegenden _ 
ri Königreich Chyli, unter einer ſuͤdlichen 


Sauerfiee mit der -gröften gelben Bhume. 

| "Oxys ampliflimo flore luteo. 
iefer Pflanze iſt ziemlich befonder befchaffen 
ech gen Sol Dick, zwey aber lang ns 


| Yin eine Spize Die mit einigen Safern beſe⸗ 
| — fleiſchicht und mit einer dunckelgrauen Schale 


Der Stengel theilet ſich einen halben Zoll uͤber ber Wur⸗ 
zel in verſchiedene Zweige, welche mitten unter vielen Blaͤtter⸗ 
ſtielen, wie aus einem Kopf hervor wachſen. Dieſe Zweige 
ſind bey drey Viertel eines Schuhes lang, und einer —— 

inie 
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Sauerklee mit der geöften gelben Blume. % 
2inie Di, rund, rin und mit weiſſen Haͤrlein beſezet. 
Die Stiele fo am Kopf des St 8 wachen ‚- bey zwey 

| 1 id. am Ende der führen fie 


Zoll lang, und eine halbe Linie breit ; 
nen Kelch der fünf Spisen bat, und 





kommen funfzehen kleine Linien, Davon gig und drey 


Iend, mindern die — Des Blutes und daͤmpfen die Galle. - 
Diefe Pflanze waͤ 

waͤrts am Fluß Plata in Paraguay unter einer ſuͤdlichen Höhe 

von 34. Graden 53. Minuten liegen. 


XXV. Platte. 


Sauerklee mit gelber Blume und ſehr dicker Wurzel. 
J Oxys luteo flore, radice craſſiſſima. 


ieſer Sauerklee, unterſcheidet ſich von dem vorigen, 
durch Die Farbe feiner Blätter, als welche untenbe 

violenblau, —— ſchoͤn gruͤn ſind; und Denn au 
urzel, die einen Zoll dick, voll Schrun⸗ 





durch die Dicke ſeiner 


den und von zwey Schalen bedeckt iſt, wovon die aͤuſſere 
E 2 gruͤniich⸗ 


36 | Sauerklee mit gelber Blume, ꝛc. 


nämlichen Mittelpunct entſpringen, find roch. Dieſer Koͤr⸗ 
per iſt waͤſſericht, und von gleichem Geſchmack als die zweyte 


ter find drey Zoll lang und tragen drey herzfoͤrmige Blätter, 

Die unten ſchoͤn violenfarb, und oben lieblich grün find. Die 

Stengel theilen fich in viele Stiele , auf Deren jedem oben eine 

elbe in fünf Theile getheilte Blume ſtehet; Durch jeden die 

er Theile lauffen der Länge nach. einige rothe Linien, die ein 

Deittel .diefer Länge haben und fich unter ihrem obern Theil 
e 


en g m. j : 
Icch Habe diefe Pflanze auf den Bergen von D eruzwey 
Meilen vom Ufer be Meeres, unter einer fhdlichen Breite 
von 17, Br. 22 M. gefunden. — 


XXVI. Platte. 


Tollapfel mit Lorbeerblaͤttern und zugeſpijter ſcheckiger 
Frucht. 
Melongena laurifolia, fructu turbinato, variegato. 


ie Stengel dieſer Pflanze liegen Anfangs auf der Erde 
und treiben hier und da kleine Buͤſchel faſeriger und 
haarichter Wurzeln; daraufwerden ſie dritthalb Schuh 
hoch und theilen ſich wechſelsweis in viele Zweige. Dieſe 
Stengel find bey vier Linien dick, und haben eine hellgruͤne 
Sarbe, Die grofen Blätter fo an ihnen ſtehen und aus — 
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Tollapfel mit Eorbeerblättern/ ıc. 97 


Winckel die Zweige Fommen , find bey ſechs Zoll lang, Den 

Stiel nieht dazu gerechnet , der eine Länge von aioen Sollen 

und eine Dicke von einer Linie hat. Gie find an beeden En⸗ 

den zugefpist „ fchön gruͤn, bin und mieber mie meißlichten 
Härlein befeget , und der Länge nad) gehet durch felbige eine 

Kibbe, fo hinten rund ift und zu beeden Geiten Adern ab- 
jebt, Die ſich Bogen weis nad) den Umkreis ber Blätter er 

firecten und in mehrere andere verteilen, fo, Daß fie eine Art 

eines Nezes machen. Die Blätter der Zweige find don glei- 

cher Sorm und Structur, mie auch von verfchiedener Groͤſſe, 

aber alle Kleiner als die erfteren. DE 

Die gemeinen Stiele, worauf Die Blumen fisen, machen 

an ihrem Ende eine Gabel, und aus Diefe ü | 

£leine, welche fich mit einem in fuͤnf gleiche 

nen Kelch endigen. Die Blume ift andern 

und neun Linien breit. Ihr Grund iſt w 

ftehet ein violfarber Stern; ihre Faͤden fin! 

um einen Stempfel herum der zu einer, in 

Jangen Frucht wird, Diedrey Zoll dick iſt und 

endiget. Dieſe Frucht hat eine karmeſinrot! 

und wenn fie reif geworden., hat fie ein 

wie unfere Melonen, ſchmecket auch eben | 

führet fie verfchiedene linfenförmige kleine, einer Linie breite 

Sörner. Bey dem Buchftaben A. ift Die Hälfte einer folchen 

nach der Länge aufgefchnittenen Srucht vorgeſtellet. 

‚  &8 wird diefe Pflanze in den Gärten mit Fleis gezogen; 

ihre Srüchte Fühlen. Die Indianer eflen fie fehr gerne, und 

Sie find , fo wohl dem Gefchmad als Fleiſch nach, von unfern 

Melonen nicht unterfchieden. Doch ift es gar nicht gut viel 

Davon zu efien, weil r ſchwer zu vertreibende Sieber verur⸗ 

Sachen. Als ich mich zu Lima aufgehalten, pade ich. ver 

fchiedene folcher Fruͤchte gegeflen , welche man daſelbſt Pepo 


nennet. | | | 
= 82.  AXVDlat: 


ze RE ER 
XXVIL Platte. 


Garaffel mit geflügelten Blättern „und groffer fchar- 
lachfarber Blume , insgemein Quellgon. 
Caryophillata foliis alatis , flore amplo coccineo , vulgo- 

| Quecllgon. 
ie Wurzel dieſer Pflanze hat oben eine Dicke von fünf 
23, Linien; fie iſt glatt und mit einer graulichten Schale 
_ bededet, in welcher ein weiſſer Körper enthalten if. 
Sie theilet fich in viele Arme, wovon einige perpendiculär , 
und Die übrigen fehreg im Die Erde treiben. 

Dben * aus dieſer Pflanze, mitten zwiſchen den 
Blaͤttern, verſchiedene Stengel, ſo mit ſelbigen an einem Ort 
entſpringen. Dieſe Stengel werden bey anderthalb Schuh 
hoch und ſind einer Linie dick. Sie ſind rund und lieblich 

ruͤn. Laͤngſt ihnen wachſen einige Zweige, deren jeder aus 

em Winckel eines ausgezackten Blaͤtleins entſpringt, fo an 
beeden Enden zugeſpigt ift, und von denjenigen Die gerade aus 
dem obern Theil der Wurzel enſpringen, fich ganz unterſchie⸗ 
Den zeiget. Diele haben anderthalb get ber ihrem Urfprung 
eine mit Blättern befeste Nibbe, zwiſchen welchen mieder ans 
dere fisen , fo Eleiner und von verfchiebener Gröffe find... Durch 
fie laufft, der Länge nach, eine von auflen runde ‚von innen 
aber platte Nibbe, Die zu beeden Seiten einige Adern abgiebt, 
welche fich auf ihrer Släche ausbreiten und am Nand endigen, 
fi) wieder in viele andere vertheilen , und auf der Oberfläche 
Der Blätter ein Mes vorftellen. : Diefe Nibbe hat mit ihrem 
Stiel, an den Wlättern von mittelmäßiger Groͤſſe, eine Länge 
von ungefähr sehen Zollen. Das Blat womit fte fich endiget, 
iſt Das längfte und groͤſte. Es ik am Rand, wie Die hbrigen 
alle, ausgezackt, und in fieben Stuͤck —— Die Ribbe 
ſo mitten durch ſelbiges der Laͤnge nach durchlauft, iſt —* 
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Garaffel mit geflügelten Blättern, xc. 


ber geftreift, und auſſen rund, auf feiner Flaͤche iſt es, wie 
Die andern fo unter ihm ſtehen, mit etwas weiſſen Sederfauß 
gleichfam beſtreuet, wovon ihre Sarbe etwas hellgruͤn wird, 
dabey find fie ganz rau anzufühlen. 
Die Blumen ſtehen oben auf einem iel, der bey einen 
Zoll lang, und einer balben Linie Dick Fe Ehe befeben aus 
fünf an nen blutrothen Blaͤtlein Die rofenförmig beyſammen 
—X aus den Ausſchnitten des Stempfels entſpr 
Sre Länge macht ſechs Linien aus, und ihre Breite vier, und 
im obern Theil hat jedes einen wincklichten Ausfchnitt. - — 
SE 
er Ke ze e ze et, davon gros/ 
Be , und mit einander abmwechfeln. 
en Stempfel fo ſich aus der Mitte des Kelches erhebt, 
wird zu einer baarigen Frucht, welche aus einem von ver: 
fchiedenen Saamen sufaramengefegten ‚, runden n be 
fiehet. Jeder Saame endiget fich in einen Schwanz. der zu 
oberſt an —A bey A, vorgeſtellet iſt. 
dieſer Pflanze abgefochte Tranck hat Die Kraft 
gu — = zu zertheilen; Die Indianerinnen bedienen ſich 
defielben, wenn es mit ihrer Reinigung nicht richtig ſtehet. 
Sch Habe dieſe Pflanze auf Der Anhöhe eines Ber = 
im — Chily, unter einer ſuͤdlichen Döhe von 37. € 


den gefunden 
XXVII. Dlatte. 


Das baumähnliche Pa vs dem fpizigen Wohlge⸗ 
at. 
Viola arborefcens , Origani.acuto folio. 
er Unterſchied den ich wiſchen dem europaiſchen und die⸗ 
ſem Veilgen gefunden, gab mir Gelegenheit toiche® 
abzuzeichnen; feine Aurzel iſt Be dunckel und 


Sen 





| 3 








48 | Das baumaͤhnliche Deilgen, 2, 


Sein Eitengel ift rund , ſchoͤn grün, gerade und wird 
bey anderthalb Schub hoch. Er hat eine Dicke von anderts 
halb Linien, und ift wechſelsweis mit Ipießförmigen Blaͤttern 
befeget , welche den Wohlgemuthblättern fehr gleichfeben. 
Diele lätter ftehen einen halben Zoll weit von einander. 
br Stiel ift drey Linien lang und einer Drittellinie Dick. 
ie Ribben fo der Zange nach Durch Diefe Blaͤtter lauffen, 
baben zu beeden Seiten einige Adern, welche mit ihnen ſehr 
ſpizige Windel befchreiben , und ſich, indem fienach dem Rand 
u lauffen , endigen; Doch theilen fie fich in mehrere Kleinere, 
ie fi) auf der Dberfläche ausbreiten. Die Blätter find 
— einer Saͤge ausgezackt, endigen ſich in eine Spize und 
ind lieblich gruͤn. Unten am Stengel dieſer Pflanze kommen 
einige Zweige hervor, ſo den uͤbrigen aͤhnliche Blaͤtter tragen. 
Die Blume welche ſchoͤn violetfarb iſt, ſizet in ihrem Kelch 
oben auf einem Stiel , Der aus dem Winckel der Blätter ent⸗ 
fpringet , bey. zwey Zoll lang, und einer Drittellinie dick if. 
Sie Blume beftehet aus fünf Blaͤtlein, von welchen die bee 
Den obern fich gleich einer Sahne erheben; die zwey darunter 
fiehenden ftellen wie zwey Fluͤgel vor, und das fünfte oder 
unterfte , welches auch Das gröfte iſt, endiget fich geichfam mit 
einer ſehr kurzen, gelblichten Zize. Der Kelch iſt bis an ſeinen 
Grund in fünf & eile gertheilet, welche Die junge dreyeckichte 
Srucht umfaſſen, dieſe öfnet fich an ihrer Spize in drey Faͤcher, 
worinnen an den Seiten kleine Saamen hangen, ſo der Form 
nach einem Huͤhnerey gleichen. BE er 
Wenn diefe Pflanze angebrühet wird — ſie einen eroͤf⸗ 
neten Tranck; ihre Blumen haben keinen Geruch. Ich habe 
dieſe Pflanze nur alleine an einem Flus, im Koͤnigreich Chily, 
unter einer ſuͤdlichen Höhe von 37. Graden gefunden. 
Auf den Blättern diefer Pflanze habe ich Kleine Raupen 
angetroffen A. fo faſt nicht zu ſehen waren, und eine habeich, 
permiteelft eines Wergröfferungsglafes , abgebildet. Gie 
war ber Den ganzen Rucken ſchwarz, und ihr Bauch weis; 


077 





2 1 2 ee 


ae Tab. XX. 








“ PfBanlle ad vw. del 





* 


un 
2 
Fr 
s 
« 
* 
„ 
\ . 
. 
. 
. 
—4 
4 
* 
[1 » 
. 
. 
» 
. 
« 
' 
“ 
“ 
EZ} » 
: . 
4 
. ' 
. 
e 
r — 
— « 
D 
x 
⸗ 
Be 
r 
x 
. . 
4 
J 
——— * 
m “ 
— 
bei * 
J 
‘ 
* - 
” 
‘ * 
* 





Das baumähnlidde Delgn, c 446 


vornen hatte fie ſechs Fleine Säffe, und hinten vier. Ihr Kopf 
fahe wie ein Elephantenkopf aus, und an den Seiten deſſelben 
ſahe man, zwey kleine mit einem gelben Ring eingefafte Aus 

en. Ihre Bewegung hatte mas gar befonder® , fie feuoe 

ich ganz gerade aufihre vier hintern Fuͤſſe, warf ſobann h⸗ 
ren Leib vorwärts, und fiel auf die vordern; fo bald fie fich 
aber mit felbigen veftgefest , zog fie den hintern Theil ihres 
Leibes nach ſich und machte wie ein Oehr, Darauf aber fireck 
te fie fich nach und nad) wieder aus, und fo roch fie Aber ei⸗ 


aen Zweig oder ein Blat hin. 


Cardinalsblume fo eine Aehre macht, und ſpizige Blaͤt⸗ 
| | ter hat, insgemein Tupe, oo. 


Rapuntium fpicatum, foliis acutis, vulgo Tape. 


iefe Cardinalsblume hat eine gerade Wurzel, welche 
fichinfchrege Armetheilet, die einige Safern führen. Sie 
33 iſt ungefähr anderthalb Schuh lang , und oben vier 
Linien Dick , ihre Schale ift unvein weiß und bedecket einen fehr 
en ur de, hat fu — | u 
r Stengel ift gerade, ba reguläre en un 

eine ſehr belle grüne Farbe; — X— er ſtarck, innenwen⸗ 
dig hol, und wird ſo hoch als ein Mann. An der Wurzel 
iſt er bey vier Linien dick, und oben endiget er ſich mit einer 
Blumenaͤhre. Der Stiel jeder Blume entſpringet aus den 
Winckeln der Blaͤtlein welche roth ſind. Dieſer Stielder gleiche 
Farbe hat, iſt ungefaͤhr acht Linien lang und eine Linie dick; 
auf ihm ſtehet ein vierfach getheilter Kelch, welcher mehr dun⸗ 
celroth als der Stiel iſt. Aus dieſem Kelch kommt eine 
Blume, fo aus einem Stud beſtehet, bluthroth iſft, und eine 
Zänge.von zwey Zollen hat. at ihrem Urfprung if Ne itueo 

| inien 






0 





2 Cardinalsblume fo eine Aehre macht, re. 


inten breit, und da hat fie zweh länglichte- kleine Spalten , 
parallel und zwey Linien lang find. Darauf wird ſie ſchma⸗ 
ker, gegen den obern Theil aber wieder breiter. Diefer iſt 
insgemrin surud gebogen , und wieder durch zwey parallele 
Spalten der Länge nach geoͤfnet, welche fich gegen ihrer Spize 
zu endigen. Dieſer Theil umfchlieft bey feinem Urſprung eine 
rothe Scheide, die oben von einem Stempfel getragen wird. 
Diefe Scheide ift anderthalb Zoll lang und anderthalb Linien 
dic, Mitten aus felbiger kommt ein Stempfel, Der Aber fie 
mit einer ſchwarz und weis geftreiften. Spize bervorraget. 
Wenn Die Blume verwelcket, wird der Kelch zu einer faft rum> 
den Srucht, die Der Bacher bat, Deren jedes mit einem Mut: 
terkuchen verfehen, Der mit Eleinen, bey A. vorgeftellten, brau⸗ 

nen Saamen befeset ift. | 
. Die Blätter umgebenden Stengelmit ihrem untern Theil, 
anderthalb Zoll lang , und fondern fich von felbigem erft here 
nad) ab. Von da an find fie bis zu ihrer Gpise fieben und 
einen Zrittelszoll lang ; ihre Breite erſtrecket fich auf drep 
Zoll. Es laufe Durch felbige, der Länge nach, eine grofle, 
don-auffen runde Nibbe, welche zu beeden Eeiten viele Adern 
abgiebt , Die ſich über die Flaͤche der Blaͤtter vercheilen, und 
wieder viele andere abgeben, die mit einander ein fehr artiges 
sm Umkreis haben die Blaͤtter kleine unmerd 
wie eine € welches ich in der Abbildung 
thabe, 3 er Släche find fie wie mit zarten 
ıhärlein I t; Daher fie weißlichtgruͤn aus⸗ 

digen fie { einer Spize. 

: Pflanze ift einer Der heftigſten Gifte; Die Wur⸗ 
ddliche Milch von fich, ingleichen auch der Stens 
ı der Blumen erivecket graufameg Erbrechen. 
Wenn man Damit umgebet , hat nıan fi) wohl in Acht zu 
nehmen, daß man felbige nicht groifchen Den Singern zerdruͤcke⸗ 
benn follte man ſodenn etwann Die Augen reiben, und fie ur 
. | en, | en 


Tab XXVI | 











PIFonlle advw. dan 260 | a 














Die Pante mit dem Entenfußblat. Pr: 


den mit dieſer Milch berähret, gienge das Geſicht wie die Er⸗ 
fahrung gelehret, ganz gewiß verlohren. 

Ich habe diefe Pflanze auf den Bergen des Königreichs 
Chily / unter einer füblichen Höhe von 37. Graben gefunden. 


XXX. Platte. 


Die Panke mit dem Entenfußblat. 
Panke Anapodophylli folio. | 





Der Wurzel; ihre Stiele find fiebent sd einen 
halben Zoll di, rund, mit Fleinen b n Spiz⸗ 
lein beſezet, und mit einer grünen ‘ orunter 
ein weiſſer, waͤſſerichter, füRlichter ! der ſo⸗ 
bald er abgefchnitten worden, ſchw Blätter 


Adern, fo fich in verſchiedene andere vertheilen, welche auf 
der 8 B R find 
Diet, und auf der Nuckfeite rund. Das ganze Blat iſt in 
feinen Umkreis gleich einer Sig ausgezackt, und in —— 
% | 





u 44 " Die Danke mit dem Entenfusblat. 


bildung vollkommen wohl, wie alle in dieſem Theil enthaltene 
Pflanzen, vorgeſtellet. Diefe Blätter find hellgruͤn, und auf 
der Nuckfeite, wie mit weiſſen Härlein befegee, Daher Denn 
felbige viel heller als die obere Släche augfiehet. 

Mitten aus den Blättern diefer Pflanze kommt ein Stiel 
der einen halben Zoll dick, ſechs Zoll lang , fehön grün und, 
wie Die Stiele der Blätter, mit Spislein beſezet ift. 
| Die Structur der Blume und Srucht von diefer Pflanze 

babe ich nicht betrachten können; aber mahrfcheinlicher Weiſe, 
merden fie an dem hier nn traubenförmigen Körper 
wachſen, der zwiſchen Den Blättern heraus kommt. — 
Dieſe Pfllanze kuͤhlet. Die abgekochten Blätter geben 
einen Tranck, den man in der Hize, zum Kuͤhlen trindkt, auch 
iffet man Die rohen Stiele der Blätter, wenn man Die Rinde 
Davon hinweggenommen; ich habe fie gekoſtet, und von ſuͤß⸗ 
lichten, ziemlich angenehmen Geſchmack befunden. Die Faͤr⸗ 
ber bedienen fich Der Wurzel um ſchwarz zu.färben, zu dieſem 
Ende fchneiden fie folche in Scheiben und Fochen fie mit_einer 
gewiffen ſchwarzen Erde, Die Gerber richten ihre Haͤute 
mit der nämlichen Wurzel zu, indem fie folche im Waſſer mit 
einander Fochen, da fie fich denn verlängern und dreymal de 
der werden als fie von Natur waren. Ä 
Es finder fich Diefe Pflanze in mäflerigen und ſummpfi⸗ 
gen Drten, und gegenwärtige habe ich laͤngſt einem Slus im. 
Önigreich Chily, unter einer füdlichen Polhoͤhe von 36, Gra⸗ 
den, 30. Minuten gefunden. | 


XXXI. Platte. 
Llaupanke mit dem ſehr groſſen Saudiftelblat. 


. Lliaupanke ampliffimo fonchi folio. 0 
I Wurzel dieſer Pflanze ift oben bey Dreypierteljoll 


Dick, und theilet ſich der Länge nad) in drey bis vier 
fleiſchichte Ruͤblein, yon welchen das unterfte a 5 
e » | 1; 
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Llaupanke mit dem fehr groſſen Saudiſtelblat. 45 


iſt, ſich in eine Spize endiget und etwas ſchregs laufft. Sie ſind 
alle mit einigen haarigen Faſern beſezet, und mit einer weiß⸗ 
lichtgruͤnen Rinde uͤberzogen, in welcher ein ſchoͤner weiſſer 
Körper enthalten iſt, der, wenn man ihn Durch Das Vergroͤſ—⸗ 
ſerungsglas betrachtet, aus einer Menge kleiner glaͤnzender 
Koͤrper zuſammengeſezet zu ſeyn ſcheinet, die wie kleine Son⸗ 
nen ausſehen. Zwiſchen dieſe miſchen fich andere kupferfarbe 
ein, welche einfoͤrmig zu ſeyn ſcheinen, gerade Linien formi⸗ 
ren, und eine unvergleichliche Miſchung in dem Koͤrper dieſer 
a — dieſer Pflanze iſt d | * Ten 
er Stengel diefer Pflanze ift drey Schub hoch, und an. 
der Wurzel einen Drittelszoll dick, rund, ſchoͤn grün und en- 
Diger ſich in eine mit unregelmäßigen Blumen befezte Aehre, 
welche carmefinroch ausfehen, Die erfte Blume, oder dieje⸗ 


niige fo am weiteſten von der Spize der Mehre entfernet ift, 


bat fechs Blaͤtlein, die übrigen aber nur viere; dieſe und jene 
find fünf Linien lang, und dreye breit. In der Mitte haben 
fie einen kleinen violeten enförmigen Flecken, der in ihnen nach 
der Lange ſtehet. Diefe Blaͤtlein KAmmen aus einem Keld), 
der aus fo viel Sthefen beſtehet, als die Blumen Blätlein has 
ben. So viel der Blaͤtlein find , fo viel haben fie auch Faͤden; 
Diefe find, wie ihre Spizlein , gelb. “Der Stiel jeder Blume 
wächft aus dem Windel eines kleinen Blaͤtleins, ift ungefähr 
eg rg lang und eine Linie Dick, und fchön grün, wie 
auch der Kelh. 

Die Blätter der Llaupanke machlen auf allen. Seiten 
tängft Dem Stengel, umfaflen ihn mit ihrer untern Hälfte, 
und haben folglich Feinen Griel. Sie find bey einem Schul 
lang, bey ihrem Urfprung fchmal, an ihrem obern Theil be 
vier Sol breit, und in fieben Theile zertheilet. Mitten Dur 
fie lauft der Länge nach eine fehr breite Ribbe, Die hinten. rund 
und innen ausgeholet iſt. An beeden Seiten hat fie viele 
Adern die ſich Durch das Blat vertheilen, und in Der Srie | 
jedes Theiles endigen. ae Adern geben wieder mus / 

= | 3 . 


⸗ 


46.Elaupanke mit dem ſehr groſſen Saudiftelblat. 


woraus noch andere kleinere — nt, fo, daß fie auf der 
efe 


Ob e ein Nez vorſtellen. Blätter endigen ſich in 
eine ih Spitze, und se beeden Seiten find fie wie niit 
weiſſer Wolle befezet. Auf der obern Stäche fehen fie hin 
ruͤn, ches untern aber —— aus, und im aa is find 
de —r 8 ausgeſchweift, und Daben aus außgetadt 
Wenn man ben Saft Diefer Sflanpe auf Die guldene Ader 
leget A .. er den zu ſtarcken Flus ge und lindert 
auch die Daher entfiehende Schmerzen. Die Indianer legen 
auch noch das ausgedruckte Kraut als einen Lberfchlag tiber. 
Die Särber bedienen fa auch Diefer Pflanze, indem fie folche 
zum Fee brauchen, 
Ich hab diefe Pflanze in den Ber eoen des Könl a 
Chily ven gefunden. einer (üblichen Höhe von 26. Graden 57. 


XXXII. Platte. 


Kunigundkraut mit Bingelkrautblaͤttern, und ſtrahli⸗ 
cher Blume. 
Bidens Mercurialis folio, flore radiato. 


obald den Indianern etwas im Mund fehlet, Fauen 

fie ein wenig von diefer Sfanze ‚ welche fie Paica⸗Jullo 

nennen, indem fie fich von felbiger nicht alleine ges 

wiſſe Linderung , fondern audy eine völlige Geneſung verfpre- 

chen. Die Wurzel derfelben ift gerade, am obern Theil drey 

enge A an fünf Zoll lang, faferig, weiß, und endiget fi 
t einer 

Ihr Stengel, ift gerade, „geftreife / glatt von —— gruͤ⸗ 

ner Farbe, a END © ren Linien Dick, und wird unge 

fähr zwey Schub hoch. Die Blätter 5 längft dem Stiel 

wachſen fizen paarweis beyfammen, fo Daß auf jeder Geite 

eines ſtehet. ie zwey erſten ſind insgemein drey und ee 
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AunigundFraut mit Bingelkraut blaͤttern & 47 


Drittelszoll vom obern Theil der Wurzel entfernet , Die Dar- 

wer folgenden fteben von diefen zwey und Dreyviertelszoll 

ab ꝛc. Die Blätter der mittleren Gröfle fiehen auf einem 

neun Linien langen Stiel; find fchön grün, Dünne , rau, bey 

zwey und einen Dritteldzol lang , und ſechs Linien breit.. 

Mitten durch fie gehet von einem Ende zumandern eine unten- 

ber erhabene Nibbe, die mitten: 

melche unten aus dem Blat ent 

fortgehen, und fich unter ber € 

vertheilen fie fich in andere klei 

fläche Des Blates vertheilen. 

erg ausgefchmeifet, und 

aus Dem Winckel Der Blätter ei 

ſich inggemein mit ſechs kreuzw 

welchen zwey —F— ſind und ge 

vier uͤbrigen aber ſind klein un 

me des Kreuzes aus. Aus der 

einige Stiele von — Groͤſſe, worauf oben ein Kel 

ſtehet, in welchem eine ſtrahliche Blume ſizet, Die am Ran 

Ibees Scheibe fünf fchöne weifie halbe Bluͤmlein *. die oben 
in drey Theile zart zerſchnitten ſind. Die S beſtehet 

— verſchiedenen gelben Bluͤmlein, davon ein bee C, auf 


einem orn A figet, und einen Buſch von 
— habe dieſes Bluͤmlein mit Dale — 
z abgezeichnet, indem ich mit 

_ . — wegen ihrer — 
nicht 

Ir im Königreich Peru unter einer 
11) Grad so, Minuten gefunden. 

EP —A WM 
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XXXIII.Plat⸗ 








RER 
XXXIII.Platte. 


Kuanigundkraut mit — und weiſſer, ſtrah⸗ 
licher Blume. 
Bidens Artemifiae folio, flore albo, radiato. 


wieſe Sorte des Runigundfrautes ift von derjenigen 
nicht viel unterfchieden, welche Bidens Americana Apii _ 
o folio, Inft. R. Herb. 462. genennet wird, aufler daB 
t weiſſe Blume == die einen halben Zoll im Durch- 
: hat, und deren halbe Bluͤmlein drey Musfchnitte füh- 
Prim die Scheibe aber aus einer Menge gelber Bluͤmlein ber 


| en iefe flanze fchiene mir etwas feltenes zu ſeyn; ich habe 
. in der Ebene bey Lima gefunden; und — ihres glei- 
chen in dieſer neuen Welt nicht gefeben. 


XXXIV, Platte. 


Bild, Aurin mit rundlichten, aberichen Blättern und 
gelben Blumen. 
Gratiola foliis fubrotundis, nervofis, floribus luteis. 


ie Wurzeln dieſer Pflanze ſind Faſern welche an den 
Knoten des Stengels, unter den Stielen der Blaͤtter 


wachſen. 

Der Stengel iſt iſt ſehr lang, lauft auf der Erde fort, 

ift hol mie eine Nöhre, zwey Linien Dick, glatt, rund, fchön 
grün, und Durch verfchiedene Knoten abgetheilet, fo in uns 
gleicher Weite von einander ſtehen, aufderen jedem zwey Blaͤt⸗ 
ter wachlen, die gegen einander über fliehen, und mit ihrem 
untern Theil den ganzen Stengel umgeben. Diele Blätter. 
find ungefähr anderthalb Zoll lang, und einen breit, "- = 
| en 
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Wuld Aurin mit rundlichten, aberigen Blättern, sc. 4 


Dior n fi) oben und unten in eine Spige, Aus ihrem untern 
Theil kommen fieben Adern, von welchen ſechs in einer Bo⸗ 
genkruͤmme bis an den obern Theil der Blätter binlauffen, 
und die fi — > durch die Mitte gehet , lauft gerade 
fort, und endiget ſich in der Spize. Diefe Blätter 
find glatt , fchön en ‚und Fegelmäßig inihremlimfreis. Die 
Gtengel fo aus ihren Winkeln macken - ri efähr einen 
. ans, und eine Linie dick find, find erweis mit 
Blättern befeset, und eben fo wie die am Sruprienge be⸗ 
ſchaffen. Dieſe Stengel endigen ſich mit einem Stiel der funf⸗ 
jeben Linien lang hi und eine Dicke von einer Drittellinie hat; 
Pr in er rund, fchön grün und wöge einen — ten 
mit fuͤnf Spizen, aus deſſen Mitte eine gelbe Blume 
fo roͤhrenfoͤrmig it, oben wo fe fich außbreitet fünf un 
eiche Theile, und im Grund ein Koch hat. Diefe Röhre 
einen und einen Drittelzoll lang und vier Linien Dick, rumd, 
% elb, und ihr oberer Theil, welcher Der laͤngſte ift, hat 
= usſchnitt, Daben ift er bis g ide en die Mitte hin mit 
kleinen rothen Flecken befprenget, welche er dem innern der 
Roͤhre kommen. Die beeden zur Geite ſtehenden Theile 
find etwas Fleiner , und die unter. Dielen ftehende find mie 
der kurzer; alle vier aber haben — einen Einſchnitt. 
Laͤngſt den Stengeln wachſen verſchi — — ng 
— — a aug Ay — Ye 
‚men. Den Saamen.diefer Pflanze ba geſehen; je⸗ 
doch bin ich berichtet worden, daß er —5 — | 
EGs iſt eine kuͤhlende Rune f we die Snbiane in 
ihren Suppen eſſen; > wc an den Baͤchen und in vr 
ten Orten. Gegenwaͤrtige habe ich im Königreich 
laͤngſt einem Flus gefunden, welcher mitten durch die 3— 
de la Conception lauft. | 


48 XXXV.Plat- 


WS Aucin mit eundlichten, aberigen Blättern, m. 49 


Digen fi} oben und unten in eine Spise. Aus ihrem untern 
Theil kommen fieben Adern, von welchen fechs in einer Bo⸗ 


und die fiebende, fo durch die Mitte gehet, lauft gerade 
fort , und endiget fih in der Spige. Diele I 
find glatt , ſchoͤn gehn, und regelmäßig in ihremlimfreis. Die 
Gtengel fo aus ihren 


gleiche Theile, und im Grund ein Loch ha 
iſt einen und einen Drittelgoll lang und vier 


e 
find etwas Fleiner , und die unter dieſen — ie 


Es if. eine kuͤhlende fange, welche die Indianer in 


58 XXXV.Plat- 
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XXXV, Platte. 


Klein Taufendguldentraut mit purpurfarber Blume, 
insgemein Lachen. Ä 


Centaurium minus, purpureum, patulum, vulgo Cachen. 


wMiefes ift Die Chance-Lanua, wovon in der Hiftorie Der 
Königlichen Geſellſchafft der Wiffenfchafften vom Jahr 

; 1707. gehandelt wird. Es fcheinet, diejenigen fo von 
ſelbiger die Nachricht eingefender haben, ſeyen der indian 
fchen Sprache nicht Fundig gemefen, indem fie aus Cachen⸗ 
Laguen nur ein Wort gemachet , und folches noch dazu ver- 
fimmelt haben. Der ordentliche Name welchen die Indianer 
— geben iſt Cachen, und Laguen iſt ein allgemei⸗ 
nes Wort welches in der nämlichen Sprache fo viel, als 
Kraut , fagen will, fo, daß Cachen Laguen fo viel heiſt, als 
das Kraut Lachen. | 
Die Wurzel dieſer Pflanze ift nur einer Linie Dick, fie thei⸗ 

let fich in verfchiedene Arme, fo fich wieder in andere theilen, 
weiche nicht hber dritthalb Zoll lang find. Die ganze Wurzel 
ift weiß, rund und holsig. | 
Der Stengel wird ben einen Schub lang ; bey feinem 
Urſprung ift er einer Linie dick, am obern Theil der Wurzel 
gebogen , rund , gerade holzig, fchön grün, und der Länge 
nach) mit Blaͤttern beſezet fo in ungleicher Weite von einander 
fieben, und paarweis machfen, fo daß allegeit eines an jeder 
Seite des Stengels ſizet. Die Blaͤtter von mittlerer Gröffe 
find gehen Linien lang und Drey breit. Sie find hinten und 
vornen ſpizig, und haben Der Länge nad) nur eine Nibbe, fö 
mitten durch fie Durchgehet, dabey find fie von frifcher gruͤ⸗ 
ner Sarbe , und ihr. Umkreis ift ganz regelmäßig. Diefer 
Stengel theilet fich in verfchiedene Hefte, welche zweh und zwey 
gegen einander hberftehen, und aus den Windeln der Blaͤt⸗ 
... Er: ; i ter 
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Bilein Taufendguldenkraut mit purpurfarber Blume;sc. 51 


ter entfpringem Die Ziveige find, wie Die gröfferen Stengel, 
mit Blättern befezet; jedoch mit dieſem Unterſchied, daß Die 
Blätter an den Zweigen weiter von einander entfernet ftehen. 

Eben diefe Zweige eheilen fich wieder in andere, und von dieſen 

endiget fich jeder mit einem anderthalb Zoll langen, fehr garten. 
runden und frifchgränen Stiel, worauf ein Kelch fiset der fünf 
tiefe Einfchnitte hat, fünf Linien lang undfchöngränift. Aus 

dem Grund Diefes Kelches entfpringer eine roſenrothe Röhre, 

die fich oben gleich einem Trichter ausbreitei und in fünf Theile 

getheilec iſt, von. welchen jeder eine Laͤnge von drey Linten und 
eine Breite von einer hat, dabey find fie fehr ſchoͤn rofenroth, 

und obenber rund. Wenn Die Blume vergangen, fo wird Der 

aus Diefer Blume herfhrragende Stempfel eine walzenfoͤrmige 
Frucht, die funfthalb Linien lang und Dreppiertellinien Dick, 

auch Der Länge nach in zwey Sächer getheilet ift, welche vol fo’ 
Heiner Saamenförner find, daß ihre Form nicht wohl zu er⸗ 
fernen, und man fich hiezu eines Wergröfferungsglafes bedies 
nen muß, vermittelft welches. ich gefunden , Daß fie lang und: 
enförmigfevn. . i | 

> :Diefe Pflanze ift auſſerordentlich hitter; wenn fie ange⸗ 


bruͤhe nendes, ſchweistreibendes Mit⸗ 
tel,en rcket, die Wuͤrmer toͤdet, oͤfters 
auch : und Die Gelbſucht vertreibet; 
man | auch mit gutem Mugen gegen Die 
ſchme vird ſolches folgendermaſſen ge⸗ 
s Waſſer kochen, und nachdem 


mache 
ſolches vom — weggenommen worden, wird etwas von der 
Cachen hineingethan, worauf man Das Gefaͤs wohl verſto⸗ 
pfet; wenn es nun lang genug gezogen hat und das Waſſer ge⸗ 
faͤrbet iſt, laͤt man es den Krancken ſo warm trincken als er es 
_ keiden kan; dabey deckt man ihn wohl zu, und bald darauf 
wird er des Mittels Wirckung empfinden. Auf diefe Weiſe 
bat mir felches ein Eingebohrner Des Landes in Lima mit gu- 
ter Wirdlung eingegeben, — ich zwey Anfälle vom — 
— B2 er 


5 Riein Tauſendguidenkraut mit purpurfarber Blume ic, 


ber gehabt hatte. Man miſchet unter dieſen Tranck ein wenig 
Buder um Br grofie Bitterfeit etwas zu mildern. 

Es findet fich diefe Pflanze in verfchiedenen Segendeit 
der neuen Welt; die beſte Kg waͤchſt auf den Bergen des 
Koͤnigreichs * unter einer ſadlichen Polhoͤhe von 324 


Graden. 
XXXVI. Platte. 


| Das Floͤhkraut mit dem rundlichten, an beeden Er 
deſn zugeſpizten Blat, insgemein Manga⸗Paki. 
Conyꝛa folio ſubrotundo, — acuto, vulgo Mange- 


— Wurzel Befe ‚fange teile fich gleich Anfangs in 
viele e noch mehr haarige Zafern führen. 
— der Safern find einen Schuh und = 


d; 
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Das Sloͤhkraut mit dem rundlichten/ ꝛxc. 8 


ſo, daß ſie auf der Oberflaͤche des Zateg ein va formiren f 
und folches gleichfam voller Beulen iſt iefe 1 * ih En 
wie mit. einem meißlichten Staub beſtreuet, unten aber tft | 
Blat von frifcher, grüner Garde: oben ar = im 
Umkreis ausgekerbt. Aus den Mind lätter waͤchſt 
ge ein Zweig, woran Die —*— wie an dem Haupt⸗ 
rd ftehben, aus Deren Windeln zwey andere und Fleinere 
tommen, Die aber gleiche Sorm und Structur haben, 

Die Blumen’ ftehen auf einem gemeinen © S 
fi am — in mehrere kleine vertheilet, * 
aus blauen Bluͤml —— 

Bluͤmlein ſind oben a nitten 
einem unreifen Saamenk een r = Dach = 
8 Kelch der in zehen Spizen zerſchnitten 
a ergangen ſo wird Die unreife t zu einem mit 
beſezten Saamen. A iſt das hie ‚C die 
—— B das Bluͤmlein; alle biefe Theile aber find vers 
mittelft eines Bergröfferungsglafes abgebildet worden. 

Der A => f et ı Siehe sufammen und bat eine 
Kraft W ie Indianer bedienen ſich des 
Trandes — h —ãiS ſie — ihn auch ge⸗ 
gegen d Ruhr, und ſtarcke Durcfälle dan dumit su flopfen. 

ch habe fie im Thal bey Lima, ber —— von vn 
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54 TR RER 
XXXVH. Platte. 


Staudiges Floͤhkraut, mit ſchmalen, aderigen Blättern. 
——— niedriges Floͤhkraut, mit ſchmalen aderi⸗ 
gen Blaͤttern, und Blumen ſo doldenweis wach⸗ 

ſen, insgemein Chilca. 


Conyza — foliis ——— nervoſis. Conyza 
Africana humilis, foliis anguſtioribus nervofi is, floribus um» 
bellaeis. Inſt. R. Herb. 455. vulgo Obilca. 


ch babe dieſe Dflange in — ſtechen laſſen, ehe ich 
— noch. innen geword aß Herr Tournefort derfelben 

Meldung gerhan; Re bar übrigens einen ziemlich anges 
nehmen Geruch, und Die Indianer bedienen fi) des Daraus 
gekochten Tranckes zur Staͤrckung des Magens. 


XXXVII.Pplatte. 











Gebe Pappel, mit einfachen Kelch, ſtumpfen Hagen 
buchenblat und ſehr langen Blumenſtielen. Insge— 
| mein oacha. 

Nalua kıten, calyce fim; lici obtufo Carpini folio, „pediculis 

florum prælongis. Vulgo Ancoacha. 
iefe Pflange mächft ben einer Ruthe hoch; ihre Wurzel 
iſt holzig, und mit einer graulichten Rinde bedecket, 
unter welcher ein mweiller, —— runder Koͤrper ſte⸗ 

et, a oben bey zwey Zoll Di 

Stengel — ſich = der Wurzel in viele 
anche "welche in verfchiedener Weite einige Blaͤtter tragen, 
d auf einem runden , bey fünf Einien langen, und einer Drits 
tellinie Dicken, — Stiel ſtehen. Die Blaͤtter mitt⸗ 
lerer & oͤſſe find ungefähr simey gab einen Viertelszoll lang 


u. 


". 
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pr | ze GER 
XXXV. Platte. 


Kiein Taufendguldentrant mit purpurfarber Blume, 
| insgemein Eachen. Ä 


Centaurium minus, purpureum, paculum, vulgo Cachen. 


Ss Txiefes ift Die Chance⸗Lagua, wovon in der Hiftorie der 
Königlichen Geſellſchafft der Wiffenfchafften vom Jahr 

\ 1907. gehandelt wird. Es fcheinet, Diejenigen fo von 
jetbiger die Nachricht eingefender haben, feven der indian - 
chen Sprache nicht kundig geweſen, indem fie aus Lachens 
Laguen nur ein Wort gemachet , und ſolches noch dazu ver: 
ftimmelt haben, Der ordentliche Name welchen die Indianer 
Diefer pfange geben ift Lachen, und Laguen ift ein allgeme 
nes ort welches in der nämlichen Sprache fo viel, als 
Kraut, fagen till, fo, daß Cachen Laguen fo viel heift, als 
Das Kraut Lachen. | 
„Die Wurzel Diefer Pflanze iſt nur einer Linie Dick, fie thei⸗ 
let ſich in verfchiedene Arme, fo fich wieder in andere theilen, 
welche nicht über dritthalb Zoll lang find. Die ganze Wurzel 
ift weiß, rund und holsig. | | 
Der Stengel wird bey einen Schuh lang ; bey feinem 
Mrfprang ift er einer Linie die, am obern Theil der Wurzel 
gebogen , rund , gerade , holsig, fchön grün, und der Länge 
nach mit Blaͤttern beſezet fo in ungleicher Weite von einander 
, und paarweis machten, fo Daß allegeit eines an jeder 
Seite des Stengels ſizet. Die Blätter don mitelerer Gröffe 
find gehen Linien lang und drey breit. Sie find hinten und 
sornen ſpizig, und haben der Länge nach nur eine Nibbe, fo 
mieten Durch fie durchgehet, dabey find fie non er gruͤ⸗ 
ner Farbe, und ihr. Umkreis ift ganz regelmäßig. Diefer 
Stengel theiler fich in verfchiedene Hefte, welche zwey und zwey 
gegen einander aͤberſtehen, und aus den Windeln der Viat⸗ 
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Rlein Taufendguldenkraut mit purpurfarber Blume, x. 51 


ter entſpringen. Die Zweige ſind, wie die groͤſſeren Stengel, 
mit Blaͤttern beſezet; jedoch mit dieſem Unterſchied, daß die 
Blaͤtter an den Zweigen weiter von einander entfernet ſtehen. 
Eben dieſe Zweige theilen ſich wieder in andere, und von dieſen 
endiget ſich jeder mit einem anderthalb Zoll langen, fehr zarten 
runden und frifchgränen Gtiel, worauf ein Kelch fiset Der fünf 
tiefe Einfchnitte hat, fünf Linien lang und ſchoͤn gruͤn iſt. Aus 
dem Grund dieſes Kelches entfpringet eine rofenroche Nöhre, 
die fich oben gleich einem Trichter ausbreitet und in fünf Theile 
getheilet ift., von welchen jeder eine Laͤnge von drey Linten und“ 
eine Breite von einer hat, m fie fehr ſchoͤn roſeuroth, 
und obenher rund. enn Die Blume vergangen, fo wird Der 
aus diefer Blume herfuͤrragende Stempfel eine walzenfoͤrmige 
Srucht, die fünfthalb Linien lang und Drepntertellinien dick, 
auch der Länge nach in zwey Sächer getheilet ift, welche voll fo’ 
Heiner Saamenförner find, daß ihre Form nicht mohl zu er⸗ 
kennen, und man fich biezu eines Vergröfferungsglafes bedie⸗ 
nen muß, vermictelft welches. ich gefunden , DaB fie lang und: 
enförmig ſeyen. | 
Dieſe Pflanze ift — bitter; wenn fie ange⸗ 


brähet wirl roͤfnendes, ſchweistreibendes Mit⸗ 
tel, welche ſtaͤrcket, 5 
aud) die ° eiler und 

man bebier n auch n 

ſchmerzhaft 3 wird 

machet. 9 nes We 


ſolches vom Feuer weggenommen n 
Cachen hineingethan, worauf ma 
pfet; wenn es nun lang genug gezo 
faͤrbet iſt, laͤſt man es den Krandeı 
jeiden kan; dabey deckt man ihn wohl zu, und bald darauf 
“wird er des Mittels Wirckung empfinden. Auf dieſe Weiſe 
hat mir ſelches ein Eingebohrner des Landes in Lima mit gu⸗ 
ter Wirckung eingegeben, m. ich zwey Anfälle vom . 
— DO 2 er 





52 Rlein Taufendguidenkraut mit purpurfarber Blume ,ıc, 


ber gehabt hatte. Man mifchet unter diefen Tranck ein wenig 
Su 7 ſeine grorie — etwas zu mildern. 

Es findet ſich dieſe Pflanze in verſchiedenen Gegenden 
der neuen Welt; die beſte aber waͤchſt auf den Bergen des 
Koͤnigreichs Chily unter einer PORN Dolhöhe von 324 


Graden. 
XXXVL Platte. 


| Das Floͤhkraut mit dem rundlichten, an beeden En 

den zugeſpizten Blat, insgemein Manga⸗Paki. 

| Conyza folio fubrofundo , utringue acuto, vulgo Marge: 
ch 


ie — a Ber —* ne De theilet Ar ‚gleich Anfangs in 
mehr haarige Zafern führen. 
Hals Einige der Safern find einen Schuß lang und einer 
en Li 
Ahr Con — wird bey vier Schuh hoch; iſt vierthalb 
Linien dick, rund, mit zarter weislichter Wolle bedeckt, die 
auf einer etwas violetfarben Rinde ſizet, in welcher ein ſehr 
weiſſes Marck ———— iſt. Der Laͤnge nach fuͤhret er einige 
Knoten, die bey bee Bel weit von einander flehen, auf wel 
chen die Stiele der. Blätter paarweis gegen einander über: 
wachſen, davon jeder Die Hälfte des Stengels — Diele 
Stiele find —— einen und einen Drittelszoll lang, und 
ei ran ftehet ein lat, fo — Zoll breit, und zwey 
einen Drittelszoll lang iſt. Oben und unten lauffen ſie 
ſpizig zu, und mitten dur nit lauft von einem Ende — 
dern eine runde Ribbe, zwiſchen — er gen 
Die aus dem Grundt Blates entip — nach 
der obern Epize laufen. Diefe beede didern theilen * 
wie die mittlere Ribbe in * andere ı die. fich wieder th 70 
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Das Sloͤhkraut mit dem eumbdlihten, cs . 33 


ſo, daß fie auf der Oberfläche des Blates ein Nez formiren, 
und folches gleichfam voller Beulen ift. Diefe Släche iſt auch 
mie mit.einem meißlichten Staub beſtreuet, unten aber ift Das 
Blat von frifcher, grüner Farbe; oben Dunckelgrän, und im 
Umkreis ausgekerbt, Aus den Windeln Der Blätter waͤchſt 
insgemein ein Zweig, woran die Blätter wie an Dem Haupt⸗ 
ftengel ſtehen, aus Deren Windeln zwey andere und Kleinere 
Blätter kommen, Die aber gleiche Form und Structur haben. 
Die Blumen ſtehen auf einem gemeinen Stiel, welcher 
ſich am Ende in mehrere Fleine vertheilet, Davon jeder eine 
aus blauen Blämlein sufammengefeste Blume träger; Die 
Bluͤmlein find oben ausgeſchnitten, und jegliches ftehet auf 
einem unreifen Saamentörnlein , und hat eiten ton förmts 
en Kelch der in zehen Sptzen zerfchnisten if. Wenn bie 
Blume vergangen , fo wird Die unreife t zu einem mit 
ederlein befesten Saamen. A iſt das Saamenforn, C Die 
äberlein, B das Bluͤmlein; alle diefe Theile aber find vers 
mittelft eines Vergröfferungsglafes abgebildet worden. 
Dieſe Pflanze lindert , siebet zufammen und bat eine 
Kraft Wunden zu heilen. Die Indianier bedienen fich des 
Trandes Davon in Kolicfchmergen; fie brauchen ihn auch ge; 
gegen die Nuhr, und ſtarcke Durchfälle dumit gu fiopfen. 
: ya! babe fie im Thal bey Lima / ber Daupftadt von Peru / 
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XXXVI. Platte. 


Staudiges Floͤhkraut, mit ſchmalen, aderigen Blättern. 
me niedriges Floͤhkraut, mit ſchmalen aderi- 
gen Blättern, und Blumen fo doldenweis wach⸗ 
fen, insgemein Chilce. 
| Conyza — foliis anguſtioribus, nervofis. Conyza 

Africana re oliis anguftioribus nervofi s, floribus um- 
bellaeis. Inf. R "Herb. 455. vulgo Ohölca. 
die ange in Kupfer en laflen, ehe i 
Meldung gethan; fe bat übrigens einen ziemlich anges 
nehmen Geruch, und Die Indianer bebienen fich Des Daraus 
gekochten Tranckes zur Stärdung Des Magens. 


XXXVIIL. Platte; 








Gelbe Pappel, mit einfachen Kelch, ſtumpfen gen⸗ 
buchenblat und ſehr langen Bfumenftielen, Insge— 
| mein Ancoacdha- 
Malua lutea, — ſimplici, obtuſo Carpini folio, pediculis 
florum prælongis. Vulgo Ancoacha. 

ieſe rule. waͤchſt bey einer Ruthe hoch; ihre Wurzel 
lzig, und mit einer graulichten Rinde bedecket, 
Eu welcher ein meifler, fafericheet runder Körper ſte⸗ 

cket, gene oben bey zwey Zoll dick if. 
Stengel — ſich gleich an der Murzel in viele 
— "welche in verfchiedener Weite einige Blaͤtter tragen, 
— auf einem runden, bey fuͤnf Linien langen, und einer Drit⸗ 
tellinie dicken, dunckelgruͤnen Stiel ſtehen. Die Blaͤtter mitt⸗ 
lerer Gr oͤſſe find ungefähr oem gud einen Viertelszoll lang 
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Gelbe Dappek; mit einfachem Reich ‚ic ss 


und drey Viertelszoll breit ; Durch felbige lauft von einem 
Ende zum andern, eine an beeden Seiten runde Nibbe, aus - 
welcher äftige Adern entipringen, Die ſich Durch die Blaͤtter 
ausbreiten und bis an ihren ausgesadten Nand erftreden. 
Die Blätter endigen fich alle in eine ſtumpfe Spize, find das 
bey fchön grün, aber unten etwas heller ale oben. | 
- Aus den Windeln der Blätter kommt ein bey Dritchalß 
Schuh langer Stiel, fo einer halben Linte Dick ift, und einen 
in fünf Theile zerfchnittenen, gränlichtgelben Kelch träger, 
aus deifen Mitte ein Stempfel bervortreibe , Der unten in Der 
Slume in ein Loch eingefüger Die Blume ift fchön gelb, 
in fünf herzfoͤrmige Theile zertheiler, die an ihrem Grundtheil 
einen violerten gleichfam gefranzten Flecken haben. Die Faͤ⸗ 
den fo den Stempfel umgeben find gelb , wie Die Blume, 
Die mit A bezeichnete Frucht ſizt bier in ihrem Kelch ; fie bes 
ſtehet aus acht an einander gefuͤ Saamenförnern, in des 
ren Mitte ein Eleiner zirdlelrunder leerer Raum iſt. Diefe 
. Saamenförner B haben drey Flaͤchen, eine ift runderhaben, 
Die beeden uͤbrigen aber platt; fie find anderthalb Linien lang; 
und endigen fich oben mit drey Spizen. | 
Der abgekochte Zrand von dieſer Pflanze ift vortreflich 
für die Gebrechen des Magens; auch zerftoflen fie Die India⸗ 
‚ner, und bedienen fich Derfelben als eines Uberſchlages, Dem 
fie auf die Geſchwuͤlſte legen um fie entern zu en, fo, 
daß es faftein allgemeines Mittel if. Es wächftdiefe Pflan 
in ten Orten. Gegenwaͤrtige habe ich Iängft Dem Fl 
‚gefunden, der an der nordlichen Seite von Lina vorbeylauft. 
eg833° 
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XXXL. Diet: 


RT 
XXXIX. Platte. 
Stachlichter Afauenſchwanz, insgemein Tara genannt. 


Poinciana ſpinoſa, vulgo Tara 


iefe Staude hat eine in verfchiedene Arme zertheilte 
Wurzel, welche . — Zafern beſezte 
en, und dab * unckel und holzig ſind. 
iſt über zwey Ruthen hoch, gerade, im viele 
nd feiner Länge nach mit vielen in Ordnung 
n befeget, melche auch an Den Aeſten bis zum 
H ga jeigen 5 dabey ift er mit einer nn. 
inde bedeckt, und bey einen halben Schub 
tragen mit Blättern Ribben oder 
artveis an an einig gen 2. =. einer an 
alle Zweige endigen mit zw 
len, — einen ſpizigen ine acen. a Sr 
Biatrer womit dieſe Ribben befezet find, wachſen ſat allezeit 
paarweis, an jeder Seite eines, aus dem eines 
Stacheis ſie {ef uformig; ihr srofer Ducchmeiet hat 
einen Zoll und Viertel, der Heine drey Viertelszoll. 
Durch ſelbige — der Länge nach eine von auſſen runde Rib⸗ 
be, welche fich zu jeder Seite in. viele Adern vertheilet, die fich 
bis an ihren Umkreis erſtrecken, umd fich wieder in verfchiedene 
-Pleinere theilen. Oben find diefe Blätter ſchoͤn glänzendgrän, 
unten eben auch, aber etwas heller. 

Die Blumen wachen in Sträufen, welche an den Kno⸗ 
ten aus den Winckeln der Blaͤtterribben entſpringen. Ihre 
Stiele ſind acht Linien lang und eine halbe Linie die, auf dies 
fen ſtehet ein in fünf Theile zerſchnittener gelblichtgrüner Kelch, 
an weichen der untere Theil känger als die andern und mie 
eine Rinne gebogen ift. An feinem Rand ift er ausgezackt, 

und aus ihm wachſen fuͤnf weiſſe Faͤden mit Rn —— 
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Stachlichter Pfauenſchwanz, insgemein Tara genannt. sr 


welche um einen Stempfel entſpringen. Dieſer Kelch traͤgt 
eine aus fuͤnf Blaͤtlein beſtehende Blume, ſo — iſt, 
und im Durchmeſſer einen halben Zoll hat. Nach verwelckter 
Blume, wird der Stempfel zu einer auf beeden Seiten ge: 
woͤlhten Echote die viertbalb Zoll lang ift, und wenn fie reif 
geworden graulichtgrän ausſiehet. Diele Schote enthält 
etliche Saamenförner A, davon jedes in einem Gräblein iger. 
Diefe Gräblein find Durch Scheidemände von einander abge 
fondert; die Körner fo fie enthalten find fünf Linien lang, 
dreye breit und etwas glatt, ber Farbe nach aber fehen fie 
wie gebrannter Caffe aus. 
ie Särber brauchen die Sd 

chwarzfaͤrben. Ich bediente mich 

araus zu machen, zu. welchem ( 
Schoten mit etwas Alaun vermifcht 
lang meichen lie, bernach Fochte 
und fo hatte ich eine recht ſchwarzen 
babe dieſe Staude im Schal ben Lin 


Engelfüß mit fchuppichter Wurzel, insgemein Pill«- 
| bilcum. 
Polypodium radice ſquamoſa, vulgo Pillabilcum. 


ie Wurzel dieſer Engelſuͤßpflanze iſt lang, fi 

der Erde wie die gemeine Graswurzel for: 

fünf Linien dick , mit einer fchuppichten, 
Wurzel bedeckt, enchält einen fchmammichten | 
weiſſen Körper und hat verfchtedene Safern. © 
che, ungefähr einen Schuh lange Blätter , Deren 
Zoll lang und eine Linie Dick find. Diele Blärteı 
ibre Ribbe, zuweilen im Neben, zumeilen aber ı 





3  Engelfüß mit fchuppichter Wurzel, ꝛc. 
Theile getheilet, den obern mit Dazu geredinet. Durch Diefe 
laufe der Länge nach eine Ader, welche aus der Nibbe entiprinz 
et die von einem Ende des Blates bis zu Dem andern durch 
Flbiges durchgehet, und oben wie unten rundift. DiefeAder 
theilet fich in viele andere, ‚die in jedem : Theil verfchiedene 
Züge machen , fo daß fie- ausfehen als ob fie Iauter Falten 
harten. Die Theile diefer Blaͤtter find ungleich und am Rand, 
wie eine zarte Säge, zadicht; auch endigen fie fich in eine 
Spize und haben eine hellgruͤne Farbe. | 
Die Pflanze giebt; wenn fie abgekochet wird , einen 
Zrand welcher eröfner und die Werftopfung auflöft; die In⸗ 
Dianter_ bedienen ſich Defielben ing _befondere wenn ihnen etwas 
im Magen liegt. Ich habe diefe Pflanze an der Anhöhe ei⸗ 
nes Berges, an der nordlichen Seite der Stadt Pinco, im 
Königreich Chily gefunden. 


= XLI, Dlette. 
Balſamapfel nit geftreifter, glatter Frucht, insgemein 





Momordica fru&tu ftriato, l&vi, vulgo Ceigte. 


iefe Pflanze hat eine fehr lange, faferige Friechende 
de , welche weißliche ausfiebet und vier Linien 


.._ Shr Stengel hat eine Dicke von drey Linien, und Eriechet 
bis zu oberft auf die höchften Bäume hinauf, an mwelche er 
ſich mit feinen Gäbelein anhänger; von da an lauft er auch 
wieder bis auf die Erde hinunter. Er ift fchön grün, glatt 
und bat fünf Flaͤchen, worunter eine Die hbrigen viere an Gröffe 
hbertrift. Ferner hat er der Länge nach verfchiedene Knoten, 
die bey ſechs Zoll weit von einander abftehen, und woran an 
Der einen Geite Die Gaͤbelein, an Der andern aber die Blaͤt⸗ 
terftiele entſpringen. Diefe Stiele find bey zwey Zoll lang 
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und einer Linie dick; an Der einen Seite find fie. rund, an Des 
andern geftreift, fchön grün und tragen Blätter Die ſich gleich 
einem Sächer ausbreiten, und faft bis an ihren Grundtheil im 
fünf Theile zerfchnitten find, worunter der längfte zu oberſt 
ſtehet; die zwey untern an Den Seiten, find wieder in dr 
Theile gerheilet. Durch dieſe fünf Theile gehet, wie du 
Die drey leztern, von einem Ende bis zum andern, eine Ribbe 
fo aus dem Stiel entſpringet. Alle diefe Ribben find unten 
eund, oben aber geftreift und vercheilen ſich in viele Adern 
welche die ganze Fläche Der Blätter durchlauffen, und eben 
fo viel Neze vorftellen. Ihr Rand iſt mie eine Eäge ausge 
zackt, dabey find fie dünne, fchön grüm und endigen fich in eine 
Spize, Die Gäbelein fo an den Knoten, den Blättern gegen 
über ‚machfen ‚find rund und theilen fich, ungefähr drey Zoll weit 
von ihrem Urſprung, in zwey bis drey Theile. Aus den Wins 
deln der Blätter entfpringt ein gemeiner Stiel, Der eine Länge 
von etwann zwey Zollen hat, einer Linie Dick, Der Laͤnge nach 
geftreift , und oben in mehrere kleine Stiele zertheilet tft, de⸗ 
ren jeder eine Blume trägt, fo aus einem Stuck befteher, 
welches in fünf gleiche, mweißlichte Theile gerfchnitten ift, und 
diefe Blumen find unfruchtbar. Linten aber wächft an Diefem 
meinen Stiel eine fruchtbare Blume, welche mit den erft bes 
Khriebenen einerley Bau hat , der Embryon aber, worauf fie 
ftehet, hat faft feinen Stiel. Aug felbigem wird eine bey vier 
Zoll lange, und zwey Zoll dicke Srucht, fo etwas glatt, 
fleifchiche und insgemein mit Beulen befezet ift, auch bat fie 
Streifen, gehet an beeden Enden fpizig zu, und ift oben etwas 
gekruͤmmet. Bey ihrem Urfprung hat fie eine aränlichtiweife 
Echale, welche nad) dem Ende zu fchön grin wird, und eine 
weiſſe ſchwammichte etwas herbe Subftanz enthält. Im in: 
nerften iſt fie hol, und da fiehet man verfchiedene an ihrem weifs 
fen Mutterfuchen hängende Eaamenkörner, welcheiin der nach 
der Länge geöfneten Srucht A vorgeftellet werden. Wenn 
die Saamenkoͤrner rei Run » haben fie eine ſchwarze Haut, 
a | 2 und 
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und in jedem iſt eine weiſſe Mandel enthalten, welche wie die 
unſerigen ſchmecket. | | 
UANille Peruaner bey welchen diefe Pflanze zu finden,, effen 
die Srucht in ihren Suppen; fie erfrifchet aufferordentlich, und 
ift fe in Peru, mofelbft Die. Dize unerträglich ift, etwas 
Die zwey kleinen bey A-und B vorgeftellten Thierlein, 
halten fich auf den Blättern Diefer Pflanze auf, ich habe fie 
vermittelt eines Vergroͤſſerungsglaſes entdecket, da ich dem 
Ian und Bau eines Blates unterfuchte. Dasienige bey A 
atte ſchwarze Augen, und fein ganzer Rucken war weißlicht⸗ 
run, Die Süfle hatten gleiche Farbe, bis an ihren Aufferften 
heil, welcher, wie die beeden hinten am Ende ftebende 
Spizen, ſchwarz war. Das Thierlein bey B fchien viel klei⸗ 
ner zu ſeyn als Das erftere. Seine Augen waren roch, und 
fein Körper ganz weis, ausgenommen Daß e8 auf dem Kuchen 
eine rothe Linie hatte, fo laͤngſt durch folchen hinlief, und hin⸗ 
sen mangelten ihm die Spizen. 


XLII. Platte. 


Indianiſche Kreffe mit dem fünffach geſpaltenen Blat, 
insgemein Kalle. 
Cardamindum quinquefido folio , vulgo Mall, 


9" eingebohrnen Peruaner haben Diefer Pflanze den Na⸗ 






men Walla bepgeleget , und die Spanier nennen fie 
| Busen: weil Die Blume aus zweyen Blätlein bes 
fieher, Die fich gleich den Fluͤgeln eines Vogels ausbreiten. 
Dben ift ihre Wurzel ben zwey Linien Did, auch bat fie Safern 
und diefe find von einer dunckeln Ninde bedecket. | 
Der Stengel ift_an der Wurzel nicht gar zwey Linien 
Dick und fehr lang. Die Stiele der Blätter dienen ihm ſtatt 
der Gaͤbelein, womit er.fich an den Bäumen anhänger, auf 
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welche er bis zu oberft hinauf laufe, Er iſt rund, glatt, ſchoͤn 
srän, und hat der Länge nad) Knoten, welche bey zwey Zoll 
weit von: einander fliehen. An jedem Knoten waͤchſt ein ben 
vierthalb Zoll langer Stiel, Der eine Dicke von drey Viertel 
einer Linie bat, fich rote Die Gäbelein zuſammenwickelt, und 
zu auffeuft ein in funf Theile zerfchnittenes Blat träget, fo un⸗ 
gefähr einen und Drey Viertelszoll lang, und dritthalb Zoll 
breic iſt. Dieſes Blat hänger aber nicht am Rand mie dem 
Stiel zufammen, wie man insgemein an den Blättern ande⸗ 
rer Pflanzen fiehet, fondern der Stiel pflanzt fich in das Blat 
felbften, etliche Linien weit vom and, ein, Dadurch aber wird 
eine Art eines Nabels formiret, aus welchem fo viel Haupts 
ribben entfpringen, als das Blat ausgefchnittene Theile hat. 
Diefe Ribben find unten rund und oben platt, und verthei⸗ 
len fich I: beeden Seiten in verfchiedene gefpaltene Aeſte, die 
ſich nad) den regulären Nand des Blat es erftreden und an 
felbigen endigen, Die Blätter 20 frifchgrün, fehr dünne, 
und ein jeder Theil Derfelben oͤfnet ſich mie einer ſtumpfen 
e * 


Spize. F — 
Jeder Stiel der Blumen kommt aus den Winckeln der 
Blätter. - Sie find insgemein zwey und einen Drittelszoll 
lang , und eine halbe Linie Did. Auf ihnen ſtehet ein aus 
einem einigen Stuck beftehender Kelch, welcher tief in fünf 
gleiche Theile gerfchnieten ift, und ſich unten in eine lange, 
gewölbte und am Ende fiumpfe Kappe endiget. Aus dem 
untern Theil des Kelchs bangen zwey einen Überſchlag vorz 
ftellende groſſe Blumenblaͤtlein herab, fo unten Durch ziemlich 
tiefe Einschnitte in fünf Schelle gertheiler finds; Der mittlere bat 
wieder zwey Einfchnitte, und die daneben. flebende einen, 
Diefe Blumenblaͤtlein find neun und zwey Drittellinien lang, 
md fechs breit. Aus dem obern Theil des naͤmlichen Kei⸗ 
ches kommen drey andere Biumenblätlein von gleicher Sars 
be, als die erfiern, und diefe find zwey Linien lang. Der aus 
Diefem Kelch Fommende EN ift von fünf hellgelben Sr 
Ä 3 den 
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den umgeben, welche gleichfaͤrbige Spizlein haben. Dieſer 


Stempfel wird zur Frucht A, die aus drey Fächern beſtehet, 


in deren jedem ein Saamenforn mit drey Slächen enthalten iſt; 
eine derfelben ift runderhaben , und die beeden andern find 
platt. Ihre Länge erfirecker ſich auf fünf Linien, ihre Breice 
aufvier. Sie haben zwey Haͤute, von welchen die Auflere 
ruͤn, die innere aber weiß und fehr gart iſt. Diefer Saame 
at einen fcharfen und etwas herben Geſchmack. | 
Ich habe diefe Pflanze nerdiwärts bey Malambo gefun⸗ 
den welches eine Borftadt an der nordlichen Seite von Lima iſt. 


XLINI. Platte. 
Chiliſche Brenneflel, mit Bärenklaublättern.«. 


Ortiga Chilienfis vrens, Acanthi folio. 


ie Wurzel dieſer Pflanze ift oben bey einen Zoll Diet ‚und 
theilet fich gleich anfangs in verfchiedene Arme , fomit 
— — Zaſern beſezet, und mit einer dunckeln Rinde um⸗ 
geben ſind. | | 
Ihr Stengel der einen und einen Drittelszoll dick ift, 
wird bey einer Ruthe hoch; er ift rund, gerade, innenher hol, 
und durch verfchiedene Knoten abgetheilet , welche fieben big 
acht Zoll weit von einander fteben; uͤberdem ift er auch noch 
fchön gran und mit garten Stacheln befeget, die fehr fcharfund 
zwey Linien lang find. Der Länge nach hat dieſer Stengel 
verfchiedene Zweige, welche aus den Windeln der Blätter 
entfpringen. Diefe Blätter. wachſen paarmweis gegen einander 
über, an den Sinsten Der &tengel und Zweige, und der um 
tere Theil ihres Stieles umgiebt rings herum den ganzen 
Stengel. Diefe Stiele find bey drey Zoll lang, dundelgrän, 
mic Fleinen Stacheln wie der Etengel beſezet, und an ber 
einen Seite rund, an Der andern aber geftreift. Die Blätter 
fo darauf ftehen, feben vollklommen den Blaͤttern der Arge- 
. mone 
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mone Mexicana gleich. Sie find bey Dreppiertel eines Schu⸗ 

bes lang, und einen halben Schub breit. Das ganze Blat 
iſt ohen und unten mic aufrecht fiehenden Stacheln beſezet 
und Dundelgrün. 

Die Stiele der Blumen wachfen aus den Windeln der 
Blätter; die von mittlerer Groͤſſe, find bey drey Zoll lang 
und anderthalb Linien Dick, fchön grün, rund und ebenfalls 
mit hberfich ftehenden Stacheln beſezt; oben aber tragen fie 
einen in fuͤnf zuruckgebogene Theile gerichnittenen Kelch. In 
dieſem Kelch ſtehen fünf Blumenblaͤtlein fo ſich ſternfoͤrmi 
ausbreiten, vierzehen Linien lang, acht breit ſind, und fi 
am Ende wie ein Löffel endigen, woran zwey Hörner fleben. 
Obenher find fie dunckelgruͤn und mit Stacheln befeget, uns 
tenher aber bellroch. Auf jedem Blumenblaͤtlein verbreiren 
ſich auch fünf gelbe Faͤden, deren Spizlein ebenfalls gelb find. 
Aus der Mitte Diefer Blume kommt ein grofler Knopf, ber 
aus fehr vielen Blätlein, oder andern gelben Blumenblaͤtleit 
beſtehet, welche ihrer Länge nach, die ſich auf fünf Linien er- 
ftredien, drey rothe Nibben haben, auswärts gewölbet , auf 
der Gegenfeite aber hol find. Auſſer Dielen lezteren Blumen⸗ 
Blätlein find in Diefem Knopf noch) verichiedene weiſſe Safern 
und rothe Fäden mit weiſſen Spizlein u bemercken. 

Ich babe diefe Pflanze in einem Thal, im Königreich 
— unter einer ſuͤdlichen Polhoͤhe von 36. Graden gefun⸗ 
en. 


XLIV. Plat 





XLIV. Platte. 
Jacobskraut mit Blättern der. gemeinen Rinddaugmas- 


| lieben, indgemein Ylilgue. 
| lacobæa Leucanthemi vulgaris folio, vulgo Ailgue. 


| ie Wurzel dieſes Jacobskrautes theilet fich in zwey bis 
drey faferige und haarige Arme, welche eine weiſſe 
glatte Rinde, und in Der Miete einen holsigen Kern 


et. nr: 
An der Wurzel ift der Stengel vierthalb Linien dic, und 
aft eben Dafelbft eheilet er fich auch in wechſelsweis machfende 
weige, Die bey zwey Schuh hoch werden. Diefer Stengel 
f einer frifchgränen Ninde bedecket, und in Der 
Mitte führet er ein waͤſſerichtes, füßlichtes und etwas ſchar⸗ 
fe8 Marek, womit es fich in. den Zweigen eben fo verhält. 
An Diefen ftehen Die Blätter wechſelsweis, und find zwey 
Einien weit son einander entfernet. Ihre Länge erſtrecket ſich 
auf einen und drey Wiertelszoll, ihre Breite auf drey Vier⸗ 
telszoll; mit ihrem untern Theil umgeben. fie. die Hälfte Des 
Zweiges, und Da haben fie zwey zuruckgebogene Ohren. Die 
Nibbe fo Durch fie Durchlauffet Icheinet ganz platt zu ſeyn, und 
verliehret fich in der. Dide der Blätter. Zu beeden Seiten 
er fie verfchiedene Adern ab, fo fich wieder theilen und am 
and der Blätter endigen, welcher gleich einer Saͤge flumpfe 
ähne hat. Mile Blätter And ſchoͤn gruͤn, und oben zugerun- 


et. Be ter Ä 

Ans den Windeln der. Blätter kommen die. Seiele der 
Blumen, und mit Diefen endigen ſich die Zweige. An ihrem 
Ende tragen fie einen Kelch ber bis. an feinen Grund in vere 
. fchiedene Theile getheilet it. In Diefem Kelch ſtehet eine gelbe 
Strablenblume , welche eine Scheibe von vielen Bluͤmlein 
bat, Davon jedes auf einem unreifen Saamenforn ſtzet * 

= | | n 











43. 


Tab _XLII 








Spisplätteriges Betoblat, :c. | 65. 


wenn die Blume zu melden anfängt, fo wird jedes von Diefen 
- ein mie Sederflocken befester Saame. | 

Diefe Pflanze habe ich laͤngſt den ftetlen Ufern am Strand 
Des Meeres, unter einer fadlichen Höhe von 36. Graden, im: 
Königreich Chily gefunden. | | 

Man bedienet fi) Derfelben in ben Wechfelfiebern, und 
wern man felbige angebrühet bat, Iäft man Den Kranden, 
ebe ihm der Sroft verläft, Davon trinden , um Dadurch Die: 
Fieberhize, wenn fie ihn anfällt zu dämpfen. 


XLV. Platte. 


Spizblätteriges Geisblat, mit tief zerſchnittenen Blu⸗ 
men, insgemein Xtiu. 

Periclymenum foliis acutis, floribus profunde diſſectis, 
Zu vulgo Teen. | 


ie Wurzel diefer Staude theilet fich in verfchiedene Ars 

me, fo voll Zafern und mit einer grauen etwas dun⸗ 

2 deln Schale bedecket find, in welcher ein harter weik 

fer Körper enthalten iſt. | . 

Der Stamm derjenigen fo ich abgegeichnet habe, war 

vier Zoll Dick und theilte ſich an der Wurzel in Defte, welche 

| ine Nuthen hoch wurden. Diefe Aeſte theilen fich in viele 

weige, an welchen die Blätter paarweis gegen einander über 

ſtehen. Die Stiele dieſer Blätter find anderthalb Linienlang 

und einen Zoll breit, dabey find fie auch Dick, und die von 

einem Ende bis zum andern durch fie Durchlauffende Nibbe 

fteckt in diefer Dicke, fo, daß man fie auf der Oberfläche der : 

Blätter nicht ſehen wuͤrde, wenn nicht Da, wo fie Durch Das. 

Blat durchlauffer, dieſes heller als irgend anderswo Märe, 

und eben fo verhält es fich auch mie ben Frummen Adern, wel⸗ 

che fich nad) ben Seiten zu ausbreiten. Diefes Blat ift ſchoͤn 
glänzendgrän, und endiget 24 in eine Spize. 





&  Spisblätteriges Beisblat, xc. 


Jeder Zweig endiger fich mic einem Buͤſchel Blumen de 
ren Anzahl nicht zu beſtimmen; ich babe acht’ bis vierzehen 
gezählet: manchmalen waren fie gleich, machmalen ungleich. 
og Blume befteher aus einer bluthrothen runden Nöhre, 
d unten verfchloflen, oben aber offen ik. Bis um die Mitte 
iſt felbige in vier Theile getheilet, welche oben breiter als un⸗ 

ten find, und fich in eine Spige endigen. Von den innern 


Seiten der Blume kommen vier gelbe Faͤden, welche oben 


eben folche Knoͤpflein haben. Berner hat dieſe Blume einen 
gelben Griffel , der länger als Die Säden if. Die Blumen 
mittlerer Sröffe find. drey Zoll lang, und kommen aus einem 
Kelch, der in vier Scheile gerfchnitten ift,und auf einem etwann 
drey Linen langen, ſehr duͤnnen und ſchoͤn grünen Stiel ſtehet. 
Wenn die Blume vorbey, ſo wird der Kelch zu einer Frucht 
ſo der Groͤſſe und Farbe nach mit unſern Oliven uͤbereinkom⸗ 
met und eine ſehr zarte Haut hat, unter welcher ein ſuͤßlichtes, 
weiſſes, gummichtes Fleiſch enthalten iſt, in deſſen Mitte ein 
Stein ſtecket, der gleiche Form hat und eben ſo hart iſt wie 
die Steine unſerer Oliven. 

Ich habe dieſe Staude an der Anhoͤhe eines Berges, 
on Meilen von der Stadt de la Tonception, Nordoftwärtg, 
| öntgreich Chily gefunden. | 
Man bedienet fich dieſer Staude um Zeuge ſchoͤn ſchwarz 
damit zu faͤrben, welche beſſer als die europaͤiſchen halten. 
Es wird dieſe Farbe aus dem Holz der Pflanze gemachet, 
wenn es Elein zerhacket worden , auch nimmt man noch die 
Pflanze, fo Pangue genennet wird, Dazu,nebft einer ſchwar⸗ 
zen Erde, die Robbo heiſſet. Diefe Dinge laͤſt man zuſam⸗ 
F in gemeinen Waſſer ſo lange kochen bis es genug 
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XLVI. Platte. 


Eine Art Stechapfel fo wie ein Baum waͤchſt, laͤng⸗ 
lichte ganze Blätter und glatte Früchte hat, und ins 
gemein Sloripondio genennet wird, 
Stramonioides arboreum oblongo et integro folio, fru&u 


© 


lzvi, vulgo Fleripondie. 


er Sloripondio ift ein hochſtaͤmmiger Baum (arbres 
plein vent) der bey zwey Ruthen hoch wird ; fein 
Stamm ift faft ſechs Zoll dick un gan gerade; er bes 
ehetaus einem weißlichten Körper , der in der Mitte einen 
biemtich dien Kern hat. Diefer Stamm endiget fich in viele 
efte, welche sufammen einen fhönen runden Wipfel machen, 
Sie tragen Blätter welche ſtrausweis wachſen, worunter Die 
von mittlerer Groͤſſe bey achthalb Zoll lang und dritthalb Zoll 
breit find. Sie ſtehen auf einem runden, — Linien dicken, 
und dritthalb Zoll langen Stiel. Durch fie gehet von einens 
Ende zum andern, eine auf beeden Seiten runde Nibbe , wo⸗ 
raus tiele Adern Eommen, fo fi) gegen ihren Nand hin er⸗ 
ſtrecken; immer in kleinere vertheilen, und auf dem Blat ein. 
angenehmes Nez formiren. Dben find dieſe Blätter wie mit 
einem zarten, weißlichten Daarftaub beftreuet und dunckel⸗ 
grhm — ben fie eben dergleichen Haarſtaub, ihre Farbe 
aber ift hellgruͤn. 

Am unterfien Theil der Stiele der Blätter kommt ein 
bey sw Zoll langer Stiel hervor, der anderthalb Linien dick, 
rund, fhön gran, und mit zarten weiſſen Daarftaub bedes 
det iſt. Diefer Stiel träge am Ende einen fcheidenförmigen 
Kelch, der oben der Länge nach eine Defaung von anderthalb 
Zoll bat, die einen fehr fpisigen Windel formiret, und an 
feiner Spize ift er in zwey Theile getheilet. Aus dem Grund 
dieſer Scheide kommt eine ee Blume, Die — 
2 o 





| ® Bine Art Stecbapfel fo wie ein Baum wäht, x 


3001 lang ift, und Deren äufferer Theil fich ausbreitet und in 
fünf weiſſe Lappen theilet, Die ſich mit einer etwas zuruͤckgebo⸗ 
— Spize endigen. Durch jeden dieſer Lappen, lauffen der 
aͤnge nach drey gelblichte parallele Linien, die aus dem inner⸗ 
ſten der Roͤhre kommen, und von welchen die mittlere ſich in 
der Spize, und die beeden andern am Rand endigen. Dieſe 
Blume A A ift einen halben Schub breit. Aus dem innerfien 
der Nöhre kommen fünf weiſſe Säden, Die eben dergleichen 
Häuptlein haben, einen halben Zoll lang und anderthalb Li⸗ 
nien Dick find. Wenn die Blume vorbey ift, wird der Stem⸗ 
pfel der unten im Loch Der Blume veftfiger, Ju einer runden 
Frucht Bdie dritthalb Zoll lang und zwey einen Viertelszoll 
Dick iſt. Sie hat eine graulichtgräne Schale, in welcher ein 
Körper C enthalten , der aus vielen Körnern D beftehet: in 
welchen ein weiſſer Ken E ſtecket. Diefe in ihrer Mitte F 
abgerheilte Srucht bat zwey heile, wovon jeder wieder durch 
Scheidewaͤnde in fechs Faͤcher abgefondert if, und Diefe 
Scheidewaͤnde find ſoviel Mutterfuchen, woran Die Kerne 


D fizen. 

| Mr Wir Haben in Europa feinen Baum der den Sioripondio 
an Schönheit gleichfäme. Wenn fich feine Blumen geöfnet 
haben, hbertrife ihr Geruch, Den Geruch aller unferer Blu⸗ 
men, und ein einiger folcher Baum Tan einen ganzen Garten 
moblriechend machen. Ich habe im Königreich Chily viel Dies 
fer Bäume gefeben. - Man bedienet: fi} der Blätter Des 
Sloripondio um Die Vereyterung der Gefchwälfte zu beförs 
dern, wie man auch mit dem Sauerteich thut. Sie lindern, 
erweichen und löfen auf. Ste ermeichen die zu fehr gefpanns 
ten Bafern, geben ihnen ihre Schnellfraft wieder, lindern die 
Schmerzen, und die Geſchwuͤlſte mögen befchaffen fenn mie 
fie wollen, fo wird man pon diefem Mittel bald gute Wirkung 
empfinden. | 


XLVIL Plat⸗ 
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XLVII. Platte. 


Fuͤnffingerkraut mit kleinen Sigmarskrautblaͤttern und 
| purpurfarber Blume. 
Pentaphylloides Alceæ minori folio, flore purpureo. 


ie Wurzel diefer Pflanze ift anderthalb Linien dick, und 

der Länge nach mit einigen Haaren befezet. Andert⸗ 
| halb Zoll unter ihrem dickeſten ie ift ſie in zwey bis 
drey mit haarzarten Zaͤſerlein beſezte Faſern zertheilet. Ihre 
Schale iſt dunckelgruͤn, und der in ſelbiger enthaltene Koͤrper 


weiß. 

Ihr Stengel wird einen Schuh hoch dabehy iſt er rund, 
anderthalb Linien dick, gerade, friſchgruͤn, und mit. einigen 
Blättern beſezet, welche faft wie die SigmarePrautblätter 
ausgefchnitten find. 

Die Blume fommt an Sröffe und Form derjenigen Art 
vollkommen gleich , fo Pentaphilloides fupinum , 247. I. B. 
2. 398. heiflet, und unterfcheidet ſich von foldher nur blos 
Durd) ihre rothe Farbe. z | | 
Ich babe Diefe Pflanze längft dem Flus la Plata unter 
— ſuͤdlichen Polhoͤhe von 34. Graden 50. Minuten gefun⸗ 
den. | u 
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70 NR ER 
XLVIN. Platte, 
Peruvianiſche Capraria, mit geberbalfumblätteen ohne 
el. 


Capraria Peruuiana, Agerati foliis absque pediculis. 


iefe Staude wurde in Peru erft um Das Jahr 1709. bes 
kannt. Ihre Kraͤfte, welche mit dem oftindifchen | 
Thee uͤbereinkommen, machten daß Die Peruaner die 
fen bald fahren lieffen , und fich hingegen Desieninen bedien> 
ten den fie in ihrem eigenen Land hatten; auch war felbiger, 
als ich dieſes Reich verlies, bereits fo gemein, daß man nur 
blos von dem Thee des Fluſſes Lima ſprach. | 
Die Wurzel diefer Staude ift mit zaferigen Faſern befes 
zet. Sie iſt gleich ihren Sofern, mit einer graulichten fehr 
ten Rinde bedecket, morunter ein holziger weiſſer Körper 


ecket. | 
Der Stengel wird ben ſechs Schub hoch und einen hal⸗ 
ben Zoll dic, Er theilet fich in verfchiedene Aefte; woraus 
wieder Zweige Fommen, die mechfelsweis mit Blättern befe- 
et find, fo ziemlich nahe an einander fliehen. Die von mitt- 
erer Gröffe find funfzehen Linien lang und drey breit, auch 
lauft von ihrem Grundtheil bis an die Spize eine Nibbe fü 
unten rund und oben platt iſt. Zu.beeden Seiten giebt felbige 
verfchiedene Adern ab , die fich) gegen Den Nand der Blätter 
hin erſtrecken, und mit der Ribbe welche oben über fie hinaus 
lauft, ſpizige Windel machen. Jedes Blat umfäft mit fei- 
nem untern Theil die Hefte iind Zweige; am Nand find fie 
ausgezackt; oben endigen fe fich in eine Spize, Daben find 
fie glänzend ; oben fchön artın , unten aber etwas dundler, 
und im hbrigen der auf der Platte vorgeftellten Zeichnung voll- 
kommen aͤhmich. | | 
Aus den Windeln der Blaͤtter waͤchſt einer , ja 2 
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Peruvianifihe Capraria, mit Leberbalfamblättern, we. 7ı 


bis drey runde Stiele, die Ihn grün, vierthalb Linien lang, 
und einer halben Linie dick find. Auf jedem derfelben fteht 
ein in fuͤnf Theile zerfchnittener Kelch, aus deſſen Grund eine 
Roͤhre fommt, die ſich oben in fünf Lappen ausbreiter, welche 
eine weiſſe Blume machen , die einen Durchmefler non vier 
Linien hat. Wenn Die Blume zu melden anfängt, bieget fich 
jeder Lappe der Blume A ruckwaͤrts. Durch das in der 
Mitte diefer Blume befindliche Loch gehet ein Stempfel C, 
der eine umgekehrte Birne. vorftellee, und nad) abgefallener 
Srucht zuruckbleiber. Wenn Diefer Stempfel reif worden, ift 
er dritebalb Linien lang , und oben hat er einen Griffel der 
eine hole Röhre machet. Der Länge nach ift er in zwey Bär 
cher BB, vermittelt einer Scheidewand , getheilet, ſo aus 
einer weißlichten Materie beftehet, und an Den Wänden jedes 
Diefer Bächer,, hängt eine Neihe runder Saamenförner. Diele 
find fehr Klein, kommen der Form nach mit einem Hähnerey 
uͤberein, und wenn fie reif find , ſehen fie Dunckelbraun aus. 
Diefe Staude ift auf den kleinen Infeln des Fluſſes zu 
finden , der laͤngſt den Mauern von Lima hinlauft. | 


| XLIX. Platte. 
Hundszunge mit aderigen und ſehr ſpizigen Blättern. 


Cynogloſſum foliis nervofis acutiſſimis. 


| ie Wurzel dieſer Pflanze theilet fid) gleich an ihrem 
obern Theil in zwey Arme, deren jeder fich ferner tbei- 
let und mit einigen Safern befeget iſt. 

Ihr Stengel ift etwann anderthalb Schuh body, zwey 
Linien dic, rund, fchön grün und wechſelsweis mit Blättern 
befezet. inter diefen find die untern Die längften,, und diefe . 
wachſen fehr nahe am obern Theil der Wurzel, Sie haben - 
eine Länge von fünf Zollen, und find viergehen Linien gr 
. , ' € 





73 4undszunge mit aderigen und fehr fpisigen Blättern. 


Ste umfaſſen mit ihrem untern Theil Die Hälfte Des Stengels, 
und mitten Durch fie lauft, Der Länge nach , eine untenher 
erhabene oben aber geflreifte Nibbe, neben welcher zu jeder 
Seite zwey Adern hinlauffen, fo aus ihrem untern Theil ents 
ſpringen. Die beeden erftern Seitenadern , endigen ſich ein 
wenig unter Der Spize Des Blates, und Die beeden andern 
Diefen zur Seite flebenden, nahe am Rand deffelben beym 
zweyten Drittel feiner Länge. Diefe vier Adern geben an Den 
Seiten andere Heinere ab , wie die mitten Durch Das Blat 
lauffende Ribbe, und Dadurch wird auf der Släche deſſelben 
ein Nez von ungleihen Mafchen vorgeitellet. Alle Blaͤtter 
find am Rand wellenweis formirer, endigen fich in eine Spize, 
find oben ſchoͤn grün, unten aber heller. Das Ende des. 
Stengels theilet fich ordentlich in einige Fleine atveige , welche 
aͤhrenweis mit rofenförmigen Blumen befeset find. Diele 
Blumen haben einen Durchmeffer von vierthalb Linien , find 
in fünf Lappen zerfchnirten, Die gegen ihr Ende zu weis, um 
die Mitte herum aber blaulicht find. Sie Eommen aus einem 
ſchoͤnen grünen Kelch , der in fünf Spizen serfchnitten iſt, 
und auf einem bey zwey Linien langen, runden und frifchgräs 
nen Stiel ſtehet. Der Stempfel Der im Loch der Blume ein⸗ 

after ift, befteber aus vier Embryonen, woraus vier runde 

aamenförner werden , Die etwas platt , gruͤnlicht und rau 


* Ich hade dieſe Pflanze im Thal XAlo gefunden. 
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L. Platte. 


Kunigundiskraut mit dem dreyaderigen ſpieseißenfoͤr⸗ 
migen Blat, und beſonderer ſtrahlenfoͤrmiger 
Blume. 
Bidens folio trinerui, lanceato, flore ſingulari et radiato. 


ieſe Pflanze purgieret, weil ſie aber ſehr ſtarck wircket, 

wird ſie wenig gebraucht; ja man haͤlt ſie vielmehr fuͤr 

einen Gift, indem man beobachtet hat, daß ſie die 
zahmen Thiere toͤdet welche man in Peru und Chily Cuiez 


nennet. J | 
Die Wurzel diefer Plane theilet fich gleich oben in vers 
ſchiedene Zweige, welche alle ſchregs laufen und mit einigen 
arten Safern beſezet find._ Sie find rund, dunckel und ents 
alten einen gummichten Saft. | 
Der Stengel Eriechet, iſt an der Wurzel zwey Linien dic, 
Enoticht, rund und braun. Aus jedem feiner Knoten, kom⸗ 
men Rancken welche wieder Durch Knoten abgetheiler find, 
und an Diefen wachſen Die Blätter. Cie ſtehen paarweis ge⸗ 
en einander. tiber, und haben einen Stiel, der einen halben 
00 lang und give Drittel einer Linie Dick it. Die Wlätter 
mittlerer Gröffe find zwey und einen Drittelgzol lang, und 
einen und einen Drittelszoll breite. Der Länge nach lauft 
durch fie eine Nibbe die unten rund, und oben geſtreift iff. 
Diefe umgeben zwey ‚Dicke Adern, fo aus ihrem untern Theil 
entfpringen , und bogenförmig bis nahe an ihre Spize bins 
lauffen. Aus diefen Adern kommen andere Eleinere, die eins 
ander mit ihren Enden berühren, und ſich hber Die ganze 
Bläche des Blates, gleich denen fo aus der mittleren Ribbe 
kommen, vertheilen. Die Blätter find oben und unten heil 
run, am Rand ausgezackt, auch endigen fie fich in eine ſehr 
charfe Spize. Aus den ae der Blätter — 
Er weig, 
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Zweig,/ , der fich manchmal mit einem und manchmalen mit 
ame zu u Aus eben diefem Winckeln und am 
‚, kommt wiederum ein langer Stiel, Der 
—5 — 3 iſt, womit ſich jeder Zweig endiget, und 
dieſe ind manchmalen Aber —* Zoll lang und einer halben 
Linie dick, rund und ſchoͤn gruͤn. Auf dieſem Stiel ſtehet ein 
in ſechs Theile tief zerfchnittener Kelch, aus welchem eine gelbe 
Strahlenblume — die aus fuͤnf halben Bluͤmlein beſte⸗ 
| Si ‚, und Deren Scheibe einen Durchmeffer von zwey und einer 
rierellinte hat. Jedes Bluͤmlein ſtehet auf einem Embryon, 
Der, — die Em vorbey, ein Kleiner ſchwarzer und läng- 

RE abe Diefe Pflanze in einer fandigen Gegend 

e dieſe Pflanze in einer Tandigen Gegend, im 
hal En ehe SpA 


u Des — — der Beſchreibung zur Arzener 
dienlicher Pflanzen. 


Samm⸗ 


- Sammlung. 
Verſchiedener aus dem Tageregiſter 


phyſiſcher Senbahtungen 


Pater eudwig enile 
gesogener 
und zur 
natuͤrlichen Hiſtorie 
gehoͤriger 
Anmerckungen. 
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| Beichreibung des. Seehundes 
xy Br EU Canis Carcharias: Reguim * 
Re FR 
ur ‘$s ur iefe Sifchemerden vom Ende ihres Kopfes an, bie 
A, «AR vum Bauch —— und von da fangen ſie 
we an, bisgegen bmen, 
- * Au —— I Se Drum und unter dent 
Bauch wird dieſe Farbe unvein weis. Ihr Kopf iſt gros und plate; 
der ober hei ift mit einer groskoͤrnichten Daus bedecket, und 
5 Des 


* Nach Herrn Bemery Berift wirt ber Sechund von den Franʒoſen 
Requin oder Requiem genannt, weil, wenn er die Menſchen toͤ⸗ 
bet. und friſt, derſelbe — nt, für fie das Bu Sa 
ſugen. 


6 Befchreibung des Seehundes. 


Der ganze hbrige Theil des Körpers hat. eine Haut ohne 
Schuppen. Ihr Rachen erſtrecket fich. bis unter den obern 
Kiefer, indem folcher ziemlich lang iftz der untere iſt hingegen 
Fürzer, ‚Daher denn auch Diefe Thiere, wenn fie etwas anbeiffen 
wollen, fid) auf den Rucken legen muͤſſen. Sie haben drey 
Reihen fehr fpisiger Zahne. Die Zaͤhne einer dieſer Neihen 
find dreyeckicht und länger. als die übrigen. In Dem Kopf 
Diefer Thiere find drey Hölen zu feben: in Der mittlern ift dag 
Hirn enthalten, welches nicht viel gröffer als ein Ey iſt; es 
beftehet aus einer faft wäflerigen Materie, morinnen Die Hirn 
fchwiele nicht fonder Mühe zu finden. An jeder Seite Diefer 
Höle ift eine andere, melche mit einer meißlichten Materie ans 
gefüllet ift, die ziemlich Dichte anzufählen, an Der Lufe hart 
wird, und fid) in einen Stein verwandelt, Der einiger Borges 
ben nad) gargroffe Kräftehat. Dieſe Fiſche Haben auch noch, 
an jeder Seite des Kopfes,. fimf mit einer ſehr 5 Haut 
bedeckte Oefnungen, ſo ihre Ohren ſind. Ihre Leber iſt auß⸗ 
erordentlich gros, eben dieſes aber machet daß ſie ſehr ge⸗ 
fraͤßig ſind; es iſt uns oͤfters begegnet, daß wenn einige dieſer 
Fiſche an Den Angel gebiſſen und von ſoichen ihr Schlund 
jerriffen worden, fo, daß fie fich fehr verblutet , fie doch einen 
ugenblick hernach wieder gefommen und zum zweytenmal ans 
gebifien haben. Diefe Lebern find oehliche und fehr eckelhaft 
zu eſſen; Daher fie Denn auch unfere Borsleute fogleich, wenn 
fie die Sifche geöfnet hatten, in Die See warfen. Ihr Fleiſch iſt 
veft, weiß und ungefchmad 5" vielen Die Dapon gegeflen haben, 
ift folches fehr uͤbel bekommen. Ihr Ders hat nur eine Kam⸗ 
mer; und da ich folches aus dem erfteren nahm und die Blut⸗ 
adern fo es umgaben unterband,, hörte ſeine Bewegung, vers 
möge twelcher es fich zuſammenziehet und mieberjermweitert , eine 

Halbe Minute nad) dem Uinterbinden ‚auf, Wach Endigun 

Diefes Verſuches, fieng man. wieder einen andern, da mi 
denn meine Neugierigkeit antrieb, Daß ich aus felbigem das 
Ders herausnahm, es frey liegen lies, und auf feine Bewe⸗ 
gungen 


Befchreibung des Seehundes. m 


gungen Acht gab. Sie dauerten noch anderthalb Stunden, 
nachdem es aus dem Fiſch herausgenommen worden, alsdenn 
aber verminderten fie fich, und endlich blieb Diefes Herz ganz 
FIN liegen._ Im Bauch dieſes Seehundes fanden wir eine 
ſchmuzige Servete, melche er vielleicht kaum vor einer halben: 
Miertelftunde verfchluctet hatte. Alle Diefe Shiere find auf. 
ferordentliche Liebhaber vom Menſchenfleiſch. Ich war eins⸗ 
mals im Sort St. Peter in der Inſel Martinique in America 
gegen Abend um fünf Uhr, da die Schüler aus der Schul ka⸗ 
men, und vier oder fünf in unferer Gegenwart fich badeten, 
wobey einer von ihnen das Unglück hatte, Daß ihn ein See: 
hund bey einem Schenckel erwifchte, und ſolchen abbieg, ohne: 
Daß ihm jemand harte zu Hülfe Fommen können, obgleich Die: 
Reede voller Schiffe war. Diefes Ungläd wieberfuhr ihm 
vor feiner Hausehür, und in Gegenwart aller feiner Sreunde, ' 
deren Geſchrey ihm nichts nuzete. Einige Zeit vorher harte 
ein junges Frauenzimmer, welches ſich mit zweyen ihrer Freun⸗ 
dinen am Ausflus des Fluſſes Lamantin in Der naͤmlichen 
Inſel badete, gleiches Ungluͤck, indem es in dieſer Gegen⸗ 
wart, von einem Seehund gefreſſen wurde, ohne daß ſie Zeit 
gehabt haͤtte um Huͤlffe zu ruffen. eg 
Die Seehunde werden von Eleinen Fiſchen begleitet , Die 
nimmer von ihnen bleiben, und lieber mit ihnen fterben alg 
fie verlaſſen; fie ſchwimmen allegeit fo weit voraus , Daß fie 
‚von den Seehunden nieht Eönnen erhafchet werden, weswe⸗ 
sen man fie denn ihre Trabanten (Pilores)/nennet. Wir has 7 
ben keinen einigen Seehund gefangen ‚ auf deſſen Rucken wir 
nicht dergleichen Fleine Sifche gefunden hätten, wo fie vermit- 
telft eines gelblichten etwas. Fnorplichten und runden Haͤut⸗ 
leins anbiengen, welches fie über ihrem Kopf haben, felbiges 
ift voll Eleiner. faferiger Löcher , welche ihnen , allem Anfehen 
nach, Dazu dienen, Daß fie Damit aus der Daut des Seehun⸗ 
Des etwas zu ihrer Nahrung an fic) sieben. | 


| 83 Beſchrei⸗ 
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Beſchreibung eines-fliegenden Sifches, 


a ich ſchon laͤngſten einen fliegenden Sifch gerne hätte fans 
en moͤgen, um feinen Bau — ſo geſcha⸗ 
es einsmals u bey Nacht, Daß als einer von 
Diefen Sifchen tiber unfer Schiff meafliegen wollte , felbiger au 
Das grofle a lies, und einem unter folchem fchlafenden 
Botsmann auf den £ 





‚ eib fiel. Da nun Diefer von feinen Ca⸗ 
meraden hörte , a — — haͤtte ee x m ger 
einen | angen füchen mögten, brachte er mir 
Denfelbigen. Sobald es Tag wurde zei nete ich ihn ab, und 


erging — —— Mefbrung ar den — 

ahe an den unden aus vierzehen 

= oder Öräten,. worunter Die-Auflerften und laͤngſten neunt⸗ 

halb Zoll lang waren , Die hbrigen nahmen nad) Proportion 

nach und nad) ab ‚ und endigten fi) mit einem Graͤt fo. nur 

vierzeben Linien lang war. Alle Diefe Graͤte hatten = — 
r 


Befthreibung eines fliegenden Fiſches. 





9 
eine Haut ausgefpanne Die einem jarten fehr duͤnnen Tuch 






erben 


follte, 


Re Beſchreibung eines fliegenden Fiſches. 


ſollte, ſtehet gegen felbige fat ſenckrecht. Diefes ift ihrer 
Schwere , der Kürze ihrer Stägel, der Länge des Körpers 
felbft, und der Lage ihrer Fluͤgel zusufchreiben: denn da fie 
auffer dem Punct der Schwere ftehen und einer von den bee- 
den heilen, worein der Zifch Durch fie gecheilet wird, ſchwe⸗ 
rer als Der andere ift: fo mußfolcher, wie es auch mwirdlich ge⸗ 
ſchiehet, nad) unten ziehen. Der Windel, welchen Die mit- 
ten durch den Fiſch der Laͤnge nach gehende Linie mit der Släche 
des Meeres macht, wuͤrde leicht gu finden feyn, wenn Der 
Unterfchied der Schwere beeder Theile, und folglid) die Schwere 
jedes Theiles ſelbſt befannt wäre, und man wiſſen Fönnte, mie 
gros die Krafft der Fluͤgel ſeye. Rondelet hat im erfien Ca⸗ 
pitel des zehenden Buches feiner Hiftorie Des Seefifche, eine 
Belchreibung und Abbildung der fliegenden Sifche mitgethei⸗ 
let. Da ich aber zwiſchen der tn Diefer Hiftorie befindlichen 
Abbildung und der meinigen einen groffen Unterfchied finde, 
habe ich denienigen den ich abgebildet babe, befchreiben wol⸗ 
len, und vielleicht wird Die Abbildung Davon einmal in Der 
nathrlichen Hiſtorie von Weftindien zu fehen ſeyn, welche ich 


* 


mit der Zeit herauszugeben hoffe. | 
Befchreibung eines Bretfpielvogels nebft der Zer⸗ 
| bliedernng feines Ropfes.  . . 

| ie Bretſpielvoͤgel ſuchen ihre Nahrung ordentlich auf 
37, der See, und find alfo Waffervögel. Der Gröfle 
| nach kommen fie einer Zaube gleich; fie haben einen 
fchwargen Schnabel, Der gegen fein Ende zu gekruͤmmet ift, 
eine Länge von fechzehen Linien und oben eine Erhöhung bat 
mit zwey Löchern, welche von der Spige, oder Dem Ende Des 
Schnabels, acht Linien weit entferner ift. Ihre Augen find 


ſchwarz mit einem rothen Kreis. Die Krone und der ganze 
obere Theil des Kopfes iſt glänzend Dundelbraun, mm 
| | ru 


— 
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Bruft find fie weis, und dieſe Farbe erfirecket fich auch unter 
Den Bauch hin, bis an das Ende ihres Schwanzes, welches 
ſchwarz if. Ihr Nucken ift Dundelbraun und weiegefledt, 
gleiche Farbe haben auch die Slägel, (leur train) und Daher 
werden fie Bretfpieloögel genennet. Unter ihren meiflen 
dern haben fie ganz zarte Pflaumen; ihre Beine find ſchwarz 
und achtzehen Linien lang; die Fuͤſſe beftehen aus drey Beben ; 
wifchen weichen ein fehr zarter und ſchwarzer Knorpel ift, der 
ich bey ihrer Sheilung anfängt, und an Der Klaue, welche 
om Ende jeder Zehe ſtehet, wieder aufhört. Die mittlere 
Zehe jedes Fuſſes ift zwey Zolllang, die Klaue mit dazu ges 
rechnet, welche vier Linien lang ift, Daben hat dieſe Zehe drey 
Selende. Die innere Zehe ift einen Zoll und neunthalb Linien 
lang und bat zwey Gelencke. Die Dritte oder Auflere Zehe iſt 
en Zoll und eine halbe Linie lang und hat vier Gelende; 
ie vierte oder hintere Zehe aber befteher nur aus einer Klaue, 
fo eine Linie lang tft. | — | 
Die Zergliederung Des — dieſes Vogels fieng ich 
mit der Zunge an. Der Grundtheil derſelben, welcher einen 
ſehr ſtumpfen Winckel machet, haͤngt am aͤuſſern Theil des 
Zungenbeines an, welches ſich eben daſelbſt in zwey Aeſte 
theilet, die einen ſpizigen Winckel von 45. Graden machen, 
und deren binterer Theile fich bogenförmig endigen: 

Die beeben Ende dieſer zwey Aeftebetvegen fich unten an: 
ben beeden Enopförmigen Fortſaͤzen des Hinterhauptbeines, 
und find mit einer febr zarten Haut umgeben. - | | 

Das Zungenbein bat vier Mufceln, an jeder Seite zwey. 
Boch Davon ziehen die Zunge zuräch, und die beeden andern 
> | | ab: 


ngern fie. ——— | 
Die .beeden Mufceln jeder Seite freuen ſich, und ma⸗ 
een dadurch vier Windel, von welchen die einander gegen⸗ 
hber ftebende gleich find,  - 2 u 
Die beeden Mufceln fo die Zunge gegen den Grund des 
Schnabels zu zurudsichen, eipeingen an einer Geite des = | 


823 Beſchreibung eines Bretfpieloogels, ic.“ 


tern Winckels am untern Theil des Schnabels, und pflanzen 
ſich an der andern Seite am obern Theil der beeden Aeſte des 
Zungenbeines ein, nahe bey dem Winckel durch welchen ſie 
von einander abgeſondert werden. 

Die beeden andern Muſceln welche Die Zunge beraussus: 
treiben dienen, entfpringen unter Dem untern Winckel des un⸗ 
tern Kiefers, an einer Kleinen Erhöhung , oder Kamm, und 
pflanzen ——— Ems weit, von der Spize der Hörner: 


"Das Sungenbein iſt halbe Linie lang, 
* theilet ſich —— hit drey Linien uͤber 
ſeimen — in; 

ift anie . Se Muſcel durch wel⸗ 

chen unge an Den ( wird. Der obere 
und innere Shell dieſes am untern heil 
des Schnabeld, und toi | a vom Winz. 
ckel der beeden FA s Die Subſtanz 
Diefes Mufcels —5 — wodurch er ſich von den andern fo 


fleiſchg ſind, unterſch 
r untere ber des Schnabels beweget fich vermittelft 
acht Muſceln, von welchen zu jeder Seite vier befindlich fi find, 
fo, Daß fie = vier Paare ausmachen. | 
a8 erftere Paar welches ihn zu öfnen Dienet, beſtehet 
aus — — fleiſchigen Muſcein, welche vom mittlern 
Seiten des Hinterhauptbeines mit einer ſpannaderigen 
breiten 5 eneipringent ‚ und fi) an Der andern Seite mit 
dem hintern Theil Des untern Winckels der Hoͤrner des un⸗ 
tern Theiles des Schnabels vereinigen. 
Das zʒweyte Paar der Mufceln dienet die beeden Theile 
des Schnabels, Den obern und untern „zu fchlieffen. Diefe 
Mufceln find durchaus ſpannaderig, und entforingen am in⸗ 
nern und untern Theil des Schlafbeines ; an Der andern‘ 
Seite vereinigen fie Ben * En Sofas, der FR Kro⸗ 
nenfortja3 ahnlich iſt. a — 2 

— Q 


Beſchreibung eines Bretfpieldogels, ıc. R; 
Das dritte Paar welches den untern Theil des Schna⸗ 
bels nach innen ziehet, beftehet aus zwey Mufceln fo am hin⸗ 
‚tern Theil des Schlafbeines entfpringen, hber Die Mufceln fo 
‚den: Echnabel fchlieffen hinuͤberlauffen, und fich mit ihrem an⸗ 
dern Ende, am obern Theil der Hörner des. Zungenbeineg, 
fünf £inien weit vom bintern Windel Der nämlichen Börner, 
‚snNinen.. Er ER nee, 
die beeden Innern 
che zu ſchlieſſen. 
tehet, acht Linien 
ver Theil krumm 
ers als die Naſe 
ne beinerne Schei⸗ 
| ze 
Eingang ziemli 
ch ihre Farbe ver- 
tt macheb auch, ei⸗ 
b den Grundtheil 
mholen Dienet. 
ine zweyte Haut, 
it, und Die sum 


eine Pfeilnath ge- 
Rronennath und 


an einer geraden 
beines an, bis an 
eckichte Erhoͤhung 
re und voll unzaͤh⸗ 


fee, iſt am untern 
heilet. In dieſen 
des Hirns, auch 
x2 ſfind 
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find fie von der verlängerten harten Hirnhaut uͤberzogen. 
Diele beede Hölen find auch noch voll ae And 
Löcher , welche dem Ort mo Der Geruch fistentfprechen. Lind 
De u. was ich im Kopf des. Bretſpielvogels un⸗ 


Befchreibung eines Sifches, welcher Alca⸗ Acha⸗ 
a gual⸗ Challgua genennet wird. 


te Indianer nennen dieſen Sifch Alea⸗Achagual⸗ Chall⸗ 
sus, und Die Spanier Pifcis-Gallus; weil er pornen 

> auf.dem Kopf einen Kamm hat. Diele Sifche find bey 
drey Schub lang , und um die Mitte ſechs Zoll did; vom 
Kopf an werden fie bis um Die Mitte des Bauches immer dis 
der, und von da nehmen fie bis an den Schwanz wieder ab. 
Sie haben fünf Sloffen , viere unter dem Bauch, und eine 
auf dem Rucken. Diele iſt dreyeckicht, und fieht dem Segel: 
einer Barde, oder Des hintern Maftes eines Schiffes ähnlich, 
Sie ift an einem fehr fpizigen Graͤt beveftiger, welches uͤber 
‚den fpisigen Windel am Ende der Slofle hinausgehet, hinten 
aber am Kopf entfpringet. Dieſes ift Das einige Grat fo an 
dergleichen Sifchen zu finden, indem fie übrigens lauter Knor⸗ 
pel baden. Die pier untern Floſſen ftehen in folgender Orb: 
nung: zwey find unter Dem After und fchaufelförmig; die bee⸗ 
den andern aber find fehr breit, und: entfpringen unter den 
Kiefern oder Ohren. Das Ruckgrat iſt eine Senne; welche ftch 
a N ne fie entfpringt,bis in den Schwanz erſtrecket, 
und Dem Ruckgrat einer Kamprete ähnlich fieher,dienichtg andere 
als eine Art eines Knorpels iſt, und weder Marck, Hoͤle noch 
Prerven bat. Der Grund des Auges ift ſchwarz mie einem 
re Ring. Der am Ende Des Kopfs ftehende verlängerte . 
uͤſſel, ift ein Knorpel den eine graublaulichte Haut bedecket. 
Ihr Rachen iſt zwey Zoll breit; in felbigem fichee a he 
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Reihe fägenförmiger Zähne , welche aus eben einem folchen 
Knorpel befteber, als die Senne welche die Stelle des Ruck⸗ 
grates vertriee. Sie haben eine glatte Daut ohne Schuppen, 
welche am Rucken blaulicht ift, gegen den Bauch zu aber fid) 
verändert und filberfarb wird. Das Sleifch dieſes Fiſches iſt 
meis, und ziemlich annehmlich, hat aber doch dabey den Feh⸗ 
der daß es etwas abgefhmad if. 


\ Befchreibung einer andern Art eines Sifches, Ä 


nter den Sifchen fo unfere Leute fingen, fande ich auch 
Ä viele von einer andern Art, welche nichtweniger merck- 

IY vwuͤrdig als der Alca⸗Achagual⸗Challgua waren. Diefe 
find nicht über einen Schuh lang; an der obern Lippe haben 
fie zwey Verlängerungen , oder zwey nach den Geiten biege 
‚Same Hörner die acht Zoll lang, und an ihrem Urfprung einer 
Linie Dick find, fich daben in eine Spize endigen und goldfarb 
ausſehen. Am Ende der untern Lippe haben fie vier andere 
Hörner, wovon zwey ſechs, zwey aber drey Zoll lang find; 
ſie fuͤhren alle Die naͤmliche Farbe wie die an der obern Lippe, 
auch find fie eben fo biegfam. Ihr Kopf ift gegen fein Ende 
zu platt. Sie haben fechs Sloffen, zwey unter den Kiefern, 
die ſich mit einem fehr harten Grät anfangen, welches innen- 
her gleich einer Säge ausgezackt iſt; unter diefen und gegen 
:Die Mitte Des Bauches haben fie eine andere Floſſe, weiche 
aus fieben Sräten befteber, die fich an ihrem Ende, in vers 
fchiedene andere theilen, zwiſchen welchen eine zarte, graue 
Haut ausgefpannet iff. Hinter dem After ift, ebenfalls un⸗ 
.ter dem Bauch, eine andere Sloffe, welche auch aus fieben 
Graͤten beitehet, die fich an ihrem Ende theilen und mit einer 
‚dännen grauen Haut, dergleichen alle die übrigen Sloffen fuͤh⸗ 
ven, bedecket iſt. Auſſer diefen haben fie noch zwey andere 
- auf den Rucken. Die erfte entipringet hinter Dem Kopf, und 

fangt mit einem Graͤt an, jr bey den Mänlein an einer er 
J — 3 e 
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gleich einer Saͤge zackicht, bey den Weiblein aber glatt iſt; 
auf dieſes folgen ſechs andere, welche mit eben einer ſolchen 
Haut, davon bereits Meldung. geſchehen, bedecket find. Die 
zweyte Floſſe fo gegen Den Schwanz zu fteher, ift von den uͤbri⸗ 
en allen der Structurnoch unterfchieden:; Are Orär räten find 
ehr dünne und nr. ‚, am Ende theilen fie Kb nicht und 
lauffen in einem fort, find auch auf gleiche Weiſe mie. Die an⸗ 
Dern bedecket. 
17 je die Graͤ 
t, und bu 
u N, — Leib 
Durch eine blauli 
untern getheilet. 
endiget ſich an De 
Des Echwanzes 
Leibe 8, ſiehet ma 
2° pt anfan E 
icfer ganze 
Die Linie fo Fr 
Theil find nur zw 
herfarben Grund 
hen bekommet, ul 
welche fid) in Bas 
hen diefe Fiſche v 
ſelben Curvi; fie 
dern fuͤr — e 
niedlich ſind. E 
en find mit einer Haut bedeckt, deren Aufferer = 
en ich er abgefchildert habe, alle ihre Schönheit aus 
het. In dem Flus Plata giebt es noch eine ungähliche 
‚ge — Arten von Fiſchen, wie ich anderswo melden 
Werde. 
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Beſchreibung einer von einem Schaf geworffenen 
| Misgeburt. | | 
enn fich alles in der Natur nach der Drdnung ber 
von ihr veftgefegten Negeln richtet: fo mus man fie, 
bey Erzeugung Der Misgeburten feiner Unorönung 
oder Ohnmacht befchuldigen, ob e8 gleich feheinet als ob fie- 
son ihren ordentlichen Geſezen abgienge, wenn fie fo mangel⸗ 
hafte Creaturen hervorbringet, wie Die bier vorgeftellte iſt, 
weiche von-einem Schaf gemworffen worden. Es Iehret uns 
Die Natur Durch dergleichen befondere Sälle, Daß fie auch bey. 
den Thieren, nad) Gefallen, Wunder thun Eönne, es mag 
nun folches gleich Durch Vermiſchung derfchiedener Arten, 
oder vermittelſt einer ſtarcken Einbildungsfraft geſchehen. 
Die Misgeburt, welche fich hier abgebildet zeiget, kam 
zu Buenos⸗Aires dem 26. Auguſti zur Welt. Alle die ſolche 
fahen, ſezte die drey * Aehniichkeit fo es mit einem Kind, 
mie einem Pferd und einem Kalb hatte, in auſſerordentliche 
Verwunderung. Ich verlangte folche von demjenigen der fie. 
mir zeigte, im Der Abſicht alle Defielben Theile genau zu uns 
terſuchen und getrenlich zu befchreiben; alleine er wollte mir: 
Diefelbe keineswegs überlaflen. Unterdeſſen betrachtete ich fie. 
fehr genau , und machte von folcher, ohne Daß es jemand. 
merckte ‚nach ihren Daupttheilen einen Abris. Sobald. ich in: 
mein Zimmer kam, und da ich mir biefe Misgeburt vermoͤg 
meiner Einbildungstraft noch ganz wohl vorftellen Eonnte, 
fegte ich vermittelſt Derfelbigen dasjenige noch hinzu, mas an 
meinem Entwurf mangelte. Sch brachte folchen völlig zu 
Stand, und ftellte ihn hernach in der nathrlichen Farbe vor. 
Es war diefe Misgeburt eilf Zoll lang, auf Den Kopf hattefie. 
noch ganz zarte Haare, und der übrige Körper war mit einer 
— —— Haut bedecket, woraus zu ſchlieſſen war, 
ap dieſe 









Frucht noch unzeitig zur Welt gekommen. Sie ed 
en 
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einen Menfchentopf ; Der Hirnfchedel war oben kugelrund; 
am obern Theil der Stirn Fam ein weiches Horn heraus, wels 
ches — ein wohlformirtes Ochſenaug bedeck⸗ 
te, ſo mitten im Geſicht ſtund, wo wir die Naſe haben; und 
ſich ein wenig uͤber der obern Lippe endigte. Doch habe ich 
es in meiner Zeichnung nicht fo lang gemacher , Damit Das 
Aug, welches diefe Frucht hatte, niche Dadurch verdeckt 
wirde. Die Stirn war vollfommen wohl proportioniret ; Die 
Naſe mangelte, und das Maul flunde wie bey ung, ingleichen 
auch das Kinn. Die an den Seiten des Kopfes a Oh⸗ 
ren, waren den Pferdohren ähnlich, fo auch der Hals; der 
ganze hbrige Körper aber war von Dem Körper eines Kalbes 
nicht unterfchieden. Die bier nad) dem Original verfertigte 
Abbildung ‚. fiellet Die ganze Auflere Sorm deſſelben genau 


vor. N 

Die Beſchaffenheit des Kopfes diefer Frucht , machte 
mich glauben, DaB wenn fie auch ausgewachſen wäre, fie doch 
nicht gelebet haben würde; weil fie wegen Mangel Der Naſe 
nicht recht bärte Achem Holen Fönnen. Die Urfachen warum. 
fie Die Natur, Der fo trefliche Anatomift, Damit nicht verſehen, 
find zwar unbekannt; Doch Eönnte es ſeyn, Daß fie Diefen 
Mangel auf andere Weiſe erſezet hätte, welches ich vielleicht 
gefunden haben würde, wenn mir, Die Frucht zu zergliedern, 
erlaubet gewefen wäre. Cie Eam tod aus dem Leib dee Mut: 
ter , und aus ihrer Kleinigkeit , war Deutlich zu erkennen, 
daß fie ungeitig feye. = 


Befchreibung eines Waſſerhuhns. 
2: Wafferhuhn hatte einen gelben Schnabel , der an 





feiner Wurzel. aurorafarb war, und zwey weite Naſen⸗ 
lächer führte. Oben war fein Kopf mit einer fleifcher: 
ven hochſcharlachfarben Muͤe bededet. An der ag nd 
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Schnabels war eine kleine Erhoͤhung, und hinten am Ko 
m fich zwey groffe Mufceln. Die a ie A e en | 
fchön roch und fallen mitten in einer nadichten, blaulichten 
Ran e, auch hatten n fe =. föpdnen ſchwarzen hellglaͤnzen⸗ 
Kein tue, wi yı kdn, war me 
Ange des Da Janpees gleiche Rarbe hatte. 

Sehne nn, z, und Die Fuͤſſe wie an = — 
den. Sie hatten eine — Farbe, und kurze K 
Der — war ſehr runs und ragte niche über bie re 


Hals wa ſchoͤn grün, und Die game 
atte rbe. Die gro ern der 
Fluͤ — — ga — En iſcht. Glei⸗ 








che Farbe hatte auch die untere Flaͤche, bis zum Urſprung der 





— woſelbſt fie ſchoͤn weiß zu werden anfleng, und 

efe weiſſe Sarbe erſtreckte fich bis unter Den Schwanz. Die 

ern an den Schendeln waren auch weis , und. Die am 
wanz goldgelb. 


Beſchreibung eines Sifches den die Griechen 
 Sruonodares NENNEN. 


ieſer Sifch verändert feine Borm , wenn er in Bewegung 
ift und man ihn reizet, indem er fodenn gangrumd wird. 
Nach feiner nathrlichen Groͤſſe war er einen Schu 
lang und z.—_ Zoll & Ani einem ſpizigen Dans 
toffel ähnlich ‚. oder auch de er eines Srofches Dem die 
Fuͤſſe abgehauen worden. Sm drper ift kurz und ſpizig, 
und fein H f. Die Augen find gros und 
erhaben, n und, Dundelblau und mit einem 
berfarbe e De. Eimer lecken bat. 
ber den < welche weis, 
an ihrem! de es: 858 bis anf She 
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t einer Haut me vol ; Diefe Stacheln dienen ihnen 
att der Schuppen. Die an den Seiten und auf der Stirn 
ind faft um Die Hälfte Jünger als Die andern, womit der ganze 
tbrige Leib befeget iſt; ſie find anderthalb Zoll lang ‚ die uͤbri⸗ 
gen aber nur fünf bis fechs Linien, Diefe Stacheln.richten ſich 
in. Die Hoͤhe und legen fich nieder , machen, allo die nämliche 
Bewegung, wie Die Stacheln unferer europäifchen Igel. : "- 
Dicſer Sifch, Der, wie ich erſt gemeldet habe, keine Schup- 
Kacn Batıt ibergogen, welche andy feine @rachela umgiebt, 
migen Daut überzogen, melche auch feine ein umgiebt, 
und am Rucken, Ka am obern Theil ſchwarze Flecken hat, 


unte 
blaulicht, wie der Schwanz, 
oder mengt. — 
ch hinter den Kiefern, von den: 
beed hinter dem Rucken, nahe am. - 
Eh en ift, ſtehet diefer gegen uͤber. 
Der dick und Enorplicht. 
fe machet, grunget er glei 
einen ft an, wird ganz rund, um 
ſiehe n Ballon gleich. Sein Leib 
iſt m und Diefer fleifchichte Theil 


befin 5 er an Den Wirbelbeinen, vom 
bhintern Theil des Hauptes, bis an den Schwanz. 
. Seine Haut ift fehr dick, und innenber von einem fehr 
ka Häutlein uͤberzogen, welches soll Eleiner Blaͤslein iſt, 
Eleine Zellen vorftellen. Auſſer Diefem zeigen fich noch zwey 
andere, von welchen Das eine mit dem Darmfell, und Das ans: 
Dere mit Dem Nez verglichen werden fan. 
Das erſte dieſer Dautlein.oder das Darmfell, iftfehr weit, 
einem groflen und oben zugemachten Sack dhnlich , wel⸗ 
cher feine Muͤndung an einer runden Deffnung bat, Die vor⸗ 
nen an der untern Floſſe ſtehet, und.fo. weit iſt, DaB man mit: 
Dem Zeigefinger hinein Fan, bis zu dem holen Sad , welchen: 
in Diefem Der oben und unten. verfchloffen, enthalten iſt. a 


Beſchreibung eines Fiſches t. — 
Haut über das Nez, welches am grofſen Sack 
laͤnugſt 5* te haͤnget, enthaͤlt alle Gedärme, gerad 
aber eine groffe Leber , die a es am Herz lieget = 
aus einem Lappen befte on Sudffanz 
und vol ſchwarzen Sebiäres weites ; mache, da de eine 


— vo eb — ß die Kiefern oder Ohren diefes 
da 
ne — aan teyn f m ande, 

















un en mei angeben 
—**— an dem Ruͤck 
einen an und den andern 


Auch habe ich noch = andere Art eines Beutels bemer⸗ 
ket, der unter dieſen Lappen befindlich war und einem — 
ten Herz aͤhnlich ſahe, * = ae ftarten Haut beſtund. 
Oben batte felbiger eine Eleine Deffnung , welche von innen: 
Durd) eine Klappe veft verſchloſſen wurde fo, Daß wenn er mit 
Lufft angefüllet war , vom folcher nicht Das gerinafte herans 
getrieben werden konnte, wenn er auch ſchon gedrucket wurde. 


Veſchreibung der Pflanze Contra Hierba. 


ſeſe Pflanze bat unter dem unterſten Theil ihres: Sten⸗ 
gels einige Faſern, und etliche, durch einerley unter 
ihnen fortlauffende Subſtanz, zuſammenhangende 
Knoten. Dieſe Knoten haben an ihrem untern Theil eben 
wieder ſolche Bafern wie die erfien waren, an welchen 
Haarzafern bangen , die alle fenckreche fortlauffen,, wenn 
nicht im Herfuͤrwachſen, und indem: Die Natur —— iR 
ihre Saamen sufamzubringen , in ber Erde einen Wi 
finden , als zum Epempel einen Stein , wodurch eben, die 
Saamen einen andern Weg zu — gezwungen ——— 








ss Beſchreibung der Pflame Eomtra Dierba 
nm nicht nur ihre Vereinigung zu-befürbert, ' 
— be Natur —ãA— vorgenommen werke 


„DIR Ban Gin mt ine gan Dam 1b,” © And feikhihe 


che, wenn fie trocknen 
ee  Einas gel ef hoͤchſte einen Zoll 
er n 
— * er 535 
um fi 
den Stielen Der wenn bie 


Iaffen fie Meine eh — Imnaleichbeiten zur. 
—— * Srngel serkhofengrin bad von Dia 


dis 

fpige ige fkumpf. Die Nibbe nr Teleten 
—— und eine ger, des Stieles. 
Di 1 In bee Sphe enbiget ı und einer 
hoch erhaben auch endet ge ie a jeder Seite bat de 
— acht — ep Ribben, fo ebenfals oben rund 

innen geflteift find , ſich auch an Den Seiten der Blätter 
an ihren Umkreis ausb und 





bededet , wie ihre Stiele , baber fie denn au 
ausſehen (den Haarſtaub Fan man nur vermittelſt nz 





Beſchteibung Ser Pflanze Eontra Dierba; o 
wahrnehmen) unten — ſind die naͤmlichen 
ruͤm, und iſt fein 
Bine — 4 —— — zu ſehen. 


—— are De ——— — ine Slam 
En Ge da a Sa 5 af 
archefer ha bat. Diefee Scheibe befteber aus Fler 
ö men De a und un en ah einer A Beache (het 
Wenn die Blume vorbey, wird ans felbiger ein Saamenkorn 


ohne — 
e Saamenkoͤ d | 
Aid eins Iinenf ———— 


Die Contra SDierba wachſt insgemein in ſteinigten 
ſandigen Sege en ; ich habe folche uf meiner ganzen In wet 


deo 
Befäreibung eines = fo Chinche genemne 





2 re — a 


4 .  Befibrefbung emes Chieesc | 
n wollte; alleine Der ınerträgliche Ge⸗ 
fand, fo aug 8 Ye ferbenben Körper kam, en 
weichen , und Da ich mich alfe von ihn entfernet halsen 
— seichnete i on = der Stelle felbft ab, weil ich es nicht 
wagen wollte * n nach Dem Belt zu tragen, wo ich meine 


atte. 
= — Kazen —— Eee —* nun 
os a n 
* hl ri Per — mes an, welcher Aber 








binans. immer ſchmaͤler, beede zuſammen 
ed — einen = der fich bis unter. die Aufferen 
ö Seine Au und dalbey 





Augen Öffnet. find lang 
pbr — * das derſelben iſt ſchwarz, alles 
Fe Die Ohren find breit und faft den Mens 
aͤhnlich. Der Hand der —— woraus ſie be⸗ 
Kin y *. er HR) — unterer gt etwas 
tung de —2 pr zu er> 

— —* ne ein re Gehör haben 

Eu dem 2 Sen! den 11a bat Be nn , welche uͤ 
- von einander entfernen, und 
an Seen Des bogenförmig endigen. eine 
e find kurz, ihre eg haben | (nor Sehen, au deren End 

ſchwarze, lan und —A lauen ſtehen, deren es ſi 

zu Ausgrabung ſeines edienet. Der Kaden iſt ge⸗ 
woͤlbt wie an einem a und der Unterleib ift gan platt. 
— der mit dem Leib gleiche Laͤnge hat, iſt von 
wanz eines Zuchfen in nichts unterſchieden. “Die 
Haare A D dundelgean und fo lange wie an unfern Kazen. Es 
4 ee auf, wie unfere Caninichen, aber fein 


fees Thi 
Be ben Sr ck; ie = Sn Ken — 
e 
anck rochen, bat ade 2 en 5 Klo 
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trauete in Das Zelt hinein zu geben ‚ fo lies ich mir an einem 
längft dem Flus abgelegenen Ort andere Kleider bringen, und 
als ich vom Kopf bis auf die Fuͤſſe umgefleider war , lies ich 
Diejenigen ‚ fo ich beym Abzeichnen Des Thieres angehabt 
hatte, einen Tag und eine Nacht im Waſſer —— nachdem 
ich ſolche wieder —— ind an der Sonnen trocken 
werden laffen, glaubte ich Daß fie den garfti 
fich in felbige gezogen hatte, gänzlich würden 
alleine es blieb Doch noch etwas Davon Zur 
erft nachdem fie fieben bis acht Zange in d 
batten. Da es fo viele Muͤhe brauchte, 
dieſen Geſtanck verlohren, fo kan man leid 
Beſchaffenheit deſſelben urtheilen. 
Ein Eingebohrner des Landes 
2. gekommen war, gab mir pon | 
‚bieres Nachricht. Er fagte mir, da 
von feinem Harn berfäme , und daß 
eine Beute anderer Thiere werden n 
. berfelben merde, oder nahe kommen fü 
piſſe, feinen Harn damit, wie mit ei 
berum fprenge , und foldhe alfo es 5 
für dieſem Geſtanck flüben. We 
einem Loch gienge, iſſe es bey 
damit man es nicht feiner Ruhe 
aber dafuͤr verwahren, und dieſen € 
fo duͤrfte man nur altes Leber oder eti 
"des , fo ſtarck rauchete, anzuͤnden. 
diefe Thiere dem Geflügel ſtarck nach 
liebten : denn eine fo einſame ... 
pflegten, follte voll Vögel ſeyn; allein 
ar Seltenes , woraus allerdings zi 
iefen ausgerottet werden : denn da 
der platten Erde niften muͤſſen, fo I 
Raub biefer Thiee. . 
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Beſchreibung eines Waſſerhunes aus ‚dein SIus 
| Ze la Plata; 


ter unferer Jaͤger ein Waſſerhuhn, ober 
* u33 gros al eines unferer 


Die Augendedel waren ſchoͤn weis & = | 
arz, je näher aber diefe Schwaͤrze zum 
ch nd von 


ahm ſelbige na 

auch zu wurde ſie bis an 
ſehr war. E hatte 
n Bun: Sarbe. J Fan 
ausgenomme r zar⸗ 
auszureiffenden. 


„6 fo lang als an unfern Hhnern und 
dabey gelblichtgrän , den Theil über dem Knie ausgenommen, 
welcher —*— war und gegen die Federn Der Schendel 
zu immer eine höhere Sarbe bekam. a8 Schienbein war 
unter Dem Knie etwas Dinner als an Der Susmwurzel, und die 
Shffe, welche mit den Beinen gleiche Farbe hatten ‚ beftunden 
aus Hier Zehen, wovon Die dreh vorderſten Ei lang, Die bins 
tere aber Klein war. Cie hatten fehr harte ſchwarze und ſpizi⸗ 
e Klauen. Die drey vorbern Zehen hatten an der Seite eine 

orplichte paut fo dem Vogel zum Schwimmen diente, 
Diele Enorplichte Haut war dreyfach und hatte bey jedem Ges 
send einen Einfchnitt. Die mittlere Zehe beſtunde aus drey 

folchen ©elenden , die innere aus zweyen und die duflere aus 
— die hintere aber, welche ſehr kurz war, nur aus einem 








ER * 

Doergleichen Voͤgel find in dieſen Gegenden etwas ſelte⸗ 
nes, eben deswegen aber habe ich gegenwaͤrtigen abgezeichnet. 
Wir haben faſt eben ſolche auch in Europa, Doch iſt an dieſen 
der Kopf ganz anderft befchaffen. | | 


| Der fhwarze Wafferfalamander, 


ch habe diefe Eidechfe einen Salamander genennet , weil 
e mit Derienigen Art wovon Sabius Columna res 
et, einige Hebnlichkeit Hat, indem ihr Schwanz lang 

Se und am Ende rund iſt, auch faft einem Spatel gleich 
ehet. | | | 
Seine Länge erſtreckte ſich von Den Lippen an bis zu Ende 

Des Schwanzes auf vierzehen Zoll fieben Linien. Seine 
Haut war ohne Schuppen , und von der Haut anderer Eis 
dechfen unterfchieben. Sie fahe über und über wie Chagrin 
aus ‚gleich dee Haut der Chameleong fo man von Alerandria 
bringet ; und Die man auch im Feld um Smirna findet, von 
wannen ich im Jahr 1701, zwey nach Brandreich gebracht, 
welche ich in den alten Ruinen eines Schloffes gefunden , fo 
weſtwaͤrts bey diefee Stadt auf einem Berg geftanden. Diefe 
Haut war ſchwarz und fiel in das Indigblaue, Die Augendes 
tel ausgenommen und eine Feine Gegend unter dem Bauch, 
wo diefes Schwarze heller wurde und columbinfarb ausfahe, 

- Sein Rüflel war etwas ſpiziger als an andern Eidechfen, 
und der vielmehr erhabene Kopf hatte einen wellenförmigen 
Samm, der vornen an der Stirne anfieng und ſich bis an bag 
Ende des Schmanges erfireckte, mo er viel breiter murde, und 
aufdem Schwanz aufrecht in die Höhe ſtunde. 

Swifchen dem Nüffel und der Stirn fiehet man, zu jeder 
Seite, ein fehr weites Naſenloch welches ein fleifcherner Kreis 
umgiebt , den Der Salamander von Zeit zu Zeit , eben als ob 
es zwey Augendeckel wären, öffnet und fchlieflet. Die Augen 
fen gerad in der Mitte an ben Sehen des Kopfes ; Mu * 
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gros, mehr lang ale breit, und mit zwey groflen columbinfar- 
ben Augendeckeln bedecet, von Farbe faffrangelb , ihren 
Stern ausgenommen , Der Dundelblau if. Der Mund ift 
weit gefpalten und mit zwey Neihen fehr Kleiner , fpiziger und 
etwas Erummer Zähne befeset. Die Zunge iſt Dick, breit, hell⸗ 
roth und mit dem untern heil an Der Kehle veſt, welche un⸗ 
ten wie ein groffer Kropf herausftehet, den dieſes Thier gleich 
einer Blaſe aufbleher und einziebet. 

Die vordern Schendel find in Anfehung der hintern fehr 
kurz, wie an den gemeinen Sröfchen , wie Denn auch die vor⸗ 
dern Pfoten Fleiner als Die hintern find. Die Zehen find fo 
wohl an den bintern als vordern Süffen Durch eine Haut mit 
‚einander verbunden, wie an Den Enten und Gänfen und am 
Ende haben fie einen runden, platten, breiten und mit einem 
Kamm verfehenen Knorpel Der flatt der Klauen da tft. 

. - Die Bruft ift ſchmal und fehr kurz, aber Der Unterleib, 
den Der Rucken nebft dem Bauch ausmachet , fehr aufs 
seblafen; pn Bat fich an ihm vierzehen oder funfzehen , fo 
wahre als fal bben, Die ihn, wie die Neiffe ein Fas ums 


geben. | 

Das beſonderſte an dieſem Thier iſt Der Schwanz. Er 

if lang, bey feinem Anfang oder Urſprung ſchmal und rund, 
bernach wird er immer und bis auf zwey Zoll breiter , wie ein 
Balleenruder, ober wie ein Spatel, am Ende aber gehet er 

rund zu , und ift am Rand fägenförmig ausgezackt, obenher 

aber hat er einenerhobenen, breiten und wellenmweis geformten 


amm. ! | 
Weil ich dieſes Thier unverfehens , zu meinem groffen 


Verdruß, nachdem id) e8 gezeichnet hatte, zerdruckte: fo habe - 
ich feine innern Theile nicht unterfüchen Eönnen. 


Beſchrei⸗ 


,@e 


(BE Se . Be 
Beſchreibung einer verfteinerten Weidenwurzel, . 


en eilften Bebruarii.brachte mir jemand bie Wurzel von 
einer Weide, welche zu Stein geworden war , die eu 
mir vor zwey Tagen verfprochen harte, Diefe Wurzel 
war dritthalb Schub lang und in zwey Theile en ‚de. 
von der eine ganz holzig geweſen und fich leicht mit einem Mefz 
fer fchneiden lies ; der andere Theil aber war ſteinern, und 
kam an Härte unfern Slintenfteinen gleich, Der hölzerne 
Theil war anderthalb oh lang, das Abrige alles aber ſtei⸗ 
nern. Die Vereinigung Dieler beeden Materien war gefrangt, 
und ich glaubte wenn ich dieſe Wurzel böge ‚fo wurde fie bey 
dieſer Vereinigung brechen , meil Diefe beede Körper , fo wie 
Holz und Stein, von einander unterfchieden waren; alleine 
die Wurzel brach mitten in ihrem holzigen Theil, woraus ab⸗ 
zunehmen , wie veſt Diefe beede fo unterfchiebene Körper mit 
einander verbunden waren. Nachgehends fchlugen wir mie 
Dem verfteinerten Theil, wie mit einem Seuerftein, Seuer, wel⸗ 
ches mid) fehr munderte, Ä 
Nach Diefen Verfuchen fragte ich Den, der mir biefe 
Wurzel gebracht hatte , mo Diefelbe märe gefunden morden? 
Er antwortete mir: in einem Flus des Königreichs Chily, 
an defien Ufer fehr viele Weiden wuͤchſen, Deren meifte Wur⸗ 
zeln, fo im Waſſer ſtuͤnden, gleicher Art mie Diefe wären, fo 
er mir. gebracht hätte. | | 
Joch glaube, wenn fich dieſe Wurzeln in Stein vermans 
deln follen, fo muͤſſen die garten Deffnungen Durch welche der 
Nahrungsfafft , der fih am obern heil derfelben abfondert 
und bernach Durch Den ganzen Baum um folchen zu beleben, 
und die Zweige Blätter und Srüchte n 
theilet, von einer andern Materie, ſo 
Ropfet werden. Dieles kan mit Den 
‚hen Weidenmurzeln geichehen , weil 
viele Seifen ſtehen, und er im —— le 
2 





soo Beſchreibung einer verfleinerten Weidenwurzel. 


Waſſer welches in ſelbigen, wie man mich berichtet , ſehr 
ſchnell laͤuft, fondert von dieſen Selfen und Kies einige Theil 
chen ab und führer folche mit ſich fort, da fie. nun aber be 
dig an Die Wurzeln diefer Bäume anftoffen ‚ 5 ſie nach 
und nach zwiſchen die Faſern und in die kleinen Roͤhren ein, 
wodurch der Nahrungsſaft gieng, und verſtopfen ihm den fer⸗ 
nern Eingang. Da nun der ganze Theil die Wurzel ſo im 
Waſſer ftebet , dieſes belebenden Safftes entbehren mus, fo 
ſtirbt der Baum ab, und die holzigen Theile welche nicht 
mehr auf vorige Weiſe miteinander verbunden find, muͤſſen 
den zu wiederholtenmalen anftofienden Waflertheilchen wei⸗ 
chen, und da fie Diefe voneinander abfondern, führen fie folche 
mit fich hinweg, ſo, DaB an ihrer Stelle ein frembder Körper 
ann » welcher Diefe von uns fogenannte verfleinerte 
urzel iſt. F | 


; Befchreibung des goldfarben, fleckichten 
Meerſchweines. 
Aper Marinus aureus macnlatus. 


53— mir ein Indianer, ein Fiſcher von dem Haus wo ich 





wohnte, einen ganz beſondern Fiſch brachte, mahlte 
ich ihn ab, und nannte ihn ein Meerſchwein, weil er 
mit dem Meerſchwein oder Aper , wovon Kondelet im 27. 
apitel des 5. Buches feiner Hitorie der Sifche handelt , viel 
bereinfommer, Weil Diefer Autor Die Unterfuchung, mas 
eigentlich Das wahre Meerfchwein der alten geweſen, dem 
Fleis Der Liebhaber uͤberlaſſen, fo habe ich gegenwaͤrtigen lieber 
Das Meerſchwein nennen und ihn zum Gefchlecht. madyen 
wollen ; als Daß ich mich, unndzer Weife, lange. mit dem Be 
weis hätte aufhalten follen , mas denn eigentlich Das wahre 
Meerſchwein des Artftoteles und Achenäus, welches wir fra 
zoͤſiſch FSanglier nennen, geweſen ſeye. B je 
au ner | Dieſer 
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Driieſer Fiſch hat faft Die Form unferer Butten ( Turbots) 
und iſt, wie felbige,, platt gedruckt. Sein Körper if etwas 
länger als breit. Die Lange erfireckt fih , von der Schnauge 
an bis zum Anfang des Schwanzes, nicht über gehen Zoll, 

und die Breite, vom Rucken bis unter den Bauch , bat bey 
nahe fieben Zoll. 
Sein Maul ift Flein und fiehet wie ein kleiner Sauruͤſſel 
aus, hat auch nur einige Feine Zähne , welche fo Dichte anein⸗ 
ander ſtehen, Daß fie einen einigen auszumachen fcheinen. Die 
Augen find in Anfehung des Kopfes fehr gros, rund , gold- 
farb und mit einem Kleinen ſchwarzgrauen Stern gegieret. 
Der Kopf fteckt faſt ganz im Leib, auch ift er mie fehr kleinen 
Schuppen bedecket. Bu 
= Der Schwanz fiehet einem Fleinen zugerunderen Faͤcher 
glei befien Dandhabe aus einem Furgen Theil des Körpers. 
beſtehet, Der mit Eleinen Schuppen bededet ift. | 
Der Körper, welcher ig Schuppen mie der Schmwang 
bat , führes vier verfchiedene Sarben. Der Grund ift fchön 
goldfarb ‚ mit einigen grünen und ſchwarzen Streifen durch⸗ 
zogen. “Ber erfte, welcher ſchwarz iſt, entfpringe beym An 
fang der Ruckenfloſſe, gehet mitten durch Das Aug, befchreibt 
einen geofen Bogen von einem Zirkel, und endiget fich unter 
Dem Kopf. Zwey andere grofle graue Streifen geben quer 
hber Den Leib, entipringen am Nucken, endigen ſich unter dem 
Bauch , und theilen den ganzen Körper in vier gleiche Theile 
Much zeigen fich noch zwey andere Streife, ein grauer welcher 
die ganze Handhebe des Schwanzes, mie Der folgende um⸗ 
ebt, der ſchoͤn ſchwarz iſt, und den Schwanz von dem Leib 
es Fiſches unterfcheidee. Der Schwanz ift filberfarb und 
bat eine fchöne gelbe Einfaflung , wodurch eine fehr anmuthige 
Mannigfaltigkeie entſtehet. Auch hat diefer Sifch bierinnen 
etwas befonderes , daß die beeden Aufferften Theile feines Leis 
bes, Der obere und untere , welche Durch) den Schwanz von⸗ 
einander abgefondert werden , ſchwarz und etwas Fr 
y 3 gear? 
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gefaͤrbet ſind, und jeder derſelben, eine kleine, einem ſchoͤnen 
—*8 Kamm aͤhnliche Floſſe hat. Am Ende Ar Nur 
eng , fiehet man zwiſchen diefer ſchwarzen Farbe, und der 
Goldfarbe des Körpers , einen. groffen enförmigen Flecken, 
Der viel ſchwaͤrzer, als Der ganze Neft des Körpers if. An 
jeder Seite ift auch eine Fleine, wie Silber glaͤnzende, dreyeckigte 
Sioffe, fo nahe an ben Ohren oder Kiefern veftfiget. Der ganze 
Rucken iſt miteiner Reihe fpigiger und ſchwarzer Gräten beſezet, 
fo mit einem etwas dicken Knorpel, Der braun und gelb ift, 
miteinander verbunden find, und einen fehr fchönen Kamm 
porftellen , der ftatt einer Floſſe Dienet. Unten ift auch noch 
der Bauch mit zwey Fleinen ſchwaͤrzlichten Floſſen, und einem 
ar Kleiner _fchwarzer Stacheln verfehen, die vermittelſt 
nes gelben Knorpels zufammenhangen , worauf eine andere 
eihe Fleiner mic einer ſchwarzen und gelb eingefaßten Haus 
u. a folge , welche beym Anfang des Schwan⸗ 
ei | | | 
* Dieſer Sifch ft fehr gut von Geſchmack, aber in diefen 
Meeren etwas feltenes, und u den ich abgezeichnet habe, 
ift Der einige Den ich Dafelbft zu fehen befommen. | 


Beſchreibung einer Seeblafe (Velcie de mer) 


[8 ich einsmal des Abends am Ufer fpazieren gieng, 
fand ich dafelbft eine Blaſe fo Die See auf den Sand 
ausgemorffen hatte, Diefer Körper ift ſowohl in An⸗ 

febung feines Baues, als feines umerträglichen Brennens 

eine Der munderbarften Creaturen fo die See hervorbringet. 

Diejenigen welche Die Bewegung Diefer Blafe nicht beobachtet 

haben , glauben fie babe fonft Feine , als Die fie von Den Win⸗ 

den und Wellen erhält ; ich habe aber aus ihrer Krafft , fich 
zufammen — erſehen, daß ſie lebendig ſeye, wie Diejer 
nigen fleifchernen Gewaͤchſe fo die Autoren Urtica und Pulmo 
marinus.,. Seeneſſeln, Seelungen , nennen ; eben 








aber 
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aber habe ich geglaubet , dieſe Art einer Blaſe unter Das Ser 
fchlecht derienigen Körper fegen zu koͤnnen, fo die naͤmlichen 
Autoren Holoruria nennen; welche weder Pflanzen nod) 
Sifche find, deme ungeachtet aber dennoch leben , und fich 
durch eine ihnen eigene Bewegung, ohne alle Beyhuͤlffe Der 
Winde und Wellen , von einem Ort zu dem andern begeben. 
Da wir nun in unferer Sprache keinen Namen haben , Der 
für Diefes wunderbare Gefchoͤpfe ſchicklich wäre, fo will ic) 
m in Befchreibung deflelben des Namens Holoturium ber 
RDieſes Holoturium iſt eine Iänglichte Blafe , im Umtreis 
rund , und an den beeden Enden fiumpf, Doc) gi an dem 
einem als an dem andern. Es beſtehet aus einer einigen fehr 
dünnen Durchfichtigen Haut, wie diejenigen halben Kugeln bie 
fich wenn eg regnet, fonderlid aber wenn geoffe Tropfen 
fallen, hber Die Oberfläche des Waffers erheben, Es iſt dieſe 
Haut aus zweyerley Faſern sufammengefezet : die emen gehen 
im Kreis herum‘, und die andern lauffen gerade aus und vers 
mittelft diefer gefchieher eine a Va Te Bewegung, 
welche mit derjenigen aͤbereinkommt, fo Die Anatomiften, den. 
Gedarmen und dem Magen beplegen. Sie ift beftäubig leer, 
aber gleich einem mit Lufft angefüllten Ballon ı aufgeblafen. 
In demjenigen Ende fo am fpizigften zugehet, fuͤhret Nie etwas 
Deniges von einem fehr hellen Waſſer , welches vermittelſt 
einer Scheidewand eingefchloffen gehalten wird / Die mie die 
_ BER oder dag Srommelfell des Ohres ge- 
pannet IE. | | | 
Laͤngſt des Ruckens diefer Blafe zei 
fehr zarte Haut , die mie ein am Rand n 
ausgefpannet ift , und einen gefälteltem $ 
der gleich einer Kurche bis über den Ruck 
ehet. Diefe Haut Diener der Blafe gleid 
chiffen, fie gehet in Die Höhe und lAft fi wieder nieder , und rich⸗ 
terſich nach allen Arten von Winden, ja leidet auch mohl er 
u — ru ' 
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ag ' en gegenwärtige Durch Sturm an bas Ufer geworf⸗ 
en wurde. | 
Unter dem Leib bat fie viele Kleine Fuͤſſe, Die fü Dick als 
Der Fleine Singer find ; und fich in zwey Aeſte cheilen , Die 
wieder in viele andere noch zaͤrtere, aber längere abgetheilet 
find. Diefe untereinander gemifchte Süfle, fehen vielen in ein- 
ander verwidelten Würmern ähnlich , und haben eine Menge 
Kleiner Sirdlelrunder Gelencke, worinnen man eine zuſammen⸗ 
— Bewegung bemercket. Alle dieſe erſt bemeldte, 
n mehrere zertheilte Fuͤſſe, ſehen ſehr ſchoͤnen herabhangenden 
und wie Bergeryſtall durchſichtigen Quaſten gleich —— 
welchen ſich noch andere ſehr lange, himmelblauen Schnuͤren 
aͤhnliche Fuͤſſe zeigen, Die die Dicke einer Schreibfeder haben, 
und der Laͤnge nach mit kleinen kreisfoͤrmigen, feuerfarben 
Adern geſticket ſind, welche wie Spizen oder Stickerarbeit 
ausſehen. Ich habe wahrgenommen, daß ſich alle dieſe kleine 
Adern beſtaͤndig zuſammenziehen, ob gleich die Fuͤſſe, durch 
weiche fie lauffen, immerzu gleich Schnuͤren — 
Was dieſes Holoturium eigentlich für eine Farbe habe, 
laͤſt ſich nicht wohl anzeigen. Doch wird man ſich davon 
einige Vorſtellung machen koͤnnen, wenn man ſich einbildet, 
als che man ein griechifches Feuer (feu gregois) oder einen 
mit Schwefelfeuer brennenden Ofen, da man nemlich eine 
Vermiſchung von blau , violet und roch fiehet , die fo befchafz 
fen daB man nicht wohl erkennen kan, welche unter Diefen 
reyen Sarben die frärkfte ſeye. Alleine Diefes Holoturium 
ftellet nicht nur dag griechifche Feuer vermittelt feiner Sarben 
nathrlich vor, fondern es brenner auch fehr befftig wenn man 
es beruͤhret, wie ich felbft aus Unachtſamkeit erfahren. 
harte nemlich vermittelft eines Stecken ein Holoturium in mein 
Schnupftuch gewickelt, um folches abzuzeichnen, da ich aber 
den Tag Darauf nicht mehr Daran gedachte, wozu ich mein 
Schnupftuch gebraucht hatte, wollte ich meine Hände 2. 
ich eben gewafchen hatte Damit abtrocknen, und empfand fü 
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Teich ein hefftiges Brennen, welches fich fo ſtarck vermehrete, 

aß mein ganzer Körper ein Frampfhaftes Zucen und uner⸗ 
trägliche Schmerzen empfand. Ich lies mir fogleich Waſſer 
and Eſſig bringen um Oxycrat zu machen , und als ich meine. 
beeden Hände Damit wuſch, nahm der Schmerzen ab, und fo 
kernte ich. aus der Erfahrung, was ich vorher nur von andern 
hatte erzehlen hören. | | — | 


- Ach habe in verfchiedenen Gegenden. von America. ders 
gleichen Blafen gefeben, auch ie man fie am Ufer Der See, 
> — fandigen Windeln, nad) einem ftarden 
IND». | | 


Befchreibung einer weisſchwarzen Meve mit ſehr 
kurzem Schwanz. 


| ‚ Larüs asuxousaoooe, cauda breuiflima. oo. 
An Valparaifo, einer Fleinen Stadt im Königreich Chily⸗ 
N gieng ich nach dem Mittageflen an den Dafen Hin, um 
etwas zu finden, womit ich Des andern Tages die Zeit 
vertreiben koͤnte. Da num eine ganz befondere Meve aus der 
See fam , und ſich etwas zu nahe an Das Ufer — os 
ich nach ihr, und als ſie davon zur Erde En: wurde Dadurch 
mein Nerlangen, folche näher zu feben, geitillet. Ich zeichnete 
| “ = ab , und nachdem ich Diefelbe befchrieben,, mahlte ich 
eauch. 

Dieſer Vogel iſt ſo gros als eine unſerer Hennen, ſein 
Schnabel iſt gelb, zwey Zoll und neun Linien lang, hart und 
—— Der obere Theil deſſelben iſt an der Spize krumm 
und der untere hat einen Hoͤcker. Der Stern im Aug ik 
ſchwarz, und mit einem hellgrauen Kreis eingefaflet. | 

. Die Platte feines Kopfes , ia Der ganze Kopf felbft , iſt 
fchön weiß milchfarb , glei Sasde bat die Srup nf; + 
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da gehet fie über den Bauch hin und endiget fich an Schwanz 


der ſehr kurz if y . | 
Der Nucken und die Fluͤgel find ganz dunckelbraun und 


glänzen dabey; Die Schtwingfedern aber find an ihrem Ende: 


weiß. | | 
.- eine, zwey und einen Viertelszoll lange, Fuͤſſe find gelb⸗ 
licht, und die Zehen find Durch eine Haut von gleicher Sarbe 
miteinander verbunden. Die mittlere Zehe, fo fich mit einer 
_ Kwarzen fehr fpisigen Klaue endiget , bat drey Gelende und 
eine Länge von zwey Zoll und Dreyen Linien. Die auſſere har viere 
und ift zwey und drey Viertelszoll Tang , auch am Ende mit 
einer Klaue verfeben, Die innere hat nur zwey; iſt acht Lis 
nien.lang , und Die vierte , fo hinten ftehet, erſtreckt ſich nur 
—— Linien, und fuͤhrt, gleich den andern allen, am Ende 
e Klaue. | | 

Diele og niften. auf dem blofen Selfen , und legen or- 
dentlich zwey Ener , Die etwas gröffer find als Die Eyer un⸗ 
ferer Rebhuͤhner. Ye Sarbe ift unrein weis und dabey ha⸗ 
ben fie, wie fauled Blut, rothe Flecken, Davon einige heller 
als. die übrigen find. - SE Bee | 
2 * habe dergleichen Voͤgel in verſchiedenen Gegenden, 
am Ufer der See in Peru, und im Koͤnigreich Chily geſehen. 


Beſchreibung der Eingeweide dieſes Vogels. 


ich ſelbigen abgezeichnet hatte ‚, öffnete ich ihn; 
Denn folgendes an feinen Eingeweiden, beobad)s 
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fehr zarten Spislein etwas gefranzt, gleich Darunter ſahe man 
den Kopf der Lufftröhre, (Larinx } weicher einen Eger eines 
ee Zolles lang hatte, und gleich der Zung, am Ende, ges 
Diee Lufftroͤhre mar bey fieben Zoll lang, und beftunde 
aus hundert und funfzig ganzen, Enorplichten Ringen. Sie 
war bey drey Linien weit und theilte ſich am Ende in zwey 
Aeſte, die bey anderchalb Zoll lang waren , gegen bie Lunge 
u immer an Diefe abnahmen , und fich in ſelbige neriohren. 
Die Lunge felbft war ganz ſchwammicht, roth wie Corallen, 
und bieng völlig mit Den Ribben zuſammen. 
Die Oeffnung Des Schlundes (harinz) zeigte ſich im 
Rachen, gleich hinter Dem Kopf der Eufftröhre, Ste mar voll 
Salten , ſehr groß und wie ein Zrichter geformet. Die Falten 
fo in ihr anfiengen ‚ erftrectten fich bis nahe an Die Deffnung 
"Des Magens , und fahen wie die Blätter eines Erdſchwam⸗ 
mes aud. Sie ſind zur Erweiterung des Schlundes fehr 
— wenn der Vogel einen etwas groſſen Fiſch verſchlin⸗ 
en will. 
Der Schlund war nicht laͤnger als die Lufftroͤhre, be⸗ 
ſtunde aus zweyen Haͤuten, und war ſo weit, daß man ohne 
Muͤhe mit dem kleinen Finger hinein konnte. — 
Der Magen war etwas groͤſſer und 
nerey. Die aͤuſſere Haut war ſehr dick 
innere haͤutig und voll groſſer runder Falte 
er kaum fo weit war, daß die Spize des 
rinnen hatte ; als ich ihn öffnete, war er 
Heiner Vögel, die am Ufer der See ihre 
und vom Landvold Tocoquito genennet w 
nugſam erhellet, Daß die Meven, ſowohl ⸗ 
bem Land Beute machen. Tie Oeffnung des Magens mar 
enge wie der Hals eines Bentels , und durch eine Erhöhung 
oder ringförmige Valavel verfchloflen , auch wie ber Magen 


elbſt voll Falten. 
ſi ſt voll F 93 Der 


® 
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Der Pfoͤrtner (Pilorus) gieng faſt um die Mitte aus ſelbl⸗ 
gem heraus, und erſtreckte ſich an der Seite des Magens hin, 
in einen vier Schub langen Darm, der halb fo Dick als der Heine 

Singer war. Diefer ganze Darm beftund aus einer einigen 
Haus die etwas dick und über und über mit einer fettichten 
und wie Chagrin gekörnten Haut hberzogen war. Ich fande 
in dieſem Darm nichts , als nur in einem faft ei..en Schub 
langen Theil, vom Pförtner an; Der tbrige ganze Reſt war, 
bis an den After, von einer. zähen Materie angefüller, Davon 
ein Theil fo weis wie Milch ,. der andere aber rörhlicht und 
Das Ders mar fo gros als eine Fleine Birne, hatte aber 
keinen Beutel, Innen war es in zwey Kammern abgetheilet; 
in eine grofle und in eine kleine. Dieſe hatte an den Seiten 
“einige lange Salten ; in Der groffen waren etliche Haͤute, Durch 
welche die beeden Wände untenher mit einander vereiniget 
wurden. Lind hierinnen.befteher alles dasjenige, fo von mir 
on dieſem Thier beobachtet worden. 


Beſchreibung einer Schnecke. 


ieſe Schnecke haͤlt ſich nur auf dem Grund ſandigter 
Fluͤſſe auf, woſelbſt ſie lebet und ordentlicher Weiſe 
wohnet, Daher ich fie Denn auch Cochlea fluuiatilis vi- 
rens nenne. Der Gröffe nach kommt fie mit unferen Erb- 
ſchnecken uͤberein, und in Anfehung ihrer Sorm ift_ fie nicht 
viel Davon unterfchteden , aufler Daß fie etwas runder, und 
ihre Lippe erhabener iſt. Ihr Haus aber ift zaͤrter, fehr glatt, 
draungruͤn und fälle in das Rothe. Es ift mit drey kleinen 
‚Binden umgeben ,. fo im Mittelpunct der Schnedenlinie ent 
fpringen, und bis an_den Rand der Lippe fich erſtrecken. 
Das in dDiefem Haus wohnende Thier, iſt je Son: 


“ 





fiftenz und Form wie unfere Schnecken, aber weiſſer und gläts 
ser. Vornen am Kopf hat es vier fehr fpikige, 
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von zwey am Ende des Kopfes ſtehen, welches die kuͤrzeſten 
ſind; und die beeden andern ſtehen zwiſchen den Augen und 
Seiten des Kopfes. | | | PR, 
Im riechen bat es einen siemlich breiten Grundtheil Der 
mie einen bornharten Schild verfehen und Die Form eines 
"Mablerpaletes hat, womit es ſich, wenn es im Haus ſtecket, 
‚bedecket, wie an vielen andern Schyecken wahrzunehmen, 
fonderlidy.aber an derjenigen , fo von Den Autoren Cochlea 
‚celara genennet wird. Ä | | 
Ich Habe viele Diefer Schnecken in da 
den , der längft den Mauern der Stadt 
welchem ich) zugleich auch einige Kräuter 
zeichnete , und die ich zu Ende meines | | 
len werde, | NR 
Das Sleifch dieſer Schneden tft ungefchmad und fehr 
: hart, man mag fie auch gleich noch fo lange fieden laſſen. 


Befihreibung eines Colibeitchen oder Zonig⸗ | 
| J ſaugers. — : 
SS Voͤgel find viel Fleiner als Die europäifchen aun⸗ 





| Fönige. Ich hatte derfelben bereits viele in Den Infeln 
i von America gefehen ; da mir aber derjenige wovon ich 
jest rede , noch Fleiner zu feyn fchiene , befam ic) Luft ihn ab> 
Er und in der Diftorie Der Thiere nach dem Leben vor⸗ 
. suftellen. | | 
' Der Schnabel Diefer Heinen Thiere ift fehr ſpizig, duͤnne 
und ſchwarz. Die Federn ihres Kopfes entfpringen um die 
Mitte des obern Theiles des Echnabels ; anfangs find fie 
fehr Tlein , und liegen fchuppenmweis auf einander, merden 
aber immer gröffer, bis oben am Kopf, und fiehen in 
mundernsmwärdiger Ordnung. In diefer Gegend machen fie 
„.eine Heine Haube, welche re ihres Goldſchimmers von 
> 5 moer⸗ 


— 
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unvergleichlicher Schönheit iſt, und immer mit andern Far⸗ 
ben fpieler , wenn fie von einer. andern Seite angefeben wird. 
Bald fiebt fe, fo ſchwarz aus wie der fchönfte Cammet , bald 
hellgruͤn, bald himmelblau, bald aurorafarb. 

Der ganze Rucken ift dunckelgruͤn, aber dabey goldaläns _ 
send. Die groffen Federn der Flügel find etwas bla8 Dundel 
biolet, Der der Sören = — aus neun kleinen Federn, die ſo 

hierinnen find dieſe von Denjes 


u. n de dunckelgrau und der ganze unter⸗ 

Schwanz fallt in das ſchwarze, fpiele < aber 

— dabey piolet gruͤn und aursrafarb ‚ nachdem nämlich. 
Das Aug fo Den Vogel — eine Lage hat. 

Ihre hellen und —— ugen ſind ſchwarz wie Ioat 
und nach der Groͤſſe des Kopfes proportioniret. Die Beine 
find kurz und die Fuͤſſe ſehr Hein. Dieſe beſtehen * * 
Zehen, davon drey —— und. eine hinten ſtehet, und deren 
jede mit einer Beinen fehr fpizigen Klauo verfehen ift. 

Diefe Voͤgel ſchwaͤrmen beftändig mit grofier Geſchwin⸗ 
digkeit herum, begeben ſich von einer Blume zur andern , aus 
Deren innerften fie mit ihrer fehr duͤnnen unge den Safft 


— laut — aber er waͤhret nicht lang. nn 


| Anmers 





Arzt welcher in Sefellfchafft eines ſ 


RER 0m am 
Anmerdüng über den Bis einer Alapperfchlange, 
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te Natur zeige ung bey der groſſen Menge ihrer Wercke 
fo viel fonderbare Wirctungen, Daß auch der geſchickte⸗ 
ſte Naturforſcher beftändig etwas neues findet, und der 
Umfang der Naturlehre ift fo gros , und wir haben von fol 
cher fo wenig Kenntnus , daß wir allerdings glauben koͤnnen, 
He halte fuͤr felbigem ihre fchönften Seheimntffe verborgen: 
Die einige Erfahrung allein kan ung ihre verborgenften Wir⸗ 
ungen entdecken, und auf dieſe Weiſe lernen , heiffer Hug 
erden. er follte glauben Daß ber Biß einer Klapper⸗ 
ſchlange in einem Augenblick alle Theile eines Körpers zertrems 
en konnte? Solches aber ift m Dany bey einer Quelle, [6 
swifchen den 5. und 6. Grad füdlicher Breite, und 70, Meilen 
dom Ufer Der See lieget, in einer von Indianern bewohnten 
Gegend, gefcheben. | Zus | 
Ein nieberländifcher Arzt, den die blofe Neugierde nach 
Indien gelocket, war feit zwey Tagen nad) Lima von einer 
zweyjahrigen Neife zuructgefommen , welche er in Diefes Land 
unternommen, um neue Pflanzen zu entdecken, und von allen 





Seltenheiten Kundfchafft einzuziehen. Dieſer Arzt deſuchte 


mi, und erzehlte mir verfchiedenes wovon er ein Augenzeuge 
war ; hievon aber fchiene mir Dagjenige , mas ic) jest erzehlen 
will‘, befonders merckwuͤrdig zu feyn , und in dieſem meinen 
Werck einen Plaz zu verdienen. ee, 
Eine Indtanerin welche etwann achtzehen Jahre alt feyn 
mogte , gieng um bey einer Quelle, fo funfzig Schritte von 
ihrer Wohnung entfernet war, Waſſer su holen: da fie aber 
eine Rlapperfchlange , nicht wahrn 

deſſen Mitte Die Quelle mar, hatte 

fem Thier ben Einfüllung ihres $ 

Weil nun Diefer Indianerin bie gı 

Bifftes nicht unbefanne war, fd ı 


u nabe 
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nahe dabey liegenden Wald Kräuter ſuchte, lieff nebſt ſelbigem 
auf vernommenes Geſchrey hinzu; und nachdem er von dem 
Maͤdgen vernommen, was ihr begegnet war, auch aus meh⸗ 
rerer Erfahrung wuſte, wie berfeig Das Gifft diefer Thiere 
wäre ,-fo lief Der eine nach der Wohnung des Pfarrers um 


| 
| 


wahrnehmung einer ganz befondern Colick. 

a die Urſachen ber ſchmerzhaften Zufalle beffer Leis bie 
von andern Krandheiten, befannt find : 10 fcheinet es 
als ob diejenigen fo. ven ſolchen ‚befallen werden, nicht 


r 


fo fehr zu beklagen fenen; weil man ihnen mit beilfamen Arge 





genen su Huͤlffe kommen fan. 





Beſchreibung einer ganz befondern Colich, 113: 
Ein ſechs und drepfigiähriger Indianer , Hagte feit gerau⸗ 

mer er über ein ——— —— und 

ſuchte alſo bey einem Arzt Huͤlffe, den ich wircklich in der 

Sternſeherkunſt unterrichtete, und der mir wieder, zur Danck⸗ 

barkeit, von allem demjenigen ſo ihm in ſeiner Kunſt als 

merckuͤrdig vorkam, Nachricht gabe. Das erſte was ihm 

dieſer Arzt verordnete war Semen contra, und dieſes geſchahe 

in der Abſicht, ym zu ge ob diefe geoffen Schmerzen niche. 

etwann von Würmern erfommen mögten, als wovon dieſe 

Voͤlker, wegen des vielen Zuckereſſens 

den. Der Krancke welcher nichts meh 

nefung wuͤnſchte, nahm dieſe Arzney 

darauf empfand er nichts mehr von 

Bauchgrimmen; als er aber hernach 

ein Wurm von ihm, der 76. Zoll und 

Linien Dit war. Ich habe Diefes Thie 

fen , und eben Das, was id) erſt ange 

ja er mus wohl im Leben nod) länger ı 

Meynung nach wird Diefe Erzehlung , 

Arzenenkunft Profeßion machen ; nic 

da diefelben bereits uͤberzenget find , 

rem Leib Thiere nähren, fo werden 

wenn fie hören, Daß es welche gebe, Die 

Diefer Wurm war rund und blasgelb. 

und von Diefem an zählte ich, bis nah 

fnorplichte, ganze Ringe Sobald di 

pon ſich gegeben , empfand er nicht dei 

mehr ; feine blaffe Sarbe veränderte 

man hörte ihn nicht mehr Flagen. 


FE 5. 2" Ge 
Ss Becſchrei 





114 ER EDER u 
Beſchreibung eines Vogels fo Tocan genennet 


net wird. — 
ieſer Vogel iſt ſo gros als eine unſerer Tauben; ſein 


& beſonderer Schnabel hat ihm fo viel Werch erworben, 
Daß man’ ” " 
Geſtirne gefezet h 
war bey ſeinem Ur 
Anfangs glaubte 
beſchwerlich fallen 
terſuchte, fande i 
leicht. Der obere 
und an der Spize 
leich einer Säge 
atten eine zarte € 
beis an und sa 
fem Theil ‚der Laͤr 
— * — 
arbe zeigte ſich v 
halben Zoll aͤber 
Theil der ſich am 
derthalb Linien bi 
Reſt dieſes Theil, 
gemiſcht, und ball 
Der untere et 
feinem Urſprung, 
T eil, hatte wie d 
ſahe er wellenfoͤrr 
gleich einer Saͤge, yo. u; u a u a 
Seine Zunge , fo mit dem Schnabel faft gleiche Länge 
hatte , beftund aus einer weißlichten fehr dünnen Membrane 
bie an jeder Seite tief und fo zart eingefäänieten war , Daß fie 
einer Feder gliech. b & 
a eine 





Befibreibung eines Vogels tC» | u 


— Cr 
| A breit . ! ab: 


fdtya 
ich = u ee 
r ganze Schwanz 


Ih f Sr vg Fus 
vornen und zwey 


alle aber end sten 
sen und flumpfen 


H wenig in Die Au⸗ 
feine; alleine fie 
8 ze vers 


ba 

‚ gar leicht — 
ır nicht 

ziebt, ohne Unter 





Don 








Von der Derfteinerung des Waſſers einer 


nee 


| Quelle, a 
8 Buancabaliı . . 


S len von Lima 
ten aus einen 
Den Seiten bey zeher 
warm hervorquillet, 
es ſich nicht weit von 
Waſſer hat eine we 
und feine Oberfläche 
beit fommenden ®laf 
wenn es durchſichtig 
zur Erbauung des 
bedienet, und Die © 
hatten : denn wenn f 
die Die Steine befom 
fo finden fie nach w 
einen Schlegel zu gel 
Die Bildhauer habe 
fonft zum Gewand u 
fordert wird : denn 1 
ben, Dörfen fie ihn 
Jen, und wenn Diefes 
thun als ihre Statue 
ſolche, um fie fchön 

ven. Ich habe eine‘ 
Weyhkeſſel, Die in d 
find von. gleicher Ma 
glauben follte, Daß fi 
Wären, wenn man eil 


Nahe bey Buar 
werd , woraus dag 





— allen 
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allen:aegen Mittag gelegenen americanifchen Bergwercken zur 
Reinigung des Silber bediener, Es ift felbiges In einem fehr 


⸗— 44 


fallen drohete, in⸗ 
Irten ſtuͤzet, halb 
hin nur alleine auf 
ey Millionen und 
a finder in Diefem 
© worinnen man 
wird in Diefem 

N Ake Buff Lufft ift da⸗ 
heile des Queckſil⸗ 
— ſo darin⸗ 
ſich auch heraus⸗ 
ie Zeitlang daſelbſt 


Peer ungen über eine Goldſtuffe 


| u: (‚Yepire d’or). 


Bold. oder Silber fo.noch 
erſt aus der Grube kom⸗ 
Iches in Dem Sabinet von - 
fo 33. Pfund und etliche 

nden hatte , als er > 
Graben kroch. Ich be 
Daß ihr oberer Theil viel 
und daß fich bey Diefer 
te wunderbare Proportion 
ı Theiles war das Gold 
nad) unten 21.8.1. Gr. 
8 21. 8. und gegen das 


r hei, F woraus en 
daß der Natur, Mole 
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pie formirte, der Einflus der Sonne in Ne Derfets 
ae Nah u de efommen, Diefes urfpringliche Sr, mides 
alle Dan ‚von neuem belebet , trieb Die frembden 
—— mh Mon zb ad men 
a er n oben na 
yeah f fich nach und nad) 10 tiefer bin imab zu begeben, unb 









dageln 
iſt, wi 
es einn 
verlieh 
tallen | 
5 —5 — wenn man es ſchmelz — er wunderbare 
—— heiſſet uns den eye nichts. in 
— zu finden, ſo in —2 — TEL don hr veßoe⸗ 
fezten — Die gennurfe vbnung beob achte. 
Luerete Res ſic quæque ſuo ritu procedit ;etomnes, 
usb Focdere naturæ certo diſcrimina feruant.. — 
Anmerdungen uͤber eine BeandYeit/ pr man 
Ohmmacht nennet. 
at 
en ſe 
Ne 
die — al 
Grund derfelben 1 
gen, ars von! 
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rg 


Gewalt derfelben erliegen , indem man bisher in der Arzeney 
noch fein Mittel hat dagegen ausfindig machen fünnen , fon 


derlich Da Die Der 


Zeit bierinnen noch wenig gehbe. 


find. Der menfchliche Körper ift eine aus fo vielen verſchiede⸗ 
. nen Triebfedern zuſammen gefeste —X Daß, ii fich 


auch gleich Die Anatomiften noch fü viele M 


Arm nod 
fundbeit 


geben folche zu: 


108 zu thun 


richt unum⸗ 
iben leben. 
leich weder 
menen Ges: 
leiden und 


der fubtilen Materie welche dieſelben beleber, oder Der Lebens⸗ 


eifter , beranbet find, 
ſchine ganz gewis zu G 


fo geben alle Bewegungen diefer Ma⸗ 


u bes 
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der Lebensgeiſter follte in das Hirn acht werden.‘ 
Es — Ar £ebensgeifter ai Die 5 


em 
ſonſt war, unmoͤg ee f eo 
pers zu bewegen. nt Bewegu 
Bloß in feinen Augen, 
bob et iene , als ob fich alle £ 
ben hätten. en zweyten Tag d 
Ki a Mund, J da war in allen 2 
ewegung mehr. wahrzunehmen. 
den beforgte und wohl Ban daß 
was von einer Bruͤhe beyzubring 
m einen oder zwey Zähne ausbr: 
er um. diefe Verordnung zu voll; 
de, fand felbige fo veft geichloffen, 
ai = — * — at v ad 
er Grande , weil er keine Nahrung mehr zu fi Ze 
— und hoch beftändi 8 Öufftete, dahin rg fo bald all 
Eheilchen Die feinen Leib belebten, und Die Muſceln be⸗ 
Bealich erhielten, — waren. Die Standhaftigkeit mit 
weicher dieſer Cacique feinem Todt entgegen ſahe, und die 
Bereitſchafft in welcher er ſich, mitten unter bem grauſamſten 
Schmerzen, ſolchen zu erwarten, ſezte diente allen mE 
’ 


Anmerdkungen aͤber eine Rranckheit ꝛc. Tat 
gen, Die ihn bey dieſen erbarmungswuͤrdigen Umſtaͤnden far 
| en, sum erbaulichen Muſter. - Gleich Anfangs feiner Kranck⸗ 


5.7 Defehreibung einer Misgebut, 
euigkeit befchäftigten. 
3 nichts in Der Welt 
fo fie an ihren. Crea⸗ 


| Omnia 
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Lacret. 
— 


Omnia commutat natura et vertere eogit. 
Es bat uns felbige eine Wisgeburt von Der Geſtalt * 
hier bengeft hgten erfien Figur gezeiget. u 
Hlaubet Die ratur irre, wenn fie eine Mi u eroorsringe 
oder formire, und fie Fönne Den Be Endzweck Dei 
we gen nicht erreichen , weil Ih. wie er faget, - e von den —* 
BR en Srundurfachen nichts taugen. en Bra 
00h nb hatte no nich ein emgefehen f ba die Natur pic 
un ervorb 
Dinge Ay tie grog ihre Made ber ihre eigene Srundur> 
fachen — indem ſie dieſelben bey ihrem Spiel auf eine uns 
ganz wunderbare Weiſe miteinander vereiniget. 
Die Misgeburt wovon ich bien — de Die u ng Rebe groß 
fen Kopf, ber mit dem a 
eigte; Ben herab hieng ein plattes Sieden Ir She 303 
o mit dem einen Ende am obern Theil der Stirne veſt ſas, 
mitten uͤber das Geſichte herabgieng, und ſich mit ſeinem an⸗ 
dern Ende an der untern Lippe endigte, fo, * er m die 
Saͤugamme die Bruft reichen wolfte, fte Dieft 
in die Höhe heben mufte, um Den Mund pi eo Sgeburt‘z 
nden. Sie hatte Feine Nafe, ihr Mund war aufferorbents 
ich gros, Desgleichen m Du Augen; und Die Baden baufes 






ten. Es war fait kein Hals da, und der gerade über den 
hm Se Behen Or pr & in 10 me One 
n B n 
ie am Leib der Misgeburt nur halb heraus und zur 

Seite der lincken Bruſt ſtunden — Finger. — Hals bie 
an die Lenden war am ortion; Die Scheit- 
del waren a. die een Aunden am Ende a 
und Das Sind ha |. Es kebte nicht 
Iange ‚indem es 5 Kape e nach der Geburt farb. "Anfangs 
5* es — ſaͤugen; nachdem man aber end⸗ 
lich das Geheimnus entdecket hatte wie ihm die Nahrung bey⸗ 
— waͤre, da man das mitten Aber das — herab⸗ 
ngens 


Deſchreibung zweyer zuſamngewachſenen Kinder. 123 
Fleiſch aufhob, fo entdeckte auch zugleich das 
= ung, wie es bey A mögte BO au haste iefe 
auntn hier in der erſten Figur vorgeſtellet worden. 


| Beſchreibung zweyer zuſammgewachſener Kinder, 


einigen Zagen batze m = brEime um die Bruſt 
— ——— 8 — 
hre e 
Fury und Diet; das Kind fe bier er der zweyten Figur sur Lin⸗ 
den vorgeftellet worden, umfaſte feinen Bruder mit Dem rech- 
ten Arm. Dieſer Arm der uͤber den Rucken weggieng, war 
an den Schultern veſt, und nichts Davon frey als die Hand, 
Die unter Der Achfel des rechten Arms hervorkam. Der lincke 
Arm hatte Die Proportion Die er bey einem Kind Diefes Alters 
haben follte. Der lincke Arm Des Kindes zur Nechten war 
an den Schultern feines Bruders veft und ausgeſtreckt, und 
unter dem Hals mo Die Hand vorben kam, fahe man nichts 
als vier Singer, im } — der Daume im Hals verborgen ſtack, 
Der Iincte Arm dem rechten Arm feines Bruders volikom⸗ 
men ähnlich. Unter der Bruſt machten Die beede Körper nur 
einen aus. Den Nabel oder die Nabelſchnur hatten beede, 
= den After und das Zeugungsglieb mit einander gemein; 
übrigens waren fie nur mit zwey Beinen verfehen , welche Die. - 
zu einem Diefer Körper gehörige en hatten. 

Da diefe beeden Kinder zur Tauffe in die Kirche gebracht 
murden , wufte ber Pfarrer nicht mas er chun follte, er frug 
die Saͤugamme, ob fie an dieſen beden Köpfen nicht zweyer⸗ 
ley Willen beobachtet hätte , welches fie mit ja beantwortete, 
indem fie bemercket ; Daß wenn der eine vonihr an die Bruftges 
geleget worden, derandere hienach ebenfalls ein Verlangen jeig- 
te; Daß men. der eine weinete, Derandere ganz munter geweſen, 
= adden wenn der Fan en Der andere ganz ruhig fchlief, 

pe a farrer doch nicht nicht etwas ‚weiter vorzu⸗ 
sehmen , er Ich * — — und fragte beym a | 








324. Beſchreibung stotyer Sufamsen Beranchfener Rnder. 


Ki, gell cha 
atte , indem ihm Diefe Sache groſſe Schi t zu haben 
| bien. Der Vicarius wollte für fich. alleine Peinen Du ruch 


alle Aerzte fanden ſich auch Daben ein, worauf man Denn:bie 
Sache vortrug, und den Echlus niachee, es wäre barauf 





n fein 
Zweifel mehr übrig feyn würde, Daß nicht jeder. Diefer Köpfe 
feine eigene Seele hätte. Diefenmach wurde von der Sacul- 
tät Der Aerzte einer abgefchichet,, der bdasſenige mas von Der 
Amme berichtet worden, auf das genauefte unterfuchen ſollte. 
Vier Tage hernach ſtattete ev Bericht ab, und folcher m 
nit allem was Die Amme gefager hatte überein ; diefenmach 
befahl der Vicarius dem Pfarrer, jeden Kopf zu täuffen ı 8b 
Be gleich nur einen Leib hatten. SE 
‚ Anmerkungen über die Pomeranzen⸗ Baͤume. 

18 ich eines Tages in bem ©: 

| eine — * € 

W zieren gieng/, inige 

bemerckte ich, unter einer Menge x 

— yon — 

Darz hieng, welches Hell; 

das eben fo dick waͤre, Durd 

e anfangs dieſe Tropfen fuͤr 

unfere Mandelbaͤume fuͤhre 

und lies fie zwetz Tage 

eerflus derſelben Feine Veraͤ 
wenig weich gewrden. Das W — 
War noch eben fo heil und fluͤſſig, als es anfangs — 


- 








ch es in das Gefas gos. Ich nahm 
die Zunge, fand daß fie 


Anmercdungen über die Vomeransenbäume. 22% 


Blichten 


einige diefer Tropfen 
Belhmades waren, 


fü 
daß, ſo bald fie vom Eu berübret wurden , felbiger 
Dre She 


Linien 


ile voneinander ſonderte, woraus ich denn lernte, 


gen aufloͤſten; ich be⸗ 
daß die Theile wor⸗ 
vereinigen, und daß 
Beymiſchung einiger 
Materie dieſer Tropf⸗ 
8 Stammes 'und der 
t ſich nehmen. Eben 
die Farbe, und ohne 
vielleicht vollkommen 
Räume die Lichttheil⸗ 


hetten | m dien 
fene Hatten, woraus zu erfehen wie fruchtbar dieſes Clima 


und merckwuͤrdig⸗ 


vermehret; was 
die vier Jahrszei⸗ 
m Pracht dieſes 


L 2 " 





Anmerdungen über einen. Abſceß. 


"8 hatte eine mit Leibegfrucht geſeegnete Dame, auffei 

< an der rechten Se’ frucht geſeegnete Dame, auſſen 

daher einen franz. | 
wegen dieſer Geſchwulſt $ı 
Mennung man follte felb 
ſelbſt zu chun. Die Sad) 
und in Lima hatte man ne 
efehen. Da Diefe Dame 
Ihe Übel aber täglich wuch 
Arzt anzuvertraäuen, in 
welche nach Des Arztes 2 
wäre, wuͤrde ausgelauffe 
erhalten. Nachdem nuı 
alte, nahm er den Such 
elbigem Feine fluͤßige Ma 
erährte. Diefemnach ve 
Urfache Diefer Geſchwulſt 
aber der Dame vorher an 
einem Vorhaben widerſe; 
hr er in ſeiner Operat 
irnſchale eines kleinen Ki 
ame fiel hieruͤber in Dt 
die Wunde verband, und | 


bersuff Tages miederfam , traf er fie fehr ſchmerzhaft an, 








ierauf öffnete er feinen Verband, und da er etliche Tage lang mit 
einer Operation fortfuhr A kamen aus der Oeffnung viele 
Knochen ‚Daher ließ er Die Wunde nicht ehender zugeben , als 
bis er glaubte , DaB alle Knochen des Körpers eines kleinen 
herausgekommen wären. Da nun Der Arzt: Diefe 
anchheit völlig eingeſehen hatte, frug.er Die Dame wie I 
fio ſchwanger gienge ? fie antivortere ihm, feit zwehen Ja 
. J m. ven, : 








Anmercungen uͤber einen Abſceß. — 


ren, und. Daß ſie nun erſt ein der Sch 
Schmerzenem Hunden hätte, u bieker ur — * — 
des ae der "iefe Dame zu len unternommen hatte ‚viele 
Geſchicklichke — ir er —* denn auch wircklich vollkom⸗ 
men wieder ellte. Dieſe Cur wurde bald in der Stadt 
und anderw rei und da man in Indien fo gerne 
als in Europa etwas neues höret, ſo wurde dieſer Bir ba: 
durch in ganz Peru berühmt 
Zu gleicher Zeit trug es fi auch zu daß eine, von einem: 
cn einen @ en Sal den rechten 


ße Arzt zu ihr. geholee 
ver einrichtete, frug er Dies 
‚rauf fie antwortete, DAB 
fände. Der Arzt wun⸗ 
3 au wiſſen/ ob fie bereits 
7, morauf er Die ee Ä 
s Kind eilf Monate lan 
; Jahr alt, ſehr ſtarck 
vollkommen geſund; mit ihrem zweyten Kind wäre fie acht⸗ 
zehen Monate lang ſchwanger gegangen ? welches im fieben- 
Den Monat an der ae welches wie ich bereits gemel>- 
det — eu febr br gefäbeih e Kranckheit iſt, wieder geftorben, 
da dem K nd fo veſt geile, en gemwefen wäre ; da 
es Bali pi ihm folchen zu oͤfnen und etwas — 
bringen. Der Arzt, den ich in der Sternkunde unterrichtete, 
und welcher taͤglich — zu: mir kam/, erzehlte mir alles 
dieſes noch den nämlichen Tag. Um num hievon noch mehr 
uͤberzeuget zu werden, gieng ich Des Abends mit ihm zu ſei⸗ 
ner Krancken, in der Abſicht, mich bey Dem Herrn dieſer 
Schwarsen zu akundigen, ob Das: mas fie Dem Arzt gefaget, 
fich auch wircklich fo verhielte, er. beftättigte ſolches, und vers 
ſicherte m - er von allem, r fie ai ‚en Zeuge 


/ “ 


Beſchrei⸗ 





f28! u * 
Beſchreibung eines s Thieres ſo —** ovatus Pr 


. gerrimus, der fhwarze eyförmige Meerigel, 
genennet wird, 


> Schale dieſes Meerigels war nicht groͤſſer als eine: 





halbe Fauſt. Den Umkreis nach war fie eyförmig, an 
der untern Fläche eingedruckt , und an der obern- ge⸗ 
— die Stacheln aber womit ſeine pers e en. Dice Schale 014. 
ich befe geivefen, — an Feb 
Ä Ahlen: — — rei vefter ne Fon UM ng a — 5 — 
e wir aͤndiſchen S ſie lange 
—5 — — en, ae Die Sonnenuhr ib ihre ee ſch 
Farbe fo veraͤndert, Daß fie nz; — und da ſie 
eswellen auf Dem Sand und Ki gewelzet — 
In waren alle Stacheln Derfelben 5 Ich fand 
>= Reihaffenbe t, wobey fie aus ſechs gleichen ud 
ie miteinander Durch aht verbuns 
* = mei fich von * und bis = ver Seiten ei⸗ 
nes a, zn auf dem Rucken der Schale: 
war. Jedes dieſer Stuͤcke war Durch vier Reihen kleiner uns 
gleicher Warzen a welche immer gröffer murden , je. 
über fie dem Mittelpunct kamen. Die zwey Reihen fo längft 
den Nahten ſtunden, waren innenher von ne wellenweis 
geſchwungenen und mit auſſerordentlich kleinen Loͤchern beſez⸗ 
ten a. umgeben. 
a8 Funfed wo ſich die Linien und Nahten endigten, 
umſchß einen Kreis der mit fuͤnf kleinen Loͤchern umgeben 
war / von welchen jedes gegen einem Eck uͤber ſtund, und der 
untere Theil der Schale hatte in der Mitte eine Oeffnung ſo 
ans einem andern Fuͤnfecke beſtund, welche innenher mit It hf 
groffen ſtumpfen Zähnen befezer war. 
Diefe Art von Meerigeln bängt fonderlich an Den Sp 
ET der Selfen , wovon man fie nicht ſonder be 


fan. 
en kan Beſchrei⸗ 





Befihteibung eines Seeblutegels/ Hirudo marina 


| | - Spinofa genannt, - | 
iefe Art .eines Blutegels ift bey acht Zoll lang und einen 
| halben Zoll Dick; fein Rucken iſt etwas gewoͤlbet, und 
859 der Bauch ganz glatt. Die Seiten machen rechte 
Windel, und formiren mit dem Bauch rechtwindlichte Drey⸗ 
ecke, deren Grundlinie Die Släche des Bauches befchreiber und 
besen — — ‚ die den rechten Winckel machen, eins 
an er e ⸗ N 5 
einer ganzen Länge nach beftehet er aus zwey und fechs 

% ringfoͤrmigen Gelencken, welche um den Duden. um Die 
Seiten und den Bauch herumgehen. Jeder Ning bat am 
Ende der Seiten zwey kleine erhabene Warzen , die ſtatt fo 
vieler Fuͤſſe zum Kriechen dienen ‚:fo, daß fie nach Art unſe⸗ 
rer Raupen Priechen. Am Ende jeder Warze fiehet man eine 
Art einer Siofle, welche aus einer unzählichen Menge Eleiner, 
fehr meiffer Graͤten beftebet, Die fo zart und fpisig find , daß 
wenn man das Tchier nur etwas berähret, man ſich fol- 
che in die Singer ſticht, indem fie in felbige eben fo leicht, als 
die unmercklichen Stacheln Der indianifchen Seigen eindringen. 
Die Floſſen der obern Warzen oder derer fo am Rucken fteben, 
haben innerhalb des Ruckens einen grünlichgranen Buſch neo 
ben ſich, und beſtehen aus einer Menge Eleiner Aftiger Faſern, 
. "welche man nicht zu fehen befommer , als wenn dag Thier 

fchwimmet oder auf dem Grund des Waſſers Friechet: Denn 
ſo bald e8 aus dem Waſſer kommet, legen fich diefe Buſche 

auf den Ruͤcken, und fcheinen fodenn nur eine Menge kleiner 
mit einander verwicelter Würmer zu feyn, wie der Mooß dee 
Felſen, wenn er nicht auf dem er ſchvimmitt. 
IIch habe dergleichen Blutegel von verſchiedenen Farben 

nd ga und feuerfarb, einige gran mit blau verm 
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Ihr Kopf tft fehr Klein, und führt einen artigen Buſch 
Der etwas gröfer al an den. Warzen , fonft aber von gleis 
chem Bau und Dichtigkeit if. Ihr Mund iſt etwas unter 
Bauch, und ſiehet Kleinen Ring ähnlich , der gleichſam 
der Schliesmuscel ( (pchinter) des Magens If}, welcher uns 
mittelbar unter Der Kehle. liegt, und innenher eine Menge klei⸗ 
ner in einem Kreis ftehender Falten hatt. | 

Ich habe dergleichen Blutegel in ber See, im Könt 
Chily , hin und wieder gefunden, und einige in meiner Thier⸗ 
hiſtorie abgebildet. — u | 


Anmerdungen über die Sigur des Kreuz es, welche | 
man aufden Steinen eines Siufjes im Rönige 
reich Chily  vorgeftellet findet. Ä 


Iergleichen Geltenheiten muß man nicht aus Der Acht 

laſſen. Es giebt im Königreich Shit, in Flecken Pe⸗ 

teauelen, einen kleinen Flus, den die Einwohner Slaras 

en, und Da ſiehet man, auf den in ſelbigen befind⸗ 

nen, Die Sigur des Kreuzes volllommen wohl vors 

Ta man hat auch beobachtet, daß wenn man einen 

hen Stein zerfchläget‘, worauf nur ein einig Kreuz 

hes auch auf allen heilen deffelben gefunden werde. 

under fan zu einen Beweis dienen , DAB JEſus 

von aller Welt follte angebetet werden , und daß 

2... 38 mit der Zeit das Evangelium annehmen, und 

| vermittelft ihrer Belehrung einen GOtt finden würden, der 
3. Aug. fie allegeit anzunehmen bereit iſt: Conuerfio noftra femper. 
ie 16, inueuit Deum paratum, Alle diefe Steine find unrein weiß, 
fie haben eine unregelmäßige Sorm, und die Seite moraufdas 

Kreuz abgebilder ift, ift allegeit eyfoͤrmig. Es wird Daffelbe 
Durchden groffen und Fleinen Durchmeſſer Des Ovales befchries 

ben, welche fich in der Mitte Durchichneiden und rechte — 








Befpreibung einer gledermaue . * 


ckel machen. Dieſe zwey Durchmeſſer ſind 

hen in einem unreinmeifn Seld, welches die ei eg hm 

zes erhebet. Die Spanier und Die Eingebohrnen des Landes 

Be aus Andacht dergleichen Heine Steine an ihren Roſen⸗ 
‚Mir find zwey verehret worden, welche ich wegen 

fe et Gelrenheit aufgehoben 


| Veſchreibung einer — aus dem Te 
o. 





Ihr Leib war faſt ſo gros als der veih e einer Raze, — 
er eine mittelmäßige Dicke hatte. Sie bat ganz kurze 
Der Sare e nach ift fie eiſengrau, —— * 
dem Ruckgrat hin, ein langer weißlichter Streif lauft. 
Kopf dieſer Fledermauß ſiehet dem Kopf eines kleinen oh 
| Dr Hundes gleich ; ihre Augen find ſchwarz und fehr Mein, 
ie Ohren groß, nadicht, fpizig, und fieben gerade, wie an 
den 3 — 
re Zaͤhne ſind ſehr ſpizig, die beeden untern ſchli 
wiſchen die beeden obern, und in demjenigen leeren Viefien 
der 4r wifchen Den zwey obern und untern Zähnen Anbes: 
find zweh andere Kleinere fo miteinander verbunden find. D 
Backenzaͤhne find (agenförmig ausgefchnitten und fo eingeri * 
tet, daß ſich die Spize der untern zwiſchen die obern, und die 
— vr obern sroifch en Die untern hinein begiebt. Cie ers 
ch von den Hundszaͤhnen bis an das Gelencke des | 
—— Die Zunge dieſes Thieres iſt gros und Did, Sein 
J Gaume iſt von dar ee 


= ur 6 
E 2 





138. Befchreibung einer Fledermauß, sc, 


und voller Heinen Gruben oder Vertiefungen, fo-In einer paͤ⸗ 
rallelen — ſtehen. a | 2 
Ibhre Fluͤgel beitehen aus einer fehr duͤnnen Haut, wie 
an den Siedermänfen; fie find eifengran wie der ganze Körper. 
Don einem Ende big zu dem andern haben fie eine Laͤnge von 
zwey Schuhen und drey Zollen, und find cheils an den en, 
theilg aber an den Züflen veſte. Jeder Arm ift fünfedalb Zoll 
lang; der. Vorderarm iſt dreymal laͤnger als der Oberarm 
Die Haͤnde haben fuͤnf Finger von ungleicher Laͤnge. Der 
Daume iſt ſehr kurz und mit einer recht ſpizigen Klaue bewaf⸗ 
net; der Mittelfinger iſt febenbbalb. Zoll lang ; der. Goldfinz 
ger vier und einen Drittelszoll, und Die beeden andern Drey 
und einen Viertelszoll. ie. beftehen aus drey Reihen von 
Knochen, den Daumen und Zeigefinger ausgenommen. _ 
Diie Schenckel und Beine find zu fammen nur. zwey Zoll 
und fieben Linien lang. Die Süffe haben fünf faſt gleiche Ze⸗ 
ben, welche fich auf eine Lange von ſechs Linien erftreden. 
Innen und an den Seiten find fie glatt , gegen ihr Ende zu 
breit und mit krummen fehr ſpizigen Klauen verfehen, wie Die 


Der Schwanz ift vierzehen Linien lang, und ſtecket ganz 
in einer den Slägeln ähnlichen Haut, die fich von einen Zug 
zum andern ausbreitet,und von zwey langen knorplichten Klauen 
ausgeſpannet gehalten wird, die auch in der Haut ſtecken. 


Beſchreibung einer Krabbe / Squilla longa, varie- 
— gata genannt. 


ach dem Mittageſſen, gieng ich laͤngſt dem Flus in eben 

der Abſicht, welche mich uͤberall hintrug, ſpazieren. 

Ich fande daſelbſt verſchiedene Krebsſorten, welche ich 
in meiner Hiſtorie der Fiſche abgezeichnet habe. Der, den ich 
hier beſchreibe, iſt einen halben Schuh lang und etwas dicker 
als der Daume. Die Bruſt macht Den Dritten Theil = der 
= SE ne 





Beſchreibung einer Mrabbe, & ° 193 


Länge des Bauches aus, und ber Rucken ift mit einem länge 
lichten Schild bedecket, der aus drey langen und fehr ſchoͤn po⸗ 
lirten Blättern beſtehet. Der Kopf iſt fehr kurz, und fleckt 
faft ganz unter diefen drey länglichten Blättern. Er hat zwey 
— herausſtehende Augen, deren jedes beym kleineren 
inckel eine kleine laͤnglichte Floſſe hat. Jedes Aug ſtehet 
mitten zwiſchen Be Hörnern; dasjenige fo am aͤuſſeren Wins 
ckel ſtehet, iſt zwey Zoll lang, ſchwarz und fpisig, und Das am 
innern Windel, ift zwey Zoll weit von feinem Urfprung, in 
drey fehr dünne , fpisige und ſchwarze Aeſte gerheilet, von 
welchen der innere Drey , Der mittlere dricchalb , und Der dufz 
fere anderthald Zoll * iſt. 
Der Bauch hat zehen etwas gewoͤlbte Gelencke, ſo zwar. 
miteinander parallel, aber von ungleicher Laͤng 
Die Beine find an den Enden der vier e 
ve. Die beeden am erften Gelende ſtehende 
fehr breite Schulterbeine, als ob es zwey Eleine _ 
ter wären; welche längft den Blättern Des Ruckens und der 
Bruft liegen; der Reſt Des Arms ift fchmäler , und Das leste 
Gelencke ift dem Schwanz eines Scorpions aͤhnlich, bieget 
ſich aud) nach dem Ellebogen am Ende des Arms zu. Diehbrigen 
fechs Fuͤſſe find Ehırger und nicht fo Dick als die erſten; jeder der: 
felben bat drey Gelencke, und am legten haben fie eine Fleine 
Spize, zwey aber an ihrem Ende. RR: 
edes der.fünf folgenden Gelencke hat an feinem Ende: 
eine Fleine gedoppelte Floſſe, welche eyförmig, grün und rings 
herum mit Eleinen röthlichten Haaren, wie mit Sranzen befezet 
iſt. Dieſe Floſſen find biegfam und legen fih unten am Bauch 
an , dienen auch Daher den Weiblein , zur Bedeckung einer 
nn. Fleiner rother Eyer. — IE 8 
Das legte Gelende, welche nichts anders als der Schwanz 
dieſer Krabbe iſt, iſt oben eingeſchnitten und hat zwey Reihen 
Spizen, deren an der Zahl fuͤnf bis ſechs ſind, ſo ſich in zwey 
andere noch laͤngere Spizen gen Bey dieſen zwey "= 
\- 3 n 





14 Befchreibung eines Kaubvogels, ꝛc. 


| gr finden fich zwey Doppelte Sloſſen, die mit den hörigen am 
Leib — * * 
e ganze Krabbe ſieht lohfarb aus ie l en und 
der besden erſten Süffe farb aus, D —* ruͤnu, 
las und N And, westwegen Re ein vor es 





Beſchreibung eines Raubvogels der Condor vu 
nennet wird, 






Ger sing, Id beo trüben Ken, da ich ft m 
um ⸗ 

3 8 daſelbſt — — * = 

nderer nmalim 

ba Da ich ha hber Pine — Sen 


we 
Könner. — A An es 3 * ee en bis 
einen .S m. und 


Aue war, fi — = 
N) 
Dr edern. = aieedefen Fonne 


et wäre: 
ſich nicht fonder twieri eit in bie oͤhe ben 
u I reiten erft * Dieer Mühe eine 5 = 
n Selfen, Der fünf hundert Schritt weit davon am Meer 
: ch ch meine Flinte 





tödliche Wund ange a Mt 
fofe baben mie En 2 werden. * —**— — 








Bccſchteibung eines Waubvogels, ꝛc. 138 
lich oben vom Seifen herab , und trug. ihn mit Huͤlffe eines: 
— — in mein Zelt um ihn abzuzeichnen und zu 
mahlen. | | | 
Die Fluͤgel Des Condor hatten, nachdem ich fie genau 
gemeflen, von einem Ende bis zum andern, eilf Schuh und 
vier Zoll, und die groflen Federn, welche fchön glänzende. 
ſchwarz waren , hatten eine Länge von zwey Schuhen und 
zwey Zollen. | | J 

Die Dicke feines Schnabels mar nach feinem Leid pro⸗ 
portioniret ; feine Laͤnge erſtreckte ſich auf Diey Zoll , fieben 
Linien; ; der obere Theil beffelben war fpizig , krumm und am 

Ende weiß , übrigens aber ganz ſchwarz. DE 

Der ganze Kopf diefes Vogels war mit kurzen dunckel⸗ 
braunen Pflaumen bedecket; feine Augen waren ſchwarz und: 
mit einem braunrothen Kreis eingefaflet: a 
| Seine ganze Bruſt war, wie der Bauch , bis an das 
Ende des Schwanzes hellbraun, der Rucken war von - gie 
cher Barbe aber dunder. -» Eee 

Die Schendel waren, ſo wie die Bruſt, bis an die 
Knie mit hellbraunen Federn bedecket. 

Das Schendeibein war zehen Zoll und eine Linie, und 
das Schienbein- fünf: Zoll, zwey Linien .latig:: Der Zus 


hatte vornen Drey und hinten eine iefe war ans 
Derthalb Zoll lang und hatte nur ein Belenche, Die 
nämliche Zehe endigte ſich mit einer n Klaue, die 
eine Länge von neun Linien hatte. rdere mitelere 
oder groſſe Zehe, war-fünf Zoll achı ng und hatte 
drey Selende , und die Klaue womit endigte, hatte 


eine Länge von einem Zoll und neun. _____, . ar auch gleich - 
den übrigen ſchwarz. Die innere Zehe fo drey Zoll und zwey 
Linien lang war und aus zweyen Gelenden beftunde , endigte 
ſich mit einer Klaue fo eben fo lang, als die an der grofien 


gehe 





136 Befäreibung eines Käubösgeleriir 
Behe war. Die Auffere Behe hatt eine Länge von dreh Zollen 
e 


. und vier Gelende, und d 


aue ‚Derfelben war einen Zoll 


lang. Das Schienbein war it Fleinen ſchwarzen Schup⸗ 
pen bedecket, fo auch die Zehen; jedoch hatten diefe gröffere 


chuppen. | | 2 ’ 
Diele Thiere halten fich ordentlicher 
Bergen auf, woſelbſt fie ihre Nahrung finde 
nur in den Negenmonaten an dag Ufer, als t 
gen den Froſt, Wärme fuchen. Denn ob g 
ge in den: hizigen Landes ‘ liegen , fo 

och in felbigen den Froſt; fie find ‚for De 
hindurch mit Schnee bededer, am meiften al 
meicher fich eben damals mit dem 21. Funti:dı 
angefangen: hatte. Ä et 
Die wenige Nahrung fo = ke 


Ufer der See 
Durch Sturm 


nicht. lange 
h nic) Bar 


aſelbſt | 5 Abends | 
bin‘ bleiben Die ganze Nacht hber Dafelbft , und begeben fich 


ver⸗ 


F 


LS 8 
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Benz zeichnis 


deri in m dieſem erſen Sr befchriebenen langen, 


1. Das haßerartige Purgirgras ‚ ind 
"gemein Builns genannt S. 3. 


II. Beftändige Wolffsmilch, mit dem 


Er insgemein Piucha 
6. 

III. — Wolffsmilch mit dem drey⸗ 

ribbichten herzfoͤrmigen Blat. S. 8. 

IV. Die Lilie mit purpurfarben ge⸗ 


ſtreiften Blumen, insgemein 


©, 9. 
Y. Die Lilie mit purpurfarben gefleds 


ten Blumen, insgemein Delegrina 


S. 10, 
VI. Die kriechende Lilie, mit purpur⸗ 


farben Blumen insgemein Salſilla 


S.12. 

VI. Die Saſſaparill mit ſtrahlen⸗ 

weis ſtehenden Blaͤttern, und gelb⸗ 
lichten Blumen. S. 13. 

vn. Blane Bermmdia , welde, fait 
dem äftigen Erdfpinnenfraut gleich⸗ 
ſiehet, insgemein Illeu S. 14, 

Gelbes Lyſimachikraut, mit groſ⸗ 


ſer fümfblätteriger Blume. S. 15. 
X. 


1. Gramen Bromoides catharticum 


vulgo Guilno. p. 3. 
Il. Tithymalus perennis, Portu- 
lacz folio ‚ vulgo Pincha p. 6. 


III. Tithymalus foliis trineruis 
et cordatis. p. 6. 
IV. Hemerocallis floribus purpu- 


rafcentibus, ftriatis,vulgo Ligti. 


·9. 
V. Hemerocallis floribus purpu- 
rafcentibus,, maculatis , vulgo 


Pelegrina. p. 10. 
VI. Hemerocallis (candens, flori- 


bus purpureis , vulgo Salfı ida. . 


12. 


p. 
VII. Salſa foliis radiatis, floribus 


fubluteis. p. 13. 


VII. Bermudia cœrulea, Phalan- 


gii ramofi facie, vulgo File, 
.Pp- 14. | — 
IX. Onagra laurifolia, flore am- 
plo pentapetalo. p. 15. 

ä & x 
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X. Kleiner Tabar , mit dem hersfürs 
migen Blat, und fehr langer Blus 
menroͤhre. S. 17. 

XI. Die Paſſionsblume mit dem drey⸗ 
ſpizigen Blat, fo auch ſtumpf iſt 
und Augen hat. ©. 18. 

XII. Die Paſſiosblume mit dem Lins 


denblat und apfelförmiger Frucht. 


. IN, 

XII. Blaue Kreublume, mit ſchma⸗ 

— len, dichte beyfammen fichenden 
Blättern, insgemein Llins Clin ges 
nannt. S. 20, | 

XIV. Nachtſchatten mit ausgeſchweif⸗ 
ten Meltenblättern und weißlichten 
Beeren. S. 21. 

XV. Nachtſchatten mit Eichenblaͤttern. 

-. ©, 22. 

VI. Indenkirſchen mit groſſer viol⸗ 
blauer Blume, S. 23. 

XVII. Epipactis deren Blumen an 


einer Seite beyſammen ſtehen, ins⸗ 


gemein Nnil genannt. S. 26 
XVIII. Epipactis mit weiſſer Blume, 
insgemein Gavilu genannt. S. 27. 
ZIX. Die Epipaetis mit gruͤnlichter, 
gefcheckter Blume, insgemein Pis 
quichen genannt. ©. 27. 
XX. Epipactid mit groffer gelber 


- Blume, insgemein Gavilu ger 


nannt. &. 29. 
| x. Eine der Cardinalsblume * ähns 


liche 


X. Nicotiana minor, folio eordi- 
formi , tube floris pralongo, 


p- 17. 
XI. Granadilla folio tricufpidi, 
obtufo et oculato. p. 18. 


XI. Granadilla pomifera, Tiiz 
 folio. p. 19. 


XIII. Polygala coerulea ‚anguftis 
et denfioribus foliis, vulge 
Clin Clin, p. 20. 


XIV. Solanum’Chenopodioides, 
acinis albefcentibus. p. zı. 


XV. Solanım foliis quernis p. 22. 


xvi. Alkekengi amplo Höre, ı vio- 
laceo. p.3. 

XVII. FEpipactis floribus uno ver- 
ſu diſpoſitis, vulgo Nuil p. 26. 


XVIII. "Epipadis flore albo, vul- 


go Gavilu, p. 27. 
XIX. Epipadtis flore virefcente et 
un ‚ vulgo Piquichen. p. 


xx. | "Epipadis amplo flore luteo 
vugo Gavilu, p. 29. 


XXI. — facie foliis finu- 
atis 


Sp iſt das Wert mai Dane 6: ni 





ER. * 


liche Pflanze, mit ausgeſchweiften 
Blättern, uud ſehr groſſer, Bluiros 
ther geſtreifter Blume S. 30. ' 
XXIH. Die Bignonia mit gelber Blu⸗ 
me, und ſtrahleufoͤrmigen, sicelich 
zerkerbten Blättern, ©, 3%... 
XXIII. Aufrecht: wachfeilder Sutter: 
klee, mit roſenfoͤrmiger Blume, 
insgemein Eulle. ©. 34. ... 
XXIV. Sauerklee nit ber gröften 
gelben Blume. ©: 34. 
XXV. Gauerflee it: — Bine 


...... 


* zugeſpizter — Frucht. 
©. 36, 

KV: Daraffel mit gefluͤgelten Blaͤt⸗ 
‚tern, und groſſer ſcharlachfarber Blu⸗ 


me, inögemein Quellgon. S.38. 


XXVIII. Das banmäpnliche Veilgen, 


S3 
—*** atdinalsblume ſo eine Aehre 


macht; und ſpizige Blaͤtter hat, 


insgemein Tupa: &: 41. 
XXX. Die Panke mit dem Entenfuß⸗ 
„blat. S. 46. 

XXXI. Lanpanke mit dem jr groffen 

Samdiſtelblat. 

XXI. Kunigandfraist mit Bihgel: 
krautblaͤttern / und ſtrahlichter Blu⸗ 
me. 8. 46. 

xxxm. Kunigundkraut mit Beyfus⸗ 
blaͤttern, und weiſſer, ſtwahlicher 


BER 


atis, flore ampliffimo, —* 
neo et ie p- 30. 


XXII. Bignonia flore luteo foliis 

‘ radiatis et elegantiflime diffe- 
dis p. 32. 

XXIII Oxys rofeo flore, erectior, 
vulgo Erbe, p. 34. 


XXIV. Oxys ampliflimo flore lu- 


teo p. 34. 
XXV. Oxys luteo flore, radice 
. erafliffima. p. 35. 
XXVI. Melongena laurifolia , — 
_ &uturbinato , variegato p. 36. 


XXVII. Caryophillata foliis alatis, 
fore amplo coccineo , vulgo 
Queligon. p. 38 


XXVIII. Viola arborefcens, ori- 
u nit — ſpizigen Wohlgemuthblat. | 


gani acuto folio. p. 39. 


XXIX. Rapuntium fpicatum , fo- 
liis acutis , vulgo Zupa, p. 41. 


XXX. Panke Anapodophylii folie 
P- 42. 

XXXI. Laupanke amplifimo vn 

“chi folio p. 24. 

XXXII. Bidens mercurialis folio, 

. flore radiato. p. 46. | 


'XXXIH. Bidens Artemifiz folio, 


- flore albo, radiato,-p. 48. 
S 2 XXxXIV. 


TE 3 


XXKIV. Wild Aurin mit rundlichten, 
aderichen Blaͤttern und gelben Blu⸗ 
men. S. 48. e 

XXXV. Klein Tanfendgufdenfraut 

mwit purpurfarber Sinne; indgemein 

Cachen. &. so. 

AXXVI Das Floͤhkraut mit dem 
tundlichten , an beeden Euden zuge⸗ 
fpisten. Blat, insgemein Man⸗ 

zer aki. ©. 52; 

I. Staudiges Floͤhkraut, mit 
fhmalen , aberigen Blättern, und 
Blumen fo doldenweis wachfen, 
wsgemein Chilca. S. 54 


KXXVIIL Selbe Pappel, mit ein⸗ 
fachem Kelch , ſtumpfen Hagenbu⸗ 
chenblat und ſehr langen Blumen⸗ 
en ; Ändgemein Ancoacha. 


XXXIK Stahlichter Pfauenſchwanz 
insgemein Tara. genannt, S. 56, 

XL. Engelfüß mit fhuppichter Wur⸗ 

- sel, insgemeinPillabilum.S. ; 7. 

XLI. Balfanıapfel mit geſtreifter glat⸗ 
ter Frucht, indgemein Caigua. 
©, 58. 

XL. Indianiſche SKreffe mit dem 


fuͤnffach gefpaltenen Blat, insge⸗ 


mein Malla. S. so. 
XLIII. Chiliſche Vrenneſſel 
Baͤrenklaublaͤttern. S. 62. 
XLIV. Jacobsekraut mit Blattern 
der 


XXXIV. Gratiola foliis fubrotan- 
dis, nervofis ; ‚MODUS mu 


p- 48- 

XXXV. Centaurium minus, pur: 
pureum,; patulum, vulgo Ca- 
chen. p. 50, 

XXXVI. Conyzafolio ſubrotun- 

‚do, ; wtringue acuto , vulgo 

| Manga :Päkl, PB 52. 


XXXVII. Conyza frutefcens, 
foliis anguftioribus nervofis, 
Conyza Africana humilis, fo- 

liis anguftioribus nervofis, flo- 

. zibus vmbellatis. Inft, R. H. . 
455. vulgo Ebilca. P. 54. 

XXXVII. Malua lutea, calyce 
ſimplici, obtufo Carpini folio, 

pediculis florum prelongis, 
vulgo Ancoacha, P. 54 


XXXIX. Poinciana ſinoſa, vul- 
go Tara,p: 56. 


"XL Polypodium ragice e (quamofz, 


vulgo Pillabilum. P. 5 7. 
XL. Momordica fructu ftriato, 
izvi, vulgo Caigua. P- 58: 


XL. Cardamindum quinquefido 
folio, vulpo Malla, P- 60; . 


XLIN. Ortiga Chilienfis vrens & 
Acanthi foliö, p: 62. 


— Iacobxa Leucanthemi 


Yul- 


RE 
: der geineinen Rindsaugmaslieben, . vulgaris folio , vulgo Nib- 
insgemein Y Nillgue. ©: 64: . guf. 

XLV. Spisblätteriges Geisblat, mit xLV. 'Periclymenum folüis‘ acu- 
tief zerſchnittenen Blumen, insges tis, floribus profunde diffe&tis, 
IRtiu. S. 65. vulgo Tri, P. 65. 

XLVI. Eine Art Stechapfel fo wie XLVI. Stramonioides arboreum 
ein Baum waͤchſt, länglichte ganze oblongo et integro folio, fru- 
Blätter und glatte Früchte hat , Eu levi; ; vulgo Floripondio, - 
und insgemein Sloripondio ger P- 67. : 
nennet wird. ©. 67. 

XLVII. Zünffingerfrant mit kleinen XLVII. Pentaphylloides "alcez 
Sigmarsfrantblättern und purpur . — folio, flore purpureo 

farber Blume. S. 69. — 

XLvII. Peruvianiſche Capraria, xviii Capraria.. Peruviana, 
mit Leberbalſamblaͤttern ohne Stiel. Agerati foliis absque BE: 


S. 70. lis. P. 70. 
XLIX. Hunds zunge mit aderigen und XLIX; Cynogloffum folis ner⸗ 
ſehr fpizigen Blaͤttern. S.71. vofis acutiſſimis. p.711. 


— Kunigundiskraut mit dem dreys L. Bidens folio trinerui, lancea- 
aderigen, ſpieseißenfoͤrmigen Blat, to, flore fingulari et radiatg, 
“und  bejonderer ——— p. 73. | 

| Blume. S.73. 2 


v 


Verzeichnis der zur natuͤrlichen Ziſtorie gehör 
gen Anmerdungen. J 


Vefchreibung des Seehnndes. S. 75. Beſchreibung eines Fiſches, weißer 

— — eines Riemen diſches — Challgua genenuet 
&, 78 j — 

— — eiues Breipievnge nebſt ſches. — — 
‚ber Zergliedernug ‚feines Kopfes. — — eiuer von einem Schaf ge 
©. so, ee worffenen Misgeburt. S. 87. 

| 3 Beſchrei⸗ 
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Beſchrelbung eines Waſſerhuhns. © 
88 


— — eines Fiſches den bie Grie⸗ 


chen SXοασ nennen. 
S. 89. 

— — dder Plane Coutra Hier⸗ 

ba. S. 91. 

— — æLvines Thiered ſo Chinche ge⸗ 
nennet wird. S. 3. 


— — eines Waſſerhuhns aus dem 


Flus la Plata. 8.96.  - 
DerkhwargeWBafferfalamander.®, 97. 
- Befchreibung einer verſteinerten Wei⸗ 

denwurzel. ©. 99. 

—  deb soldfarben , ſleckichten 

Meerſchweines. S. 100, . 

— — einer Seeblafe. S. 102. 
— — einer weisſchwarzen Meve 

mit ſehr kurzem Schwanz. S. 105. 
— — der Eingeweide bieſes Vo⸗ 

gels. S. 106. 

Beſchreibung einer Schnece. S. — 
— — eines Colibritchen oder Ho⸗ 

nigfangers. ©. 109. 

Anmerckung uͤber den Bis einer Klap⸗ 
perſchlange. S. 111. 
Wahrnehmung einer dans Befonern 

Colick = ER 2 


Befchreibung eines Dogels ſo Toean 
genennet wird. ©. 114. 
Von der Verſteinerung des Waſeri 

einer Quelle. S. 116. 
Anmerckung uͤber eine Golf. 
©, 117. 
— — uuͤber eine Krauckheit, foman 
Ohnmacht neunet. S. 118. 
Beſchreibung einer Misgeburt. S. 
12 I. 

— — zweyer zuſammgewachſenes 
Kinder. S. 123. 

Anmerckung uͤber die Ponerangen 
baͤume. S. 124. 

— — duüuͤͤber einen Abſceß. S. 126, 

Beſchreibung eines ſchwarzen eyfoͤrm⸗⸗ 
gen Dieerigeld. ©. 128. 

— — eines Seeblutegels. &.129, 

Anmerckung über die Figur des Kreu⸗ 
zes, welche man auf ben Steinen 
eines Fluſſes, im Königreich Chilp, 
vorgeſtellet findet. S. 130. 

Beſchreibung einer Fledermanß aus 
dem Thal von Ylo. S. 131. 

— — eigter Krabbe, S. 132, 

— — eines Raubvogels der Con⸗ 

dor genennet wird. S. 134 





Des 
Pater Ludwig Keuiller/ 
Ordensmoͤnchen des Heil. Francifei von Paula, Koͤnigl. 
Mathematici und Botaniften, mie auch ET 
tens der Königlichen Academie der Wiſſenſchaften, 


Beihreibung 


zur Arzeney dienlicher 


flanzte, 


welche | 


in den Reichen des mittägigen America, 


in Peru und Chily vorzüglich im Gebrauch find, 
indem Land ſelbſt auf Koͤnigl. Befehl, in den Jahren von 1709. 1710. 
und 1711. aufgelreet, Ä 


nebft verfchiedenen andern aus. eben. defielben Tageregiſter 
phoſiſcher Beobachtungen geſammelten und zur natürlichen | 
Hiſtorie gehörigen Anmerckungen. | 


| Zweyter Theil, 
Aus dem Sranzöfifchen ins Deutfche uͤberſezet 
von 


D. Georg Leonhard Huth / 


der Republir Nuͤrnberg ordentlichem aͤltern Phyſico 
Kayſerl. —** der — gi £ 


Ylüenberg, verlegts Johann Michael Seeligmann, 1757. 
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| | ‚Day, er z 
Sammlun ng. ——————— auslaͤndiſcher 
und ſelterner Voͤgel, x. nebſt dei Erz⸗ 
ſtuffen und Sgg tarten mi mit Farben .ıc, 


woran: er unagusgeſetzet cbeitet "Haty <a d_ Mor 
mit er. wircklich och 5 a, iR; Sondern. auch 
jeriſch wovoñ er den 


Hl 1753. durch bie tuͤhniliche Be— 
s beruͤhmten Seen D D. und Hof 


und bie preiswürdige Bemüpung; 
| mit groſſem Ruhm lehrenden Herru 


D. und Hofrath Schmiedels unter. dem Titg: 
Conradi. Geſneri ete Opera RAtanina. tc heraus zu 


em Jahr mit 
m Vorſchein 
rcke aber, de⸗ 
rdert, wird 


nkönnen al 

| t, der Uber⸗ 
ur Ad Fe 
CE den J. 1757. 


— D. Georg Leonhard Huth, 








Beſchreibung zur Arzeney dienlicher 
2 Plane I 
Borreden. 


ie Natur welche in’ Erhaltung derjenigen 
Saamen, aus deren Vereinbarung Io bewun⸗ 
dernswuͤrdige zuſammengeſetzte Dinge ent⸗ 

ſtehen, ſich beſtaͤndig geſchaͤftig erzeiget: iſt in der neuen 
Welt ebenfo fruchtbar, als in derjenigen welche wir bes 
wohnen. Die Gründe der Erzeugung der Dinge ſind 
daſelbſt, nach den naͤmlichen Regelnvon ihr eingerichtet 
worden, und man bekommt mit Veraͤnderung ber 
Jahrszeiten ſolche Wunderwercke zu fehen , worüber 
alle diejenige, welche dieſe grofe Länder aus Neugier: 
de befuchen, in Erſtaunen gefeßet werden. h 


Werden diefe zufammengefegte Dinge auch gleich 
wieder aufgelöfet, fo werden fie doch deswegen Feines" 


8... Befhreibung. sur Arzeney 


wegs vernichtet; die Gründe ihres Daſeyns leiden Fei- 
ne end und die Borficht eines weifen und 
mächtigen GOttes, hat ihre Erhaltung bereits befor- 
get zauch ſehen wir felbige zu ihrer Zeit wieder zum 

orfchein Fommen, ob wir gleich vorher Zeugen ihres 
en geweſen. Dieſe wunderbaren efchöpfe 
will ich nun —— da werde ich in dieſem 
Theil die naͤmliche Ordnung beobachten, nach welcher 
ich im vorhergehenden meine Beſchreibung eingerichtet 
habe. Dieſemnach wird man hier nicht nur von jeder 
Pflanze ins befondere eine Nachricht finden, fondern 
ich werde auch anzeigen ‚wie ſich die Indianer derfek 
ben in ihren. Kranefheiten bedienen. z— 


Ague⸗Laguen mit dem groffen Gliedkraut⸗ 
J Blat und blaulichter Blume, 


— Algus-Laguen Sideritidis folio magno, flore ſubeæruleo. 


Wort Algue bedeutet nach der indianifchen Spra⸗ 

y che den Teufel, ich habe aber ‚ungeachtet alle meis 

nes genauen Nachforſchens, nicht entdecken Eönnen, 

warum alle Diefe Nationen diefe Pflanze fo benenmet haben; 
Da fie aber eines fehr ſcharfen Geſchmackes ift, fo folte i 

daraus ſchlieſſen, Re babe folhen Namen um dieſer Eigen; 

afft willen bekommen. 0 


9 
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.  Dtefe Stande wird bey fünf Schuh hoch. —— 
zeln ſind ziemlich lang, etwas ſchreg, krumm, aͤſtig und mit 
— Faſern beſetzet, fo auſſen braun und. innen weiß find. 
br Stamm iſt gerad: , holzicht, beym Urfprung einenhalben 
Zoll dick und mit einer eifengrauen Rinde bededfet. Er ver⸗ 
theilet fich 
ge, gegen e 
gemeinaug 
falls paart 
ander nur 
Blätter fin 
feine Stiel _ PR 
zugelpißt, etwas rau anzufuͤhlen, und Den Blättern des rauen 
Friechenden BliedPrautes (Sideritis hirfuta procumbens. C. 
B.) ziemlich Ahnlich. Aus dem Wiuckel je lates, fonders 
lid) aber der obern, kommt eine aus einem einigen Sthd bes 
ſtehende Blume, fo unregelmäßig: geſtaltet und faft wie die 
Blume des Singerhutes ausfiehet; fie iſt ſehr hellblan, bey 
fieben Finien lang und vierthalb Linien breit; vornen ift ſie in 
zwey Daupttheile getheilet , welche. wie. zwey Linpen forums 
ren: Die obere-und Fürgeft 
re zugerundet. Aus Den 
Blume madyet, kommen 
de Schelle, von welchen jet 
‚woraus diefe Blume waͤch 
er fieber Dunckelgrün aus ı 
fpißige Theile zertheilet. 
kang, und der in. der Bli 
vier Saamenkoͤrnern, mı 
bald Linien lang, und drey 
Barbe führen. Diefe € 
luͤſſen, und ee: 
ver einer füdlichen Polhoͤ 


Mn. Befchreibung zur Arzeney 


Die Virginiſche Judenkirſche / mit gelber Frucht / 
iingsgemein Capuli J. Platte. 
Alkekengi Virginianum, fructu luteo, vulgo Couli. 

Pflanze welche man in Peru, wo ich ſie gefunden 

leis ziehet, iſt dem Alkekengi enden, 

:o Inft.R. Herb. völlig aͤhnlich, weswegen ich nicht 

re, ſolche allhier zu beichreiben. Dre Srucht derfel- 

Ingemachet, fie bat einen fauren und kuͤhlen Ge⸗ 

nd wird Den Krancken gegeben umihnen einen Ap⸗ 


petit zu erwecken. 
IIIII. Platte. 
Anißillo, insgemein Monde 
Aniſſillo, vulgo Mouchu. = J 

urzel dieſer Pflanze iſt krumm, ſieben bis acht Zoll 
und drey bis vier Linien dick; innenwendig ſiehet 
choͤn weiß aus ‚auflenher aber braun. Sie treibt 
Schuh lange, und. etwas uber eine Linie Dicke Stens 
rund, grün und nur mit Dren oder vier Blättern 
ſo wechſelsweis wachſen. Das gröfte von ſelbi⸗ 
ie ein Kleeblat aus, und jeder Seitentheil desſel⸗ 
| ein Kamm eingefchnicten , und hat. oben ſechs 
ähne, deren Der mittlere nur viere führer. Die Fleineren 
Blätter find auch in drey Theile zertheilet, welche aber ſchmal 
und nicht ausgezackt find. Jeder Stengel endiget fichmit ei, 
‚ner Arteiner Dolde, welche aus Fleinen Blumen A beſtehet, 
und wenn man foldye mic einem Mergröfferungsglag be⸗ 
grachtet, nimmt man wahr / Daß fie fuͤnf einwaͤrts gekruͤmmte 
Blätlein hat. Von Sarbe find fie gelb, und durch das Ver⸗ 
gröfferungsglas fcheinen fie von ziemlicher er 


.. = a - 5 - .?r 
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— v 


BAR LI. 


Mab.I 


.. 


“ 


dienlicher Pflansen.. u; 
feon. Sie fieben auf einem zwey Linien langen und fanf Bier: 
telslinien diefen Kelch. Diefer Kelch ift vieredicht, und hat 
vierfehr fcharffe heraus ftehende, und eben fo viel einwarts gez 
richtete Ecken, fo mit einander abwechfeln; auch flehet er auf 
einem zweh Linien langen Stiel. Den untern Theil der Dol⸗ 
de umgeben ſechs kleine, oben ausgezackte Blaͤtlein, ſo ab⸗ 
warts haͤngen, und ſo ziemlich einem ſpaniſchen Kragen (Go- 
nille d’un Efpagnol) gleichen, | De 


Wenn man Diele Pflanze Fauet, treibt fie die fehungen 
und thut den Indianern güte Dienfte. Ich habe fieim Kos. 
nigreich Chily unter einer ſaͤdlichen Hoͤhe von 36. Graden ges 
funden. : = J a 
Mericaniſcher, ſtachlichter Mohn mit groſſer 

gelber Sud _ ——— 
Argemone Mexicana, magno flore luteo. Inft. R, Herb. ., 


iefe Pflanze habe ich im That Pachacama gefunden; u 





® } 


* 





35) Die Indianer fehreiben ihr eben Die Kräffte zu, 
wir vom Cordebenedictenfraut rahmen. - 


Americanifihes Sternkraut mit dem Schluͤſſel⸗ 
blumenblat, groffer gelbes Blume ımd dickem Red, : 

i After Americanus Primule veris folio, flore luteo amplo, 

| calice craſſo. | | 


J 2 





ieſe an e. babe ich am ufer des Fluſſes Plata in 
Be ki gefunden. Plumerii: Inf, R. Herb.: :- 
93 Unaͤch⸗ 


8 Beſchreibung zur Arzeney 
Unaͤchtes Sterntraut mit Fioͤhkrautblaͤttern 
umd gelber Blume, IL. piatte 
‚Afteroides Conyzæ folio, flore luteo. 


I Körnlein, welche zu einem EEE C, —— ſo 
eine Federlein fahrer 


Dieſe — iſt eines von erden gemeinen Mitteln Der In⸗ 


thioner: es, erweichet und löfet- auf. Zum Gebra 
hen Re folche, und bedienen fich — als eine 
——— 


3h 





Tab.IL. 








er 


— 





dienlicher Pflansen. * 


: Sch babe fie im Thal von Dlo-an den Büften des perua⸗ 
nifchen Meers gefunden. u M 


| III. Platte. Fe 
Drepblätteriger Qupiterähart, mit blau und 


weiß gefcheckter Blume, insgemein Eulen, 


Barba Jouistriphilla, flore ex alboet czruleo. vario, 
vulgo Culen. . 


tiefe Staude wird insgemein einer 
Stengel ift nahe an der Wurzel b 
a. theilet fidy gleich unten in verfchie 
fe wieder in Zeige, an welchen verfchieden 
ſelsweis ſtehende Blätter wachfen. Di 
zwey Zoll lang und einer halben Linie d 
tragenfie drey Blätter, unter welchenda 
fte ift, es erftrecfer fich felbiges auf zwey 
soll, und iſt Drey Viertelszoll breit, mitt 
bet non einem Ende zum andern eine unteı 
oben aber ausgeholte Ribbe, welche mie 
fo fich an feinem Rand endigen; feine ganı 
kleiner Spitzen; Daben iſt es auch fehön gruͤn, und endiget 
fich mit einer fehr fcharfen Spitze. Die beeden Seitenblaͤtter 
find auf gleiche Weile befchaffen, und von dem erfiern in nichtg 
unterfehieden , ale daß fie weder fo lang 
denn es haben diefelben nur eine Fänge t 
eine Breite von ſieben bis acht Linien. Aı 
fer Nibben wachſen vielmals andere Elein 
drey Blättern endinenz welche aber viel 
übrigens mit den gröfferen aleiche Sorm 
baben. Die Blumen wachſen in Fleinen 
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hen alleseit. das Ende jedes Zweiges aus; ſie kommen aus ei- 
"nem Kelch, der faft keinen Stiel hat, und infünf heile ab⸗ 
getheiletift. Sie beftehen aus fünf ungleichen Blätlein, vom 
welchen das gröfte nur zwey Linien lang und fünf Viertelsli⸗ 
wien breit ift, in Der Miete ift es ſchoͤn blau, Das übrige alles 
aber weiß. Wenn Die Blume abgefalten, fo treibtder Kelch 
einen Stempfel, der zu einer ſehr kurzen und faft eyfoͤrmigen 
Hülfe wird, worinnen nur ein Saamenforn zu finden , dag 
im Umkreis eyfoͤrmig und gegen die Mitte etwas platt und 
aufgerrieben if. Me F | 


id purgiret, Die Ein⸗ 
Zlaͤtter und legen ſie in 
her die Wunden. Der 

Blutflus, und wenn 
machet ſolches Erbre⸗ 
‚fo. man auf die Aſche 


ıbe diefe Staude in einem Thal des Königreiches 
ıter einer füdlichen Polhoͤhe von 33. Graden ges 


Die bollige Bermudiana mit zuruͤck gebogener 
| blauer. Blume, insgemein Illum. II, Platte, 


"Bermudiana bulboſa flore reflexo czruleo 5 vulgo Ilum, 


beftehet aus einem Bollen, 
dickiſt, am untern Theil eis 
einer grauſchwarzen Rinde 
Subſtanz enthält. Ihr 
hoch; iſt nur zwey ur 

3 


ON 


N.3.VolJI. 


Tab. DIT. 








dienlicher Pflanzen. 9 
dick. Die aus ihm entſpringende — —— - en od 200 
weit von einander ab; aud) hat er eine frifche grüne Farbe. 
Die diefen Stengel umgebende Blätter find —— Die 
laͤngſten find bey zehen Zoll lang und zwey Linien breit, fpizig, 
wie eine Rinne gebogen, fchön grün, und umgeben mit ihrem 
untern Theil den ganzen Stengel, Der fich am Ende, in mehrer 
re fieine Zweige 
nur eine Blum 
fchmale Theile 
biegen, acht £ü 
und fich ineine| 
die Blumen fiß: 
pfen Ecken, wo 
Griffel ſtehet. 


Die Eingebohrnen des Bandes effen Die Murjel oderden 
Bollen inihren Suppen. Sie iſt, 2 aus eigener Erfah⸗ 
rung gelernet, von angenehmen Geſchmack. 


Ich habe dieſe Pflanze im Königreich Chily, fünf Meileit 
nordwärts von Der Stadt de In Conception auf der Rn 
eines Berges gefund en. 


IV. Platte. 
Die Bermudiana, mit dem Schneegtic: 
leinblat, insgemein ThekelThekel. 
Burmudiana, Narciffo-Leucoii flore, vulgo Thekel-Thekel, ’ 


je Murzel diefer Arc beftehet aus e 
| ‚fern welche mit haarzarten Zäferlin 
Che ſange erſtrecket ſich auf = hal 


3 
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ſind ſie unrein weiß, und an ihrem obern Theil faſt anderthalb 
ten dick, auch treiben fie verſchiedene Blaͤtter, Die bei) ion 
Schuh lang, und vier bis fünf Linten breit, glatt und ſchoͤn 
gehn find. Der aus diefen Blättern Fommende Stengel ift 
Hier bis fünf Schuh lang, gerade, und kruͤmmet fich nur mes 
n der Schwere Der Blumen un ne: fo erträget. Bey 
einem Urfprung iſt er etwas glatt, feiner ganzen übrigen Laͤn⸗ 
8 nach aber rund, ſchoͤn gruͤn, glatt und waͤſſetig. Die 
Blaͤtter ſo daran ſtehen umgeben * wie eine Scheide; es 
find derſelben insgemein nur dreye oder viere, auch ſtehen fie 
wechſelsweis. Am Ende desſelben wachſen die Blumen auf 


einem Straus beyſammen; jede ſitzt a n fo 
einen Stiel hat, Cie find weiß un ofle 
Blaͤtlein Die ein Dreyer machen, & und 
zwiſchen drey -andern viel kleineren die 
an den Spitzen roth ausſehen, nur e itt⸗ 
halb Linien, und eine Breite von dre Li⸗ 


nie haben; Da hingegen Die weiſſen Blaͤt ing 
und vier breit find; dieſe find wie ein Löffel ausgehdler. Der 
Embryon wird zu einer dreyeckichten Srucht A, mit ftumpfen 
Eden, welche fünf£inien lang und vierthalb Dick ift, auch drey 
Bächer hat, fo mit Saamen B, angefüllet find. 
Diele Pflanze purgiret, treiber Den Urin und eröffnet. Die 
einge gieffen fie mit gemeinem Wafler an, laflen es eine 
acht lang Darüber fiehen, und trincken es hernach ohne an⸗ 
dere Zubereitug. 
Sch habe fie im Thal Pinco, im Köntgreich Chily gefunden. 


Dreyblätteriges Americaniſches Kunigundis⸗ 
kraut mit: Rindsaugmaslieben Blumen. IV. Platte. 
lia Americana Leucanthemi Flore Inft.R. H. 
diefe Pflanze im Köntgreich Chily unter einer 
a Höhe von 37. Graden gefunden. Es ſchwi⸗ 
ihr ein fettes Gummi, Hah⸗ 


N24. VA. 


Tab. W 


dienliber Pflanzen, - I 


Sahnenktammmitrotherlehren/insgemein Taios. 
Blitum Spica rubra, vulgo 7«ios. 


fe Pflanze wird dritthalb Schuh hoch, ihrem Anſe⸗ 

hen, und ihren Blättern nach, zum Me piel * 

Amaranthus Indicus maximus, C — 

ſind oben ſchoͤn gruͤn und unten heli. PR 
Diefer Pflanze endiger fich mit einer Dicken carmefinrothen 
Hehre, welche aus vielen mir einander verbundenen Blumen 
beftehet , fo in fünf Theile gerfchnitten find , und fünf gelbe Faͤ⸗ 
| — Dieſe Blumen enthalten ein ſchwarzes, rundes 

aamenkorn. 


Die Eingebohrnen des Landes bedienen ſich dieſer Pflan⸗ 

ze eben ſo, wie wir uns des Spinats bedienen. Man ſaͤet ſie 
insgemein zu Anfang jeglichen Monats im Jahr, und ziehet 
ſie zu Ende eben dieſes Monats, da ſie geſaͤet worden, wieder 
aus. Gieifteine der eintraͤglichſten Pflanzen, —* 
ten in Peru; ſie laxiret und erfriſchet. 


Die Shake mit dem Wongemuthoiat. 


Chala Origani folio. 


| De se ſo eine weiſſe 
| — aſern beſetzte Wurze 

el welcher bey einen Schub hoch | 

| dickiſt, theilet fich in viele mit Blaͤtt 
die immer paarweis gegen einander uͤber ſt 
rer Groͤſſe und Form nach den ai 


= 
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bie Blumen Ind vlolet, glockenfoͤrmig, in fuͤnf ſpizige Thei⸗ 
le zerſchnitten, und ſitzen in einem Kelch der einen halben Zoll 
lang if, und aus dem Winckel der Blätter kommei. 


Die Eingebohrnen des Landes / bedienen ſich dieſer Pflan⸗ 
ge gegen das ſtarke Zahnweh, indem ſie ſolche abkochen und Den 


Mund damit ausſpuͤlen. 


. Ich habe dieſe Pflanze im Königreich Chily unter einer 
ſuͤdlichen Polhoͤhe von 36. Graden, gefammelt, | | 


0° VI Platte Eu 
Der Boigue ſo Zimmet träget, mit der Oli⸗ 
bvenfrucht. — 


Boigue .cinnamamifera, .Olivae fructu. 


den, wird ſie Zimmetfarb, ſchmecket auch ſo; wiewohl noch 
etwas ſtaͤrcker; daher er denn auch von den Spaniern den 
Namen Arbor della Canella bekommen. Dieſe Rinde iſt deh 
einen halben Zoll dick, auch macht ſie ein weiſſes Holz, in deſſen 
Mitte ein weiſſes ziemlich lockeres Marck ſitzet. Die Blaͤtter 
wachſen wechſelsweis, und kommen der Groͤſſe und Form 


Ce ——— 
I u Die 


Tabv 


Bleisem Spa rubra ‚vulgo Tasos 


NS UVA 


dienliher Pflanzen... 18 


Die Blumen find weiß, haben fünf Blaͤtlein, und bie Fruͤchte 
machen eine Art eines Kopfesaus, und befteben aus — 
ten (pointillees) Oliven, fo gleicher Groͤſſe find. 


Die ungetaufften Indianer laflen , bey ihren aberglaus, 
biſchen rad eine alte Indianerin, fo ihre Priefterin 
it, anf Diefen Baum fleigen, und erwarten, mit vorgebeugtem 
Angelichtaufder Erde liegend, die Befehle oe der boͤſe | 
eingtebt ; vorher aber beſchwoͤret fie den Geift der Finſternis 
nach den vier Weltgegenden, und wirfft gegen jede kleine Staͤ⸗ 
be und eine Hand voll Aſche, welche ſie vor * — 


zubereitet. Wenn dieſes geſchehen, haͤlt ſe eine Ermah⸗ 


nung dieſen unreinen Geiſt anzubeten, hernach iger fie ber: 
ab; worauf alle auffichen ihre Zime und Rd das Feſt anfangen, 
weiches Diefe Voͤlcker Borachera nennen ; Diefen Namen aber 
bahen fie von den Spaniern genommen, HUREN biefelben 

ihr Land erobert hatten. 


- ‚Man koͤnnte ſich der Rinde des Boigue eben ſo, wie * 
uns der Zimmetrinde, bedienen. Im Geſchmack if fie nicht: 
unterſchieden, wieich bereite gefager habe, und menu fie wos 
denift, bat fie faft die naͤmliche Farbe. 


Man findet in allen Geldern des Könige Eos, oe 
Diefer Bäume 


Boldu ein oliventragender Baum. VL Platte. 
Boldu arbor Olivifera. 

ieſes iſt der erſte Baum, welchen ih, als wir im Koͤ⸗ 

nigreich Chily ans Land — waren, abgezeich⸗ 


net habe, Sein gewuͤrzhafter Geruch verurfachte, 
da ich tom zielen andern nn ob ich. an felbigen ſchon u 
der 
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ber Bluͤthe noch Srächte fand. Als ich wenig Tage hernach 
auf den Berg ſtieg, um Kräuter zufuchen, traf ich zum guten 
Stücke einen Baum gleicher Art an, ber fo wohl Bluͤthe als 
Srüchtetrug, und befam alfo zu meinem Vergnügen Gelegen⸗ 
heit, meine angefangene Zeichnung ausgufertigen.. - 


Vil. Platte, 





N:6.Valll. 


» 


Tab. VI. 











ar} 


dienlicher Pflanzen. a5 
Ä VlIl.Platte. 
Une lieben —— Schuh mitBlaͤttern der 


gemeinen Scabioſe. 
Calceolaria foliis Scabioſæ vulgaris. 


ae Diefer Pflanze man etwan einen halben, oder 
A 

fortiaufft, 

- Safern b 

wird Dres 

weit von 

tommenz 

Lappen . 

machet, t 

einander ı 

findinetn 

Treig ſind 

den Win: 

wieder an 

noch and: 

fo fünf X 

telslinien 

die gleich 

— Kel 

weis gegı 

Kelch For 

in zwey / 

frummer 

die eben die Sorm bat, wie die Frucht der kurz vorher be⸗ 
ſchriebenen Pflanze. Diefe Brucht bat einen Dur meſe 
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_ bon etwann drey Linien, und enthält viele Meine gelbe Saa⸗ 


Dieſe Pflanze waͤchſt insgemein in naffen Orten. Ich 


habe fie im Thal bey Lima gefunden; fie lariret, Die Ein: . 


ebohrnen des Landes laffen fie tiber Nacht in gemeinem 
afjer weichen, und nehmen ſolches früh nüchtern ein, wo⸗ 
von fie ganz gelinde purgiren. ee 


Unſer lieben Stauen Schuh mit dem Salbey; 


blat / insgemein Chachaul. VIL Platte, 
Calceolaria falviae folio, vulgo Chachaul. - 2 


Wurzel dieſer Art theilet fich gleich oben in verfchies 

jene Arme , und Diefe wieder in mehrere Zweige. Aus 

elbiger kommet ein äftiger Stengel, Der zwey bis Drey 

och ift, undanmelchem die Blätter paarweis gegen- 

: über wachſen, welche mit ihrem untern Theil den 

und Die Zweige in etwas umgeben. Die gröften find 
2 beittbalb Zoll lang und faft einen Zoll breit. Cie 
fehen faft wie Die Salbeyblätter aus, find im Umkreis ausge 
Jade, und ihre Adern machen wie ein Netz, deffen Mafchen 
temlich enge find, weswegen fie Denn auch etwas rau anzu⸗ 
bien. Dben findfie fchön grün, untenaber hellgruͤn. Aus 
den Windeln der obern Blätter, kommen Kleine Zweige ohne 
Blätter, auf welcher Stielen eine gelbe Blume ftehet, fo die 
Sorm eines Dolzfchuhes hat, und fechfthalb Linien lang iſt. 


- Der Körper dieſes Schuhes iſt vierthalb Linien lang , und vier 


breit, im Umfreisaber wellenweis gekrauſet. Derienige Theil 
den man Das Quartier des Schuhes nennen Tönnte, iftziwen 
Linien hoch und faft vier Linien breit; er fteht nach oben und 
der Körper nach unten, Der Kelch iſt grün und in vier ſpitzi⸗ 
ge Theile serfchnitten. : Der Stempfel wird gu einer Bruch 


m — 5 


ve 














® 














dienliher Pflanzen. as 
| VI. Dlotte. | 
Unfer lieben Srauen Schub mit Blaͤttern der 


gemeinen Scabioſe. 
Calceolaria foliis Scabioſæ vulgaris. 


fe Wurgel diefer Pflanze mag etwan einen halben, oder 
drey Viertel eines Schuhes lang ſeyn. Sie ift eine 
Art einer Herz: Wurzel,die ſich kruͤmmet und horizontal 
fortiaufft, auch von einem Ende bis zum andern mit hanrzarten 
- Bafern befeßet ift. * Stengel, der bey drey Linien dick iſt, 
wird drey Schuh hoc), hat eine violete Farbe, und drey Zoll 
weit von einander abftehende Knoten. Aus diefen Knoten 
kommen zwey gegeneinander über ſtehende Blätter, diein fünf 
Lappen abgetheilet find, und wovon derienige fo das Ende 
machet, der gröfteift; Die vier übrigen Reben paarweis gegen - 
einander uͤber, und breiten fich wie Flügel aus. Die Blärter 
findin etwas den gemeinen Scabiofenblättern ähnlich ‚im Um⸗ 
Treis ſind fie ausgezackt und haben am Endeeine Spize. Aus 
den Windeln diefer Blätter kommen andere Zweige, welche 
wieder anihren Knoten ebendergleichen Blätter haben, nebſt 
nod) anderen noch Eleineren Zweigen, öfters aber auch Stiele, 
fo fünf Viertelszoll lang find, und eine Dicke von zwey Drits 
telslinien Haben ; auf jedem derfelben ftehet eine gelbe Blume, 
die gleich einem Holzſchuh hol und ausgefchnitten ift, und auf 
einem Kelch ſtehet, der fünf gleiche, Ieisig sugehende, und freuy 
meis gegen einander hberftehende Theile hat. Ihr aus dem 
Kelch Eommender Stempfel iſt rund, und wie an der Roͤthe 
in zwey Theile getheilee. Oben auf felbigem fizt ein Kleiner 
frummer Griffel. Aus diefem Stempfel wird eine Brucht, 
Die eben Die en bat, wie die Srucht Der kurz vorher be 
fchriebenen Pflanze. Diefe Frucht bat einen Dur miefle 
Ä on 





J 


16 Beſchreibung zur Arzeney | | 
_ von etwann Drey Linien, und enthält viele Meine gelbe Saa⸗ 


Dieſe Pflanze wächft insgemein in naffen Drtem. Ich 
habe fie im Thal bey Lima gefunden; fie laxiret. Die Ein: . 
gebohrnen des Landes laffen fie über Nacht in gemeinem 
Waſſer weichen, und nehmen foldhes früh nüchtern ein, wo⸗ 
von fie ganz gelinde purgiven. 2 


Unſer lieben Stauen Schuh mit dem Salbey; 
blat / insgemein Chachaul. VL Matte. - 


Wurz oben in verſchie⸗ 

Dene Aı ‚rere Zweige. Aus 
felbiger der zwey bis drey 

hoch ift r paarweis gegen 

r uͤber untern Theil den 
Stengel und d . Die geöften find 
Dach oder dritt Zoll breit. Sie 
ehen faft mie D m Umfreis ausge 


—— enge ſind, weswegen ſie denn auch etwas rau anzu⸗ 


Sor 

- Der Körper diefes Schuhes tft vierthalb Linienlang, und vier 
breit, im Umfreisaber wellenweis gefraufet. Derjenige Theil 
den man das Quartier des Schuhes nennen Tönnte, iſt zweh 
Linien hoch und faft vier Linien breit; er fteht nach oben und 
der Körper nach unten. Der Kelch iftgrän und in vier ſpitzi⸗ 
ge Theile zerſchnitten. Der Stempfel wird zu einer — 











dienlicher Pflanzen. 1 


welche der. Groͤſſe und. Forin ach mit der Frucht Der Braun⸗ 
wur; uͤbereinkommet. | a u 


Diele lange bat eine grafft Wunden zu heilen und zu 
reinigen. Die Eingebohrnen des Landes trocknen fie an dee 


Sonne oder.am Teuer, machen hernad) ein ulver Daraus, 
und dieſes legen fie aufihre Wunden, wovon ſie heiten. 


Ich habe dieſe Pflanze im Thal Pinco, im Königreich 


Ehily gefunden, 
VIII. Platte. 
Kleine indianiſche gemeine Kreſſe. 
Cardamindum minus et vulgare. | — 


| tefe Kreſſe tft eine Sorte ber Liane, fo fehr lang und 
von Geſch mac: fcharf und beiffend ft Inft. R. H. 
2 nden; 






| Ich habe fie im Thal bey Lima gefu fie waͤchſi 
ordentlich in naflen Gegenden. 


Indianiſche Kreſſe mit groͤſſerem Blat und groͤſ⸗ | 
Br ferer Blume. VIII, Platte, | 


Cardaminadum ampliori folio , et majori flore. 


r 


5— Pflanze fo man in 


im Land be — 





% 


11, Theil. a0 — C | Alexan⸗ 


13 Beſchreibung sur Use 
Alexandriniſche Roͤhrleinscaſſia. 
„ ef ia fiſtula Alexandrina. CB. ‚Pin. 


IX. Platte. 


De Caſſia mit IE: 
— — Blaͤttern. 
Caſſia foliis Pfeudo- Acaciae. 


en ‚gelbe Häuptlein haben, umgeben dem 
‚ eine vier big fünf Zolllange Schote wird, 
ehr ſcharfe Spize endiget , etwas platte 
o coffeefarb , und an einer Ceite fpizig, an 
d, zwey Linien lang, und nicht gar ſo breit 


Die Deruaner ‚tn deren Land ich diefe Staude gefunden 
habe, ſaumeln die Blumenknoͤpfe derſelben, ehe ſie ſich — 
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dienlicher pflanzen. a9 


öffnen, machen ſie in Eßig ein, wie wir mit unſern Kapermrin 
Europa zu thun — bedienen BORBEEE DE wie N 


| | X. Platte. 
Der Gaͤnſefus mit dem augelhweiſten 


dunckelgruͤnen Blat, insgemein Quinoa. 


ars folio ſinuato farure virente, vulgo | 
Quinn, | — 


iefes # eine jährliche fläne Beide; In Saab ya 

wird; Der Sorm und den Blättern nach ſiehet fi 
dem Chenopodium pes eng . Tabern. En 

gleich. Die Blume ae nur aus einem Stud, wie an den 

andern Sorten, und iſt die Fond [om er kleinen, weiſſen. 

platten und runden Saamenkorns, ſo im 

nie hat. Dieſer Saame iſt in den S 

bedienet ſich desſelben in Peru und in 

wir uns in Europa des Ya beienen; 

verfchiedene eigenfchafften. Reiß 

Quinoaſaamen aber ſehr Der Einn 

niſchen Inſeln fuͤttern ihre nee Damit, um ſie ehender brů⸗ 

ten zu machen. Die Prlanze wird mic vielem * in den 

Garten gezogen. | 


Yv- 





Congona X.Platte. 


Congona. 


SE Biebet Diefe ne e in den Gärten megen ihres 
} eruches. Die Wurzel beſtehet aus vielen 
| Baar Sofern; — * einen bey vier 9 
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hoben Stengel , der am Urſprung vier Linien dick, rund, gera⸗ 

„fleiſchicht und hellgruͤn iſt. Te Stengelift von einem 
Ort zum andern mit vier bis Fünf Blättern befeßt, fo rings 
um ihn herum fiehen, und Dabey glatt, oben hellgrän, unten 


aber glänzend und viel heller find. Sie find auch stemlich dick, 


pben rund und ohne Stiel. Die geöften find faſt zwey Zoll 
‘ sang, und einen halben Zoll breit. Es zeige fich auf ihrer 
Bläche feine andere Aber, als diejenige fo laͤugſt Durch tige 
durchlaufft. Der Stengel endiget ſich obenmit einer Aehre, fo 


aufallen Seiten, mit faft unfichtbaren weiſſen Blumen befeset 


ift, davon jede , ein fehr kleines mit einer duͤnen Haut uͤber⸗ 
zogenes Saamenkorn zuruck aͤſt. | 


K . Sch habe diefe Pflanze in dem Königreich Peru und Chi⸗ 
by gefunden. | a Br 
en XI. Platte. | 

Die indianiſche Winde insgemein 
Pataten. | 


Conuoluulus indicus, vulgo Parsses dictus, Raii Hif.728. : - 


d in Kuropa mohlbefaunte Wurzeln: 
t, Daß fie dem Geſchmack nach nicht viel 
Laftanien unterfchieden, und durch ganz 
und viel im Gebrauch find. 


— 


©... Platte, 


IS 
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XIL Platte. 


Die Windel mit dem etwas runden Viat, 
und einzelnen aus den Winckeln der Blaͤtter 
wachſenden Blumen. — 

Conuohunlus, folio fübrotundo, floribus foliarise fo. 


E linrıım alie 


wyge 


 Diefe S Pflanze ift ein erg man legt fie gequet⸗ | 
ſchet, als einen Heberfchlag über. 
Ich babe fie im hal bey Lima gefunden. 


Broffer. Coriander. 

Coriandrum majus. C. B. Pin. 

auet dieſe nze, mit vielem Fleis, in Derw 

) bedienet Fe Derfelben in den Suppen und 

n Brüben. Das Volck ran Landes liebe 

? Davon fo fehr, da u meinen eine fchlechte 
Malzeit gehalten zu haben, wenn ihr Fleiſch nicht darnach 
— ob ri gleich einen tmerträglichen Geſtanck Das 

on befommet, 


Gerberbaum mit mausdornblaͤttern — 
mein Deu, XII. Platte 
Coriaria Rufci-folia, vulgo Den. | 
ieſer Baum wird Dres 
| Stamm ift mannesdid 
sen in. Achte, und dieſe 
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welche allegeit aus Der Winckeln der Blätter kommen. Diefe 
Blätter wachlen paarmeis ‚gegen einander uͤber an den Mes 
ſten; an den Zweigen aber ftehen allegeit Dreye beyfammen, - 
Diefe machen ein Dreyecl aus, und umfaflen mit ihrem un: 


gwsvsue 


Ich habe ihn im Königreich Chily an einem Sins unter 
Pe olichen Polhoͤhe vom 37. Graden gefunden. : 4 


5 RU Platte 
Americanifche breitblätterige Rainblume, 
cn  ansgemein Vira⸗Viraa. 
Elichryfum Ameticanum Iatifoiüm, vulgo Pira-virm 

lInſt. R.Herb. 75 
Königreich Chily gebohrne Spanier oder Cario⸗ 
nennen dieſe MNan⸗ Herba della vida, wegeni 
dortreflichen € igenſchaften. Sie macht — 
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gen und pertreibet das Fieber. Man-bebienet: ſich — 
insgemein, wie des Thees. 


Perouvianiſche Sicoides/ mit dem dreyecichten 


Blat und groſſer purpurfarber Blume. 
XIII.Platte. 


Ficoides Peruviana, folio eriangulari, umplo flore 
purpureo. 


5 
n 


oben wieder. 
tellinte Dick fi 
reden: fie 
nen fehr- weil 
Schuh hoch 
nicht ganz rı 
ge Knoten, 
wachſen, un 
umgeben. ‘ 
Ion Solllar 
chön violet. 
dich, grünbr: 
denn enthaͤlt 
Geſchmack g 
Scheidewaͤn 
abgetheilet, 
halten, DM 


u 
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Die ganze Pflanze purgiret ſehr hefftig, und wenn ſich 
die Eingebohrnen im Land Derfelben —5 — geben ſie darauf 
Acht wieviel ſie auf einmal zu nehmen baben, kochen ſolches 
ab und miſchen es mit warmen Waſſer. Sie waͤchſt ordent⸗ 
— in trockenem duͤrren Sand, der am Meer lieget. Gegen⸗ 
ww * babe ich im Königreich Chily unter einer ſuͤdlichen 
Polhoͤhe von 37. Sraden gefunden, 


: XIV. Diostte, | 
Eupadorioides, mit dem dreyribbichten Weis 


denblat und gelber Blume, insgemein Con⸗ 


auuν— 
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nackichten und laͤnglichten Korn beſtehet. Sn der Mitte je⸗ 
der Blume habeich einen Fleinen rothen Wurm vermictelft 
eines Nergröfferungsglafes entdecket. Er beftunde aug elf 
Inorplichten Ringen. Sein Kopf fchiene fpizig zu feyn, und 
an jeder Seite hatte er ein ſchwarzes Aug. Die Särber ma⸗ 
hen ausıdiefer Pflanze eine fchöne gelbe Farbe , nachdemfie 
foldye vorher in gemeinem Waſſer gelocher haben. Ich habe _ 
fie im Königreich Chilp, drey Meilen nordoftwärts von der 
Stadt de la Eonception gefunden. - . 


Lenchelkraut fo nur ein Jahr dauert, mit einer 
laͤnglichten und zufammgezogenen Dolde. 
- Foeniculum annuum umbella contratta, oblonga, Inft. 
” | R. Herb. 
- Bentianoides mit gelber Blume. XIV. Platte. 
Gentianoides flore luteo. | 
ie Wurzel dieſer Pflanz 
Oben ift fie zwey Linien 
| be, it rund ımd ben d 
wird nicht höher als sroen Boll 
ter wechſelsweis, zwey Linien w ER 
Linien dick, rund und mit weiſſen Härlein befeget , welche ma⸗ 
hen, daß er rau anzufuͤhlen. Die Blätter ſtehen faſt hori⸗ 
sontal, fonderlich wenn fie ihre gewöhnliche Gröffeerhalten. 
Die von mittlerer Groͤſſe find vierthalb Zoll lang, und zweh 
breit, fie fehen Den Bläctern Des breiten baarigen Wegerich 


.ı»% 
z 





gleich, umgeben mit ihrem untern Theil den halben Stengel, 
. and haben fünf Nibben, mwelche ſich nicht bis an ihren aͤuſ⸗ 


ferften Rand erftrecfen, Die mittelfte ausgenommen, fo von 
‚12. Theil. D unten 
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unten bis an ihre Spite gehet; diefenberift gerade; Die an den 
©eiten bingegenfind gebogen. - Diefe Blätter find fleifchicht, 
Dick, und wegen der kleinen faft unmercflichen Haare, womit 
fie befegec find, etwasrau. Die Zweige dDiefer Pflanze wel: 
che fehr kurz find, tragen eine oder zwey gelbe Blumen. : hr 
“ Kelch ift eine umgewande vierecichte Pyramide, Deren Sei⸗ 

tentbeile zwey Linien breit und dreye lang find , fich in eine et⸗ 
was ſtumpfe Spize enDigen, innenwendig gelb, auffen aber 
hellgruͤn und mit etwas weiſſer Wolle beſezet find. In der 
Mitte diefer Blume tft ein Bufch gelber Faden; die Srucht 
Derfelben habe ich nicht gefeben , weil fich die Blumen wenig 
Taͤge vor unferer Abreife erſt zu öffnen anfiengen. 


- Die Eingebohrnen des Landes bedienen fich Diefer Pflan⸗ 


zeinihren Wunden, fie zerftoflen felbe, und legen fie hernach 
als einen Uberfchlag uͤber. | 


ch habe fie in den Wieſen von Buenos Ayres am Ufer 
Des Flußes la Plata gefunden... . - 
XV. Platte. 


Kleines nicht aͤſtiges Farrnkraut, mit aus⸗ 
= gezackten Blätterfederlein, 
x minor non ramofa, pinnulis dentatis. 


zarrnkraut wird nicht uͤber fünf oder ſechs Zoll 
Es hat das Anfehen und feine Blätter ha⸗ 
eben die Einrichtung, wie die am männlichen 

Die Blätterfederlein (Pinnulz) find etwas 
und die Blätter haben oben mie umten, einerley 


" XV, Platte, 


1% 
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[2 Slore | 
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| | XVl. Dlatte. 
Beſtaͤndiger Taubenfus mit purpurfarbe 


Blume, insgemein Core⸗Core. 


Geranium columbium perenne, fiore purpureo, vulgo | 
Care- Core, | 


Murgelifi 
halben Ze 
Stengel, 
te Dick fin 
umgeben, find, wi 
. tern des Geraniu: 
‚perenne. Barr. Iı 
ben bis acht Zoll | 
wie das Blat ſelb 
beſonderes als ih 
lette faͤllet. | 


- -Diefe Pflanze hat 

u ſtillen. Die India 

er kochen, undfpüihlen E 

da fie denn fogleich Lind 

Zahnfleiſch, und eben 
te gar viel. er | 


Ich habe diefe Pflanze am Ufer der Stöfee, unter einer 


R fühlihen Höhe von 37. Oraden 45. Minuten gefunden. 


Da 0.0. Die 
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Die Gesnera mit fleckichten Blumen. XVI. Platte. 
Geſnera floribus maculatis. 


bat bey den Indianern keinen Namen. 
eln find krumm/ nicht gar faferig, rund, 
ii graulicht, und innenber unreinmeie. 
| = Schuh hoch, und theilet fidh , etwas - 
yerfchiedene Hefte, Die gegen einander über, 
Weite von einander abitehen; er ifteinen 
Die Hefte haben Fleine Knoten, die einen 
ander entfernet find, anjedem Knoten find 
r tıber lebende Blätter, aus deren Win⸗ 
‚ Heinere entfpringen. Die gröften Diefer 
nn hen bis funfzeben Linien lang, und etwas 
AN als hHalbfo breit. Im Umkreis ſind ſie auf zweyerley 
Weiſe ausgezackt, indem theils Zacken gros, theils aber klein 
find, und mit einander abwechſeln. Ihr Stiel iftfehr kurz; fie 
ſind rau, ſchoͤn gruͤn, und endigen ſich oben und unten mit ei⸗ 
ner Spize. Die Ribbe ſo mitten durch ſie durchgehet, giebt 
zu beeden Seiten mehrere kleine ab, von welchen jede ſich an 
einem groͤſſeren Zacken endiget. Das Ende der Zweige iſt 
eine? ſo mit unregelmäßigen Blumen duͤnne beſezet iſt, 
meih; + den Blumen der Digitalis maxima, flore ferru- 
gineo t. R. Herb: gleichfehen. Sie ſind fuͤnf Linien lang, 
und von auflen meißblaulicht. Innenher find Die beeden Lip⸗ 
pen gelb und dabey rothgefleckt; die Roͤhre aber hatinnenher 
blaue lecken. Aus dem Stempfel wird eine trockene Srucht, 
welche aus zweyen Schalen beftehet, morinnen ein fehr klei⸗ 
ner Saame enthalten iſt, der an einemmitten in der Frucht 
ſizenden Mutterkuchen hänget. — 
Dieſe Staude iſt ein trefliches Purgiermittel. Die In⸗ 
dianer nehmen ihre Zuflucht zu ſelbiger wann ſie von irgend 
| as einem 








N216 Val II 


[. 








* 








* 


[4 


ldienlicher Pflanzen, u 29 


einem venerifchen Übel angegriffen werden. Sie weichen als⸗ 
denn das Holz oder bie Blätter, während einer Nacht,in gemeis 
nem Waſſer ein, und wenn fie daffelbe Den andern Zagdarauf 
mit Dem Holz oder Blättern aufkochen laffen, und Durchgefeis 
het haben, nehmen fie folches fo warm , als möglich, ein, empfins 
den auch bald darauf Die Wircfung Davon. ö 
3o habe nur eine ſolche Staude am Flus eines Berges, 
im Königreich Chily, unser eines füdlichen Polhöhe von 38. - 


Ä XVII, Platte 
Wilder Aurin mit dem breiten Blat und 


weiller Blume, insgemein Hulgue. 
Gratiola latiore felio, flore albo, vulgo Aulgue, 


ie Wurzel dieſer Pflanze iſt gerade, bey zwey Linien dick, 
unrein weiß, und mit einigen Meinen Faſern beſezet. 
Js Ihre Blaͤtter find von den Blaͤttern des gemeinen 
wilden Aurins in fo ferne unterfchieden , Daß fie etwas groͤſ⸗ 
fer find. Sie find bey funfzehen Linien lang, und ſechs Li⸗ 
nien breit, und ſtehen längft ben Zweigen und Stengeln, wel⸗ 
che fie mit ihrem untern Scheilumfaflen, gegen einander hıber, 
find im Umfreis ausgezackt, ſchoͤn gruͤn, und endigen fid) in ei⸗ 
ne Spize. Ihre Blumen, fo aus den Windeln der Blätter 
wachfen, Haben faft feinen Stiel; Die Röhre, morans fie be⸗ 
ſtehen, kommt aus einem Kelch der vier Spizen hat, ſie iſt ſechs 
Linien lang, theilet ſich oben in vier 
Mitte einen Ausſchnitt haben, und 





Herzens vorſtellen; Durch jeden die 


ge nach fünf rothe Linien, die aus d 
wen, und ſich nach der Laͤnge 
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digen. Dieſe Blumen ſind weiß, und wenn fieabgefallen, fo 
wird der Stempfel, der aus dem Grund des Kelches kommet, 
u einer ſchalenfoͤrmigen Frucht, fo zwey Faͤcher hat. Dieſe 
* oͤffnet ſich von oben bis unten, und da findet man in den 
aͤchern viele kleine Saamenkoͤrner. | 


Dieſe Pflanze it von Gefchmack bitter ; fie eröffnet und 
‚purgiret, and wird vonden Indianern viel gebrauchet, indem - 
fie folche mit Waffer anbrähen, und dafielbe erinden, wenn 

Ne von Whrmern geplaget zu feyn glauben. wor 


ne 
Des Cluſii Guajava. | 
Guajava, Clufii Hifl. app. 1. 
XVlIl. Platte, | 
Guanabaum mit Perfeablättern, einer Blu⸗ 
me fo innen weiß und auſſen gruͤnlicht iſt, und 


ſchwaͤrzlichter, ſchuppiger Srucht, insgemein 
| Cherimolia. 


“ Guanabanus Perfez folio, flore intus albo, exterius vire- 
z -£ente, fruftu nigricante (quamato, vulgo - 
Cherimolia. 





BE) 
uchen Pol 


Baum, der niche über. gehen Schuh hoch wirbd, 
gt wechfelsmeiß wachſende faft euförmige Blaͤt⸗ 
ı welche an beeden Enden eine ſtumpfe m 


Bl 
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Cherimollos. 
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men dieſes Baumes beſtehen aus drey Biaͤtiein, fie find einen 


und einen Viertelszoll lang, und anderthalb Linten dick. Fer⸗ 
ner find fie dreyeckicht, innen weiß und aͤuſſen gruͤnlicht. Sie 
fommen aus einem Kelch der drey Spizen bat, und auf einem 
vier Linien langen, und eine Linie dicken Stiel ftehet , ber. ins⸗ 
emein über den Blättern an dem Umkreis Der Zweige hervor 
ommet. Die Srucht it hersförmig und voller Vertiefungen, 
weswegen fie wie eine ſchuppichte Oberfläche hat ; fie iſt 
gemein oben graulichtbraun,, und wenn fie völlig zeitig gewor⸗ 
den, ſchwaͤrzlicht. Ihr Fleiſch ift weiß, ſaͤßlicht, breyicht, und 
mir vielen coffefarben Saamen vermiſchet; acht Linien lang, 


vier breit und zwey did. Die Eriolen halten fie für Die beife 
Frucht Des Landes. ſ 


Dieſe Bäume werben in Peru mit vielem Fleis gezogen, 


und die Srächte Davon giebt manden Krancken, ohne zu fuͤrch⸗ 


ten, daß ſie ihnen ſchaden ſollten. Aber Die Deruaner mögen 


:fie gleich fuͤr noch fo gut halten: foift es Doch gewiß, daß eine 


* 


unferer Birnen oder Pflaumen beſſer iſt, als alle peruaniſche 


-XVIL- Plat⸗ 


etivan fü 


ne, begelförmige Saamen enthalten find. 
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XVIII. Platte. u 

Das Purgationsfraut mit violblauer 
| — Blume. 

Herba purgationis, flore violaceo, - 
Wurzeln Diefes Krautes find holzig, theilen fich in- 
viele Hefte, und diefe wiederum in mehrere Fleine. Der 
Stengel wird drey Schuh hoch, bey feinemlirfprung - 
er £inien dich; Die Blätter ftehen anfelbigem paarweis, 
den Zweigen, welche aus Diefer ihren Winckeln kommen; 
fie ſtehen nen oder dritthalb Zoll von emander ab, aufeinem 
nf Linien langen und eine Linie dicken Stiel, der oben 
rcund iſt. Sie find faft herzförmig, bey 
t eben fo breit, am Rand find fie nicht 
and ſchoͤn grün, unten aber mehr beil- 
\eder Länge nach Durch fie durchlaufft, 
ze Adern ab, die ſich Durch ihre Sie 
lumen wachfen gu fünfen bis fechfen 
r Der Stieldiefer Dolde entipringt 
ätter, erifl vonfeinem Urfprung , bis 
Dabin, wo er fich theilet zwey Zoll lang, und von da anent- 
Tpringen fo viel andere Stiele als Blumen find, fo die Dolde 


— e 


"ausmachen. Dieſe kleinen Stiele find bey fünf Linien lang, 
und ein jeder Derfelben endiger fich mit einen Knoten, worauf 
ein trichterförmiger Kelch fiehet, derinfünfgleiche Theile ger: 


ſchnitten if. Aus dem Grund diefes Kelches, kommt eine 
violetfarbe Blume von gleicher Form, die fich in fuͤnf Spizen 
theilet, und fünflange mit blauen Knoͤpflein befegte Säden hat, 
fo über fie herausragen. Der Knote bes Kelchs wird eine 
länglichte mit Warzen beſezte Frucht, morinnen viele fehr klei⸗ 


Die 
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Die Ei ngeboh 
menflus 5 
Waſſer an, eine Zei 
zen herauszunehme 
den, trincken ſie ein 
netihnenzueinem 9 


che fie. Purgation n 
—— haben ſie 
| Pr; 


w tr 
ren Sn en enden; — — Beer 
Lima der Haupthadt von Peru augetroffen 
————— mit *8 Scumee 
XVII. Platte. u ’ er 


e 


— — s, echinatus. C. B. peodrt. — | 
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, Salapa ſo man in den Apothecken Beam. 
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Man findet in Peru viele diefer Bäume, und in Lima 
iſt fein Garten, wo man nicht etliche ſehen ſollte. Das weiß 
fe Marck fo in den Schoten deffelbigen enthalten , ſchmeckt 
wie das Marc der Zuckerrohre, und ift nur hiesinnen unter? 
fehieden, daß es ſehr weiß iſt. 


— BL u 7 
Leiguera. 
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 Reimtrera- 
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Dieſe Stauden wachſen an den Graͤben und in waͤſſerich⸗ 
Orten. Gegenwaͤrtige habe ich im Königreich Chüy, uns 
ter einer: ſuͤdlichen Polhoͤhe von 36. Graden gefunden. 


XX, Platte. | 
Die Hehiunda mit der Jasminblume. J 


x unda Talmi niann Hase 


Inga Jılıquss bongy/sımas vulgo Paca: pag.34 


r 


 N*19.Del II, 
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Bee dieniſcher Pflansen: Re 
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breite Blätter wachſen, ‚die ſich in eine-fehr ſcharfe Spize ens 
Digen , und in der Mitte jr ibbe haben, Die oben unduns 
ten rund ift, und Adern abgiebt, DR Hei Pe Dir sr 


Blat, bisanden Rand deffeiben ausbr 
rere kleine vertheilen . fo Me einander ein A machen. Dies 
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XXL Platte; — 
Rail mit einer Blume, ſo ara 


farb ift. 
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7 lin. Nareil 
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bel kommt ein einfacher, nackender Stengel, Der einen Schu 
hoch tft, und fich mit einer ſchoͤnen aurdrafarben Blume ende 
get, welche fich uͤber drey Zoll weit ausbreiter. Der Stengel 
Fommt zwiſchen zwey Blaͤttern hervor, die nenn bis sehen 
Zolllangfind, eine Breite von drey bis vier Linienhaben, und 
ſo sehn, wie erft hervorbrechendes Laub ausiehen. - 


u... yyyuyyo 


> X habe dieſe Pflanze im Thal Mo, zwiſchen 
gen, in einer fehr —*8 Gegend ec n — 
— Al. Plat⸗ 


46 ——— sur Arzeney 
— XXIPlatte. 


Weiſſe Sarcifliie mit vielen Blumen, (6 
den Blumendes Crdſpinnenkrautes gleiche. - 


Lilio Narciffus polyanchos, ulbus Phalangii flore. 





Meilen bender 

‚ölichen Polhoͤ⸗ 
ihet nur im 

Gebürgen der 
hmalen gar rege 
Bebhrges ander 
die Erde das 
einige Pflan⸗ 


u Nas 





u dienlicher Pflanzen, 4 
Narcißlilie mit vielen Blumen, welche auffen toth 


innen aber roch und gelb gefchedt find, 
XXI. Platte. 


Lilio-Narciflus polyanthos, flore exterius rubro, intus lu- 
ted et rubro variv. 


am Ende ſtumpf. | a ee 
BR: habe diefe Narcißlilie auf dem Gebarg, im Koͤnig⸗ 


ily, unter einer ſuͤdlichen Polhoͤhe von 17. Graden 
39. —E gefunden. 


A. Theil. F XXI, plat, 


4% Beſchreibung sur Arseney 
XXI, Platte. 


Weiſſer beitändiger Flachs mit wenigen und 
kurzen Blättern insgemein Unnoperken. 


Linum perenne album foliis rarioribus et brevioribus, vul- 
Ä go Unnsperken. | 


seiß,gerade, acht bisneunZolllang, und 
wer Linien Di. Sie treibt viele, acht 
lange, undben einer Linie dicke Stengel, 
is sehen wechſelsweis ftehende Blätter, 
cht Aber vier Linien lang, noch über eine 
d eine fchöne grüne Sarbe haben. Die 
jegenihr Ende zu, in zwey, drey big vier 
velchen jeder zu oberft eine weiſſe Blume 
wchmeffer fieben bis acht Linien hat, und 
Bu Enden ſpizigen Blaͤtlein beftehet. Ihr 
elch ſtellet ein umgewandes Herz vor, iſt vier Linien hoch, und 
atam and fünf Spizen. Aus dem Stempfel wird eine 
Frucht, worinnen eine Menge Fleiner , etwas langer, hellgruͤ⸗ 
ner Koͤrner enthalten iſt. 


Wenn man dieſe Pflanze mit Waſſer anbruͤhet und fruͤh 
nichtern trincket, verduͤnnet ſolches Die groben und zaͤhen 
Fepodtigkeiten, befoͤrdert die Dauung, und purgiret ganz ge⸗ 


ch habe ſie im zn Königreich Chily, unter einer 
ſuͤdlichen Polhoͤhe von 33. Graden 40. Minuten gefunden. 


⁊ 


Def 





Laube Narefsus pobyanthos albur | 
Malanyii More pag: 48° 





FEN 


N.29.lel IT. 





NR 


(MN DAN 


coonneus, pag.I0. 


#9 
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weafi er beſtaͤndiger Flachs / mit wenigen/ lan⸗ 
| gen Blättern, XXIl, Platte. \ 


Linum perenne, album, foliis rarioribus etlongioribus, 


tefe Sorte ift von der vorigen darinnen unterfchieden, 
Daß fie eine dickere, Enotichte und Erumme Wurzel hat. 
Auch unterfcheider fie fich Durch ihre Blätter, indent 

fie drey Viertellinien lang, und eine Linie breie find, Die 

Blumen find hbrigeng den vorigen ziemlich ähnlich. Ä 


Beftändiger gelber Slachs mit Wegtrittblättern 
insgemiein Nnancu⸗Laguen. XXIL Platte, 


Linum perenne, luteum, polyganifolium, vulgo Mancu- 
Laguen, 
ie Wurzel ift gerade, acht bis neun Zoll lang, vier Li- 
nien dick, und mit einer Dundelgelben aufgefprungenen 
Rinde bedecket, welche eine holzige Subſtanz enthält. 
Diefe Wurzel treibt viele Stengel verſchiedener —— 
bie laͤngſten ſich nicht uͤber zwoͤlff oder dreyzehen Zoll erſtre⸗ 
cken, und die kuͤrzern nur bey zwey Zoll haben, die dickſten ſind 
nicht uͤber eine halbe Linie dick. Alle dieſe Stengel ſind wech⸗ 
ſelsweis mit Blaͤttern beſetzet, wovon die groͤſten, ſo zunaͤchſt, 
an der Wurzel ſtehen, ſechs und zwey Drittellinien lang find, 
eine Breite von zwey Linien, und eine kleine von einem Ende 
bis zum andern ſich erſtreckende Ribbe haben. Im Umkreis 
ſind ſie regelmaͤßig, glatt, friſchgruͤn, und endigen ſich wie ein 
Spieseiſſen. Dieſe Stengeltheilen ſich wechſelsweis in Zwei⸗ 
ge, welche — aus den Winckeln der Blaͤtter entſpringen. 
m Ende theilen fie ſich in zwey Stiele, auf deren jedem eine 
lbe Blume ſtehet, welche fuͤnf eyfoͤrmige ————— „die 
—* Linien lang, und um die ur drey breit ſind. Sie ei 
2 e 
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men aus einem Kelch der fünf Spisenhat. Wenn die Blume 
vorbey ift, kommt mitten aus dem Kelch, ein Stempfel, wor⸗ 
aus eine häutige Capſel wird, Die fünf Fächer Hat, in Deren 
jeden zwey Fleine Saamenkörner enthalten find. Zu oberft 
bat dieſer Stempfel einen Eleinen kurzen Griffel, unten iſt er 
glatt, obenfpizig und feine Länge erftrecket fich auf zwey Linien, 
auch ift ereben fo dick, E 


Dieſe Pflanze Fühler und vertreibet dag Sieber. Die 
Eingebohrnen Des Landes laſſen fie eine Nacht lang einwei⸗ 


| El Eochen folche hernach, und geben dieſen abgekochten 


rand denen, ſo das Sieber haben, zu trinden. | 
XVXIII.Platte. 
Lithi. 


Luthi. 


8 tft dieſes ein hochſtaͤnmiger Baum. Sein Stamm 
Ä bat Mannesdice, fein Holz ift weis, fehr hart und 
| wird ‚wann e8 trocknet, roch. Die Rinde deffelben 
iſt gruͤnlicht, und wenn fie angefchnitten wird, giebe fie ein 
Hleinhfärbiges Wafler von fi). Die Aefte find wechſelsweis 
mic Blaͤttern befeget, fleben vier bis fuͤnf Linien weit von ein; 
ander ab , find zwoͤlf bis vierzehen Linien lang, und achte bis 
neune breit, glatt, frifchgehn, enförmig und den Blättern 
der Laureolz ziemlich ähnlich, Ich habe Br weder Srucht 
noch Blume von diefem Baum gefehen, bin aber ein Zeuge 
der übeln Zufälle geweſen, fo feine Ichlimme Eigenfchafften ver- 
urfachet haben. Sein Schatteniftfehr gefährlich, und Das 
Waſſer, welches heraus lauffet, wenn man in denBaunihauet, 
iſt von fo fchlimmer Srafft, DaB wenn etwas Davon au Ba 
I ar . Sei 
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Fleiſch kommet, es ziemlich aufſchwillt. Unſer Schif⸗ 
volck dem es unbekannt war, wie gefaͤhrlich es ſeye von die⸗ 
ſen Baͤumen etwas abzuhauen, fanden eines Tages, als ſie 
Holz zu ſammeln ausgiengen, verſchiedene derſelben, faͤlleten 
auch einige davon, merckten aber noch nichts von dem ihnen be⸗ 
vorſtehenden Ungluͤck, kamen auch zuruͤck und genoſſen ihres 
Abendbrodes ganz ruhig; den andern Morgen darauf aber 
fanden ſie ſich in einem ſo graͤßlichen Zuſtand, daß ſie ſich dar⸗ 
über entſetzeten. Die Geſchwulſt harte ſoz 
ihre Koͤpfe auſſerordentlich gros geworden 
— ein ganz unformliches Anſehen, in 
ugen noch ſonſt ein Theil Davon zu erkenn 
ge liedmaffen aber waren nicht weniger aufgelauffen ‚, und 
ieienige Denen Die Urfache ihres Ubels nicht bekannt geweſen, 
Be fieehender für Mißgeburten als Menfchen angefeben 
aben. 


Der Llithi ift ein zum Schifbau fehr dienlicher Baum. 
Menn er noch frifch ift, laͤſſt er fibleichtlich behauen ‚indem 
er aber nach und nad) trocknet , wird er fo hart als Stahl, und 
menn man ihn fodenn ins Waſſer leget, wird ernoch härter. 
Schiffe fo Davon gebauet werden follten, würden unverberbs 
lich feyn. Die Eingebohrnen des Landes bedienenfichfeines 
Holzes zu ihrem Hausgeräthe. Es ift weiß, wie bereitsges 
meldet worden, menn man es fället, wenn es aber trocknet, 
wird es fchön roth. | | 


Man findet dergleichen Llichi in dem Königreich Chily, 
und in verfchiebenen andern Orten von America. * 


23 XXL plat 





46. | Beſchreibung zur Arseney 
. XXI: Platte. 
Lucuma. 


Lucuma. 


a iſt ebenfalls ein hochſtaͤmmiger Baum, er 

ſe Wurzeln und iſt fo did als ein Mann. Die 

ihn bedecket iſt zerfprungen und Feunbe 

wo ſich die Aeſte theilen, welche einen ſchoͤ⸗ 

hen. Seine Blätter wachſen wechſelsweis, 
an Laͤnge und Breite aberfind fie verſchieden. Die von mitt⸗ 
jerer Groͤſſe erſtrecken ſich faſt biß auf fuͤnf Zoll, und find zwey 
nebſt einem Sechſtelzoll breit. Ihre Ribbe ſo ſich von einem 
Ende bis zum andern erſirecket, iſt oben und unten rund und 
giebt an beeden Seiten Adern ab, welche ſich am Rand der 
Plätter bogenmeisendigen. Dieſe Adern theilen fichinmeh- 
rere kleinere , welche ſich nach allen Geiten ausbreiten. Die 
Stiele, worauf die Blätter ftehen, find nicht über acht Li⸗ 
nien lang und zwey dick, fie find rund ‚und wie Die Blätter 
Dundelorin. Die Srucht des Lucuma hatdie Form eines an 
beeden Enden glatten Herzens; fieift rund, ihr Durchmeffer 
nachder Breite hat drey, und ber nad) der Laͤnge zwey und ei 
nen Sechſtelzoll. Selbige ift von einer fehr Dünnen Schale 
bedecket, ihr gie ift etwas weich, ungeſchmack, füßlicht 
und unreinweiß. Inder Mitte hat fie zwey bis drey Kerne, 
melche wenn fiereif find, der Sormund Barbenad), mituns 
fern saftanien uͤberein kommen. Nicolaus Monardes von 
Sicilien, welcher die Frucht des Lucuma beſchrieben, hat fer 
cherlich nur blos den Kern davon geſehen, indem ihn dieje⸗ 
nigen, ſo ihm ſolche nach Spanien gebracht haben, in ſofer⸗ 
ne betrogen, Daß fie ihme nicht geſaget, mie ſolches nur Die 
Kerne von einer Srucht wären Die fich nicht verführen tee 
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dienlicher Pflansen 47 
daher er denn’ felbige für die Frucht des Lucuma gehalten. 
Clufius der das Monardes Werck Lateinifch uͤberſetzet, hat 
dieſen Fehler nicht bemercket. | 


In Peru habe ich viele dieſer Bäumegefeben. Mangiebt 
die Frucht den Krancken zu eſſen, weil ſie nicht ſchlimm noch der 
Geſundheit zuwider iſt. — | 


XXIV. Platte 


Lun. 

Lun. u | ;- 
yat eine Menge Wurzeln, fo auſſen grau⸗ 
ten weiß fi Stengel wird acht bie 
h hoch, u Zoll dick, vertheilet 
dieſe wied it auch mit ſehr kur⸗ 
t, welche taber nicht par EN ig 
und Zweige find nur alleine an Ihren 


efeßer, welche ziemlich nahe an einander 
wachfen, der Form nach den © 
bey-einem Zoll lang, einen Wiertelt 
gruͤn find; auf einem Stiel ſtehen, 
nien lang ift, und an den Stenge 
Sede Blume kommt aus Dem Wind 
auf einer unreifen Srucht, Die ſich 
Kelch endiget, Der wieein Trichter. 
gemeinen Jasmins geformetift. Sein hinterer Theilifteine 
vier Linien lange, und einer Linie dicke Röhre, welche ſich 
oben, infünff Lappen getheilet, ausbreitet, Dieſer Kelch ent⸗ 
halt eine gleichförmige und gleichfärbige Frucht. 


=, 5 
— | Ich 
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Ich habe dieſe Staude im Konigrei Chily, unter einer 
uͤdlichen Polhoͤhe von 33. Graden Er ns | - 


Stoffe fremde haarige Seigbohne,/ insgemein 
ur. huhu 


Lupinus peregrinus major, villofus. C. B. Pin. vulgo 
- Chuchs, 


es haben Diefe Pflanze Chuchu genennet, weil 
ihre Bohnen, wenn man fie Eocher, runzeln. Sch 
fie in Lima in verſchiedenen © rten gefunden. 

XXV. Platte. 
Lychnidaͤa mit dem Blat des ſchmalblaͤtte⸗ 


‚rigen Eiſenkrautes, insgemein Sandia Laguen. 
Lychnidza, Verbenæ teniifoliæ folio, vulſo 
Sundia- Laguen. J 


er Pflanze theilet ſich gleich oben, in ver⸗ 

nme Arme, Die ſich wieder in andere klei⸗ 

n, welche mit zarten Sofern befezet find. 

nur einer Linie dick iſt, wird ungefähr eis 

hoch. Er iſt rund, ſchoͤn grün und fo wie 

ten Härlein beſezet. Die Zmeige ſo er 

PURE den Windeln ber Blätter und breiten 
ch fehregnach den Seiten aus. Die Blätter koͤnnen am be⸗ 
mitden Blättern des Eleinen Eifenfrautes verglichen wer⸗ 

Die Blumen wachfen Doldenmeis am Ende des Sten⸗ 

gels und der Zweige; fie find leibfarb, ihr hinterer — * 
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ſtehet aus einer ſechs Linien langen Noͤhre, welche zwey Drit⸗ 


tellinien dick iſt. Oben breitet ſie ſich gleich einer Schale aus, 


welche einen halben Zoll im Durchmeſſer hat, und da theilet 
fie ſich in ſechs herzfoͤrmig ausgeſchnittene Theile, und Dies 
ſes machet daß ſie der Schluͤſſelblume aͤhnlich ſiehet. Ihr 
Kelch beſtehet aus einer andern vier Linien langen Roͤhre, 
en: er Viertelslinien Di, und am Rand fünfmal ge 
palten iſt. — 


Der abgekochte Tranck dieſer Pflanze befördert die Reis 
nigung Der Weiber, auch bedienen fie ſich desſelben, wenn 
‚nad der Geburt Die Afterbuͤrde zuruckblejbet. — 


> ‚babe diefe Pflanze in den Seldern des Königrei 
Ci har einer Ann Polhoͤhe von Ss Sraden &% 
Minuten gefunden. . | u 
Lychnidaͤa mit dem Ehrenpreisblat und fcharlachı 
farber Blume. XXV, Plate. 


Lychnidza, Veroniczfolio, flore coccineo. 
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erſtrecken. Diefe Adern vertheilen fich in mehrere Fleinere, wel⸗ 
che ſich durch die Dberfläche der Blätter ausbreiten, die mit 

arten weiſſen Därlein befezerift, wovon fieweißlichtgrun aus⸗ 
eben. Die Blumen , welche am Ende des Stengels einen 
Straus machen rofenförmig, ſchoͤn blutroth, und be 
ftehen aus vier S ı deren jeder oben in der Mitte einen 
Einfchnitt hat. r Mitte diefer rofenförmigen Blumen 
ift ein Koch, we en Stempfel einnimmt, der ſich aus 
der Mitte des A. ,._ erhebt und fechs Linien lang, eine Li⸗ 
nie dick, in vier Schelle getheilet, und weißlicht gruͤn iſt; aus 
ber Mitte deflelben kommen vier weiſſe Baden mit gelben Spiz⸗ 
lein. Wenn die Blume vorbey, wird aus dieſem Stempfel 
eine etwas länglichte Srucht, morinnen- verfchiedene Fleine 
Körner enthalten find. — 


Ich habe dieſe anze in den eldern efunden, ſo am 
* Ufer dee "linkes de ni Diata in -Paraguay 
Der Liebesapfelımit dem Blat der kleinen wel 
fhen Pimpinelle XXV, Platte. 


Lycoperficum, Pimpinell@ fanguiforbz folio. 
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- dienlicyer -Pflansen. - 51 
indem ſie nur drey Linien lang, zwey breit, am Rand wel⸗ 
jenfoͤrmig und weißlichtgruͤn ſind. Der Stengel und 
Die Zweige endigen ſich mie einem. Straus gelber Blu⸗ 
men, welche Die Form und Groͤſſe der Blumen Der Liebes⸗ 
aͤpfel haben. Die Fruͤchte ind rund und haben im Durchmeſ⸗ 
ſer nur fuͤnf bis ſechs Linien, ſtecken auch, wie die von andern 
Sorten, voll Saamens. | 


Dieſe ganze Pflanzeift mit einem fetten Oehl überjogen, 
welches an der Hund hangen bleiber, wenn ſie beruͤhret wird. 
Sie hat einen ſcharfen Geſchmack. Zu 


Ich habe J am Ufer der Ser, im Königreich Peru, un 
er einer füdlichen Polhöhe von 17. Graden 38. Minuten 


gefunden. I | 
XXVI. Platte. 
Weyderich mit Myrtenblaͤttern, und weiſſe 


mit leibfarben Linien durchzogener Blume, 
insgemein Vilu. | — 


| Lyfimachia myrtifolia, flore albo , lineis incarnatis di⸗ 
ſtincto, vulgo Vilu. | 


ieſe Pflanze hat eineEleine etwas krumme zugefpiste Bar: - 
el, die mit einiaen haarzarten Faſern beſezet iſt. Diele 
treibet einen Stengel , der einen halben ja ganzen 
Schuhhoc) wird, rund, frifchgrün , bei feinem Urſpung eis 
ner Linie dick, und feiner Länge nad) wechſelsweis mic Blaͤt⸗ 
tern beſezet ift, die ziemlich nahe an einander ftehen, Feine 
Stiele haben, und an — Enden ſpizig ſind. Sie ſind 
| 2 ziem⸗ 
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ziemlich dick, auch ſiehet man in felbigen Feine andern Adern, 
als nur diejenige fo der Länge nach Durch felbige Durchlauffet, 
aber ebenfalls nicht gar fichtbar ift. Sie fehen einigermaffen 
den Eleinen Myrtenblaͤttern gleich, indem fie nur ſieben £ini nı 
lang und viere breit find. Die Blumen kommen aus Den Win⸗ 
deln der Blätter, und ſtehen auf einem Stiel der einen Zeil 
lang und einer halben Liniedid if. Ste find weiß und ftellen. 
einen Stern vor ‚der ſechs bis fieben Linien im Durchmeffer 
bat, und mit ftrablenförmtgen rochen Linien durchzogen ift, 
die vom untern Theil der Blumenlaͤplein entfpringen, und fich 
bis in die Hälfte Derfelben erftreden. Der Kelch ift auch 
flernförm'g ausgefchnitten, aber nicht fo groß als die Blume, 
Der Stempfel wird zu einer Walze smigen Seuche „bieaten | 
bis drey Linien langift, und ſich mit einem fpizigen fehr duͤn⸗ 
wen Griffel endiget; er enthält Heine länglichte Saamen; ehe 
er reif wird, hat er eine friſchgruͤne Sarbe, wie Die Blätter 
der Pflanze, Ä | = 


Die Indianerinen nehmenden abgefochten Tranck dieſer 
Pflange in einer Brühe, wenn ſie nieder gefommen find , um 
adurch Den Fortgang der Nachgeburt zu befördern. Diefe 
Dfiange hat auch noch in den Augenkranckheiten vortrefliche 
räffte; man nimmt Die jungen Knoſpen, wickelt fie in eins 
blätter ein, und bedecket felbige mit heifler Aſche. Wenn fie 
— worden, preſſet man den Safft aus, und vermiſchet 
olchen mit friſchem hellen Waſſer, um Die Augen damit zu wa⸗ 
(hen; Dieſes Waſſer vertreibet alles Truͤbe, und machet das 

Geſicht vollkommen hell und klar. 


Dieſe Pflanze waͤchſt an den Anhoͤhen der Berge im Koͤ⸗ 
nichreich Chily, unter einer ſuͤdlichen Polhoͤhe von 37. Graden. 


— 


Wey⸗ 
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Weyderich mit Buchsblättern, und weiſſer mit 
leibfarben Linien ducchzögener Blume 
XXVI Platte. | 


 Lyfimachia Buxifolia, flore albo, lineis incarnatis — 
| diſtincto. 


Sorte unterſcheidet ſich vonder erſten, Durch 
r welche den Buchsblaͤttern ähnlich ſehen; 
en bis acht Linien lang, und einen Viertels⸗ 
acht beſtehet aus einem rundlichen Knopf; 
ebenfals viele Saamen enthalten. d 


AXVL Platte. 
Madi. 
Madi. 


Wurzel — — eine Art einer Zapfenwurzel, 
elche manchmalen krumm ift, eine Länge von: fuͤn 
is ſechs Zollen, und obenher eine Dicke von vier bis 
n hat; ufferfich. if fie weißlicht, innen aber ſchoͤn 
sie treibt einen funfthalb Schuh hohen Stengel, wel⸗ 

cher ſich in Zweige vertheilet, bey feinem Urſprung fuͤnf Linien 

dick iſt, und ein weiſſes, zwey Linien dickes Marck enthaͤlt. 

Die Blätter wachſen wechleläme 

ander, fie haben mit Den Blätte 

(Laurier Rofe) viele Aehnlichkei 

auf vier bis fuͤnfthalb Zoll, ihre 

nien; ſie find hellgruͤn und mit za 

Stengel und die Zweige beſezet. 

De. der Zweige, oͤffters aber auch ı 
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ter wachſen, haben faſt keinen Stiel, ſie ſind gelb, Doch habe 
ich nicht bemercket ob ſie auch Strahlen haben, oder nur aus 
halben Bluͤmlein beſtehen. Ihr Knopf iſt bey acht Linien hoch, 
und einen halben Zoll dick, er beſtehet aus einem bis an ſeinen 
Grundtheil in verſchiedene laͤnglichtſchmale Stuͤcken, geſpal⸗ 
tenen Kelch, die etwann einer Linie breit, und mit weißlichten 
rten Haͤrlein bedecket ſind; der Saame iſt dunckelbrauner 
* ungefähr drey Linien lang und zwey breit, an der einen 
eite rund und an der andern gerade. | 


Aus dem Saamen dieſer Dflange macht man im gangen 
Königreich Chily ein vortrefliches Oehl. Die Eingebohr: 
‚nen Des Landes bedienen fich Deflelben nicht alleine zur 
Linderungder Schmerzen, indem fie Die leidenden Theile da⸗ 
mie deftreichen,, fondern fie mifchen es auch an ihre Speifen, - 
und bedienen fich defielben zum Brennen. Sch habe es ſuͤß⸗ 
lichter undTlieblicher von Geſchmack befunden, als unfere mets 
fien aus Den Dliven gepreßten Oehle, der Farbe nach ſiehet 
esiwiediefe aus. Im Königreich Chily giebt es keine Dliven- 
baume, ımd das Dlivenöhl fo man Dafeldften findet, wird 
aus Deru dahin gebracht, wo esin Menge gemachet wird. 


XXVII Platte. 
Maiten. 


Maiten. 
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haben eine ober und unten erhabene Ribbe, welche zu beeben 
Seiteneinigefrumgebogene Adern abgiebt; am Nand findfie 
ausgezackt, ihre Farbe aber ift oben dunckelgruͤn und unten 
feifchartn. Sch habe weder die Fruͤchte noch Blumen Diefes 
Baumes gefeben. ie 


Der Ma 
Schatten, wi 
ſchwulſt verur 
wird. Bey d 
gebruͤhet und 
mit, wodurch 
fes ift der kuͤrze 


Die Malacoides mit dem grauen und krauſen 
Betonienblat. XXVIL Platte. 
Malacoides, Betonicz folio incano et crifpo. 


SE nenne dieſe Pflanze Malacoides Betonicz folio, weil 
fie mit derjenigen, dem Anſehen nach, ſoviel Aehnlich⸗ 





nxeusr⸗ 


56 Beſchreibung sur Arzeney 


mehrere kleinere vertheilen. Dieſe Blätter ſtehen auf Stie⸗ 
len ſo bey zwey und einen Viertelszoll langſind, und bey ih⸗ 
rem Urſprung eine Dicke von einer Linie haben, auch ſind fie, - 

wie die Blaͤtter mit zarten weiſſen Haͤrlein beſezet. Jeder 


Diele Pflanze vertreibet das Sieber unb erfriſchet. Wenn 
* ndianer das Fieber Haben bedienen fie ſich des abgekoch⸗ 
randes derſelben. 


ch habe ſie im Koͤnigreich Chil unter einer ſuͤdli 
So Ma Graden 54 —E a * 


XXVIII. Platte. 
Maytenfilo, 


Maytenfillo; 








u . 126. XXVM 


Malaceıdes Betas foho aucano æ prı/eo 29.55. Bu Mazten pag. SE. 
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Linie dick ſind, Die Blätter ſtehen au ſelbigem paarweis ge⸗ 
geneinander uͤber, und ſehen dem Ehrenpreismaͤnnlein ziem⸗ 


lich aͤhnlich. Die von mittelmaͤßiger Groͤſſe find zehen Linien 
lanag und vier breitz mitten durch fie gehet von einem Ende 


| 
i 
| 


chnete blähete fie erft; ‚deu Saamen befam a nicht zu ſe⸗ 
en, weil ich damals nach — verreiſen muſte. 
| ch fande fiein den Feldern des Königreichs Chily, un⸗ 
| ter einer füdlichen Polhoͤhe von 37. Graden, | 


Die Indianifche Melonendiſtel. 


Melocactus Indiae occidentalis. C. B. pin. 


Die Muͤnze deren Blumen wirtelweis wachfen/ 
| mit Mazenmünzblätteen / insgemein 
Poleo. XXXIIL Platte. 


| Menta verticillata Nepetæ foliis, vulgo Poke. 
Wi ift eine gewuͤrzhafte Pflanze. Ihre Wurzel ift 
2 bey drey Zoll lang, braun, holzig, oben zwey bis drey 
Linien dick, und der Länge nach mit einigen Safern be> 

U. Theil, D ſezet. 
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feet. Ihr Stengel wird bey anderthalb Zoll lang; er iſt rund, 

game ‚und paarweis mit Blättern befeget, aus deren 
incheln andere Fleinerefommen. Diegröftenfind bey zehen 

Linien lang, und fünfe breit, Sie ſehen Den Blättern der 

Calamintha Pulegii odore, five Nepeta. C. B, = 228. 

glei. Die Blumen wachſen wirtelmeiß, und find von den 
Inmen anderer Muͤnzarten in nichts unterfchieden. 


| —— iſt ein Wundkraut und gewuͤrzhaft. Man 
bedienet ſich derſelben im Land zur Heilung der Wunden, in⸗ 
dem man fie als einen Brey überfchlägt. 


Ich habe fie im Königreich Chily unter einer füdlichen 
Polhoͤhe von 36. Graden, nahe am Meer gefunden. 


XIX, Platte. 


Meru-Laguen. 
Meru-Laguen. 





ich im Königreich Chily ankam, und alfo konnte ich nur Die 
Pflanze mit ihren Fruͤchten abzeichnen. 4 
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Sie iſt für alle engbräftige, und die nicht frey Athem holen 
fönnen, ein vortreffliches Mittel, Wenn fie Die Indianer 
brauchen, ftoffen fie felbige mie Dem Dillabileum, lafienbeede 
zufammen kochen, und geben Den abgefochten Trand dem 
Sranden zu trinden. | 
Sie waͤchſt im Königreich Chily, unter einer füdlichen 
Polhoͤhe von, 38. Graben. = Ä 
Mulli. 
Mulli, Cluſii in Monard, 322. 

) areillafio de la De a bat, im 8. Buch, im 12. 

— — —**— den Wiulli, und ie m 

die Indianer feiner Fruͤchte bedienen, befchrieben. 

XXX. Platte. 


Der Multi mit ungezadten Blättern. 


Mulli foliis non ferratis: 


iefe Sorte ift von der vorigen nur Dadurch unterfähle 
den, daß ihre Blätter nicht ausgezackt find, übrigens 
find fie von gleicher Befchaffenheite  .. 






’ 


Ich habe diefe Pflanze in Peru untereiner füdlichen Pol: 


höbe bon 17. Graden, in einem fehr trocenen Boden und 
hrren Lande, mo es niemalen regnet, gefunden. 


Schuppidt: 
-.  Mufeus fq 


3 — Murzeln 
; bennur aı 
| fehung de 


60 | Befihreibutig sur. Arzeney 


Richtung haben, Seine Stengel haben verfchiedene Meine, 

feifchgräne, wie Schuppen aufeinander figende Blätter. 

Dieſes ift eine fehr bißige Pflanze; man giebt fie dem 

J nern um ihr —— zu befoͤrdern. Sch Habe anihr mer 
lumen noch Saamen gefeben, 


Ich habe fie in Peru, unter einer füdlichen Polhoͤhe von 
18. Graden gefunden. 


XXXI. Platte. 


Die ———— mit dem Amber⸗ 
krautblat, insgemein Sitigu. EL, 
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dienliher Pflansen. | 61 
drey und zwey Drittelslinieh ei; find, eine ——— — 
Linien, und vier gleichfaͤrbige Faͤden haben. Die Frucht iſt, 
wenn ſie reif geworden, dundelbraun, hat eine Krone von vier 
kieinen Spitzen, iſt voll dunckel violetfarben Safftes, rund, 
ſehr ſuͤß und fo gros als eine kleine Weinbeere, fie enthält 
ſechs Eleine glatte, nierenförmige Saamentörmer, . 





| Ich habe dieſen Myrtenſtrauch in dem Gebuͤrg des Kb 
nigreichs Chily, unter einer ſuͤdlichen Polhoͤhe von 36. Gras 
den gefunden. — 
Der Myrtenſtrauch mit dem Buchsblat und ro⸗ 
J ther Frucht/ insgemein Mortilla. 
XXxXI. Platte, U“ 





‚ser and Stengel 
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Blaͤtter ſehen den Blaͤttern der tarentiſchen Myrte ziem⸗ 

lich aͤhnlich. Sie find fieben bis acht Linien lang, und zwey 

bis dreye breit, Oben find fieg’änzendgrün, unten aber hel⸗ 
ren rund und oben ge 
Dänmen Stiel, der bey 
m Winckel eines Blas 
us fhnf Blaͤtlein, wel 
. Diefe Blumen has 
in ihrer Mitce ftebet 
tgleichfärbigen Pulver 
e Blumen flehen, wers 
t, fodie Farbe unferer 
sche Fleine Körner entz 
d etwas plattfind. 


Des Landes preffen Die Frucht und 
den fie mie Waſſer mifchen, welches 
und trinden ſolches hernach zur Kühe 

_ | treflich, und hat einen fehr angeneh⸗ 
wen Aosmaringeruh; | 


Ich habe im Königreich Chip viele Diefer Stauden ges 
Funden. 


XXXII. Platte. 
Der Myrtenſtrauch mit dem runden Blat 
irnsgemein Cheken. 
| rotundo, vulgo Cheken, 


Schuh hoch, ihr Stamm iſt bey 

Rinde iſt grob und braun, und bes 

Mi Sie theilet ſich in viele Aefie, 
un 








Tab. XXXI. 
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und Diefe inungähliche Zweige, welche mit paarweis gegen eins 

ander über lebenden Blättern befeger find, Dieanbeeden Ens 
denfpizig ausfallen, keinen Stiel haben, Der Länge nach eine 
Nibbe führen, Die ſich an den Seiten in mehrere andere Kleines. 
re theilet, wieder Bart einer Feder, Diefe kruͤmmen ſich am Ende 
ſo, daß fich Die unternan der Krämme der obern endigen, Die 
oröften dieſer Blaͤtrer ſit 


der Augen und andere Kranckheiten derſelben In heben. Man: 





Man finder diefe Stauden im Koͤnigreich Chily. 
— F 


64 i E Befihreibung sur Arseney 
XVXXIII. Platte 

- Der Nebu mi£demvundlichten Eichen 

8 | bla Ä 


Nebu ‚fubrotundo Fraxini folio. ö 


Auf dem Gebärge des Koͤnigreichs Chily findet man vie⸗ 
be Diefer Bäume, z — 
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7 
32.04.28 











.. 


— — 


or 


“ x 
.m * 
= + 
r. 
£ eo 
%» 
#. 
: 
r” 
“ 
i ” 
” * a 
3 * 1 j \ ⸗ 
or ie a d 
u. — — 
— 
x 5 
eu 
XD 
a 2 
E 5 4 * ' 
= * Pr ” b * 
4 . 
_ j ’ — 
* 9 
J 
—* Ay r 
— 
—2 — 
* 
” + 
* 
qua 


* * % 
„“. Fr N 
-, hi 
* — — 
— 5 F 
7 2. 
x 
— - 
= 
» 
.” 2 
a 
4 
u — — 
4. 1 
4 
er & 
— 
* v 
— 
» ‚rt 
EN * 
2 
wi —— 
wi „ E : 
« Fa N 
* 
_r + 
* 
* 
Br 2 + 


* 
— x 
* x 
. . 
P) 
2 
- 
⸗ 
— 
* 
” 
". 
1 
sh ı 
. \ 
\ - x 
. 
4 
— 
— 
\ ‘ 
v. 
» 1 
v 
» 
Ir 
” * = 
“ 
- 


00200. 0733. Val.IT. 


Tab. XXX. 


— u — - 








dienlicher Pflanzen. | & 
XXXIV. Platte. | 
Meiderich mit dem Yfopblat, und groffer 


violetfarber Blume, insaemein Innil. 


| Sch habe dieſe Pflanze im Königreich Chily, unter einer 


fadlichen Polhoͤhe von 37. Graden gefunden. 
VUV. Theu. a a en As an re 3a .. 4. Wei⸗ 


* 
4 
Y 
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166 Befbreibung zur Arseney 
Weiderich mit dein Llachskrautblat und groffer 
purpurfarber Blume, XXXIV. Matte. 


Onagra, Linariz folio, magno flore purpureo. 


Ich habe dieſe Play des Fluſſes de la 
du Pazagey ec a 3— — 


Weiderich mit dem ſchmalen ausgezackten Weis 
denblat, insgemein Mithon. XXXIV. Platte, 


Omgra, Salicis anguſto dentatoque folio vulgo Mithon. 
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Darchmeſſer iſt mir wicht bekannt, indem kb Feine offen geſt 
ben, Die auffie folgende Seucht) ifteine zehen big heben 
zinien lange, und drey Dicke, Walze, fo vier Sächer hat, die mit 
länglichten,, eckichten Saamen angefüllet find. 

Diefe Pflanze hat eine Kraffe die Wunden zu heilen, man 
leget fie zerquetfcher und als einen brenichten Uberſchlag auf 
die Wunden, welche Davon in furzem heilen. - 

Ich habe fie im Koͤnigreich Chily unter einer Polhoͤhe 
von 33. Sraden gefunden. .: —— J Polhohe 


8. Beſchreibung zur Arzeney 
Ich Habe dieſe Pflanze in den Feldern bey Buenos⸗ Ai⸗ 
res/ am Ufer des oe de la X gefunden. 


XXXV. Platte. 
Indianiſche Feige. 


Opuntia Herbariorum. J. B. I. 154. 


Gelber jaͤhrlicher Sauerklee / mit ausgeadten 
Blumen. XXVL Platte. | 


luten, anhug flbribus. dentatis. 


iſt ein zugeſpizter kr pfe, Der mit vielen Fa⸗ 
t, oben einen Zoll dick, Hellgrün und ziem⸗ 
iſt. Sie treibt einen Stengelder.b a 
‚rund, eilgrän und vol —* fftes 
inem Urſprung eine Dicke von einem halben 
ſehen nach febt er der Oxis Am 
ticana lutea ere£tior. Int.R; H. aͤhnlich, aber alle feine Theis 
ke find’ um ein ziemliches gröffer. Seine Blume Breiter fich ze⸗ 
bes Einien weitaus, fie ift gelb und purpurfarb gefitreift. 
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Paclas aquatıca humafusa Orten fobo pag. 68. 
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dienlicher Pflanzen, 58 
dieſe Faſern wachfen, da kommenvier bis fünf Zollangezwe 
ge hervor, ſo oben mit vielen eyfoͤrmigen Blaͤttern — ſind, 
wovon einige ſich an beeden Enden mit einer Spize endigen. 
eh find ſchoͤn grün, hatt bey anderthalb Zolllangund einen 
z [% breit. 

Es iſt Diefes eine tahlende — und die Eingebohr⸗ 
nen des Landes kochen fie in ihren Suppen. 


XXRVIL Platte. — 
Valillas. — 


7. ‘11 _ 
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XXXVIN, Platte, 
Palo⸗Negro. 


| Palo - Negro, 
WER ie Spanier haben diefe Staude Palo -Negro genennet, 


} 
} 
) 


er —— n Den Fahr Ban 
ner bedienen fich Berfelben mer Day 
verfahren aber dabey ſehr varfichtig.. * 


— an, 2 — 
—— m.” — — 
Ei — 

Ne 


Palıllos pay.69. 


N? 37 UL. 
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Palquin. XXXVII. Platte. 
Palquin. 


Dieſe Staude iſt ein Wundkraut; die Indianer machen 
aus den Blättern ein Pulver, welches fie auf die Wunden in 
‚Sorm eines breyichteniberfchlageslegen. ' 


Man findet dieſe Staude im Königreic Chily an naſſen 
Orten, unter einer Polhoͤhe von 37. Graden. 


XXXI. 


m Beſchreibung zur Arzeney 
XXXIX. Platte. 
Die aͤſtige Papaya 3 mit birnförmiger 
en rucht. J 


Papaya ramoſa, fruftu -pyriformk .- - 


Darqui, XXX. Platte... . 
Parqui. | 
ie Stengeldiefer Stande merden fieben bis acht Schub 
hoch, und cheilen fich in Aeſte, die fich wieder in Eleinere 
vereheilen. Ihre Blaͤtter wachſen mechfelsweis, fe 


a ben 
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o ben, ber Sröffe und Form nach, wiedie Blätter Des Adhato⸗ 
da aus, find frifchgrän, und geben einen unangenehmen Ges 
ruch vonfih, wenn man fie mit Der Dand zerdruder. Die 
Blumen wachſen am Ende der Zweige wie ein Schopf. Ihr 
Kelch ifteine Röhre oder Becher mit fünf Spigen,ausmelch 
eine unreinmweifle Blume kommet, fo Der Jasminblume glei⸗ 
chet. Der Stempfelwird seiner eyfoͤrmigen Srucht, welche, 
wenn fie reifift, ſchwarz ausſiehet, ſechs Linien langit, und 
ftnfbis ſechs fegelförmige Saamenförner enthält, Der Safft 
dieſer Frucht ift ſchoͤn violet, und id) habe mich derfelben zu 
allen meinen Abbildungen bedienet. 


Icch habe diefe Staude auf dem Gebuͤrge des König, 
reich8 Chily , unter einer fhdlichen Polhöhe von 33. Graden 


gefunden. 
Pedorilla. XXVIH. Platte. 
Pedorilla. 
8 ift eine kleine Pflanze, | 





F drey Zoll lang, und oben 

mit einigen haarzarten | 

einen drey bis vier Zoll hohen 

rund und wechſelsweis mit Blaͤt ae BE 
fammen ftehen , und der Gröfje und Sorm nach mit dem pur⸗ 
purfarben Leberbalfamfraut hberein kommen, indem fie nur 
ſechs bis leben Linien lang und zwey Finien breit find. Es 
nehet Durch fie Der Länge nach eine Ribbe, an deren Seiten 
Feine Adern zu fehen, Daben find fie hellgrün und am Nand 
ausgezackt. In den Winckeln der obern Blätter finden fich 
einige Fleine runde Körner. Ihre Blume habe ich nicht ges 
e en. 


II, Theil. K Dieſe 
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‘ Dieſe Pflanze heilet die Wunden, eröffnetundtreiberbeh + 
Brin. Die Indianer trocknen fie, und bedienenfich des Put; 
‚Vers wie Des Tobacks um fich, wenn fie im Hirn Schmerzen 

| Knfinden ‚und das einfeitige Kopfweh haben, Linderung zu 
Icha en, | 


. .. Man finder fie in Chilyauf dem Gebuͤrg. Gegenwaͤr⸗ 
gige habe ich unter einer Polhoͤhe von 37. Graden angetrof⸗ 


Die Perſea des Cluſii. 
Perſea Cluſii Hiſt. .. 


an er Des Landes haben Der Srucht dieſes 
Baumes Den Namen Paltas beygeleget. Eiufius har 
yn befchrieben, auch wird feiner, in des Barcillafo de 
Diftonie der Incas im 8. Buch Kap. I. Meldung ge: 


than. 
he XL, Platte, a. 
Waſſerpfeffer mit dem breiten Weidenblat 
. oben und unten fpizig ift, und purpurfarbe 
Blumen traͤgt, insgemein Duras⸗Nuille. 


Perficaria, Salicis folio ampliori, utringue acüto, flore 
„»rpureo, vulgo Duras-Nnille. | 
e waͤchſt im Waſſer; derjenige Theil des 
fo tm Waffer liegt, treibt an feinen Knoten 
te Faſern, Der aber aus dem Waſſer heraus 
h Einien dick und zwey bi drey Schub hoch. 
gemeiner Waſſerpfefſer, wechſelsweis mie 
Blaͤttern befeget, fo an beeben Enden fpisia find, und den 
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Stengel wie die Aeſte mit einer häutigen Scheide umgeben, 
Die gröften diefer Blärter find bey vier Zoll lang und einen 
breit; an beeden Eeiten find fie fchön ‚grün. Am Ende der 
Stengel und Zweige ftehen die purpurfarben Blumen ährenz 
weis ‚ und jede läßt, wenn ſie vergangen, ein ſchwarzes plattes 
und foieseifenförmiges Saamenforn zuruck. | | 

Diele Pflanze eröffriet und treiber den Harn. Wenn 
die Eingebohrnen im Land mit Gries und Sand befchiweret 
find, oder etwan den Harn nicht mohl laffen Fön: 
nen fie fich Des abgefochten Tranckes Davon, umd ı | 
chen früh nichternein. 


Icch babe fie am Ufer eines Baches in der Ei 
ma gefunden, | 
Safeoln mit Bee Blat und gelbgräner 
Blume. XXXVL_ Matte. Br 
Phafeolus, folio vario, flore ex luteo virefcente. 
te Wurz 


| er. & 
und ift nur ein: 






anderthalb Zol 
find viel ſchmaͤl 


zwey Zoll lanı 


— — — —— — — — 
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Dieſe Pflanze waͤchſt nur in feuchten Orten. Gegen: 
Wwärtige habe ich in Peru unter einer fhdlichen Polhöhe von 
11. Graden 36. Minuten gefunden. | en 


Portulac mit Saußwurzblaͤttern und weiſſer 
u Blume. XXX, Plate, 


Portulaca, Sedi folio, flore albo. 


I diefer Pflanze iſt holzig, braun, und obenher 

ien Dick, wo fie ſich in zwey oder drey Arme 

nanfänge , die fich wieder in mehrere und klei⸗ 

| welche ſich die Duereinder Erde ausbreiten. 

Sie treibt einen Stengel aus welchem viele Eriechende Zweige 
tommen, wovon die kängften nur ſechs Zoll lang und einer 
Linie dick, anbey rund und. fchön grün find. Dieſe Zweige 


find mir Knoten befeßet , welche vier bis fünf Kinten von einan⸗ 


Der abftehen, und aus diefen kommen Eleine Büfchel Blätter, 

unter welchen Die längften ſich nicht über ſechs Linien erfireden, 
Dicke von zwey Drittel 
digen. Am Ende jedeg 
.fünfblätterige Blume, 
nd haben im Durchmeſ⸗ 
umenblätlein find fuͤnft⸗ 
elslinien breit, und en— 
18 Der Mitte der Blume 
is gegen jedem Blätlein 
anderer gruͤner Stern, 
der Blume faſt aleich iſt; 
et. Aus dem Stewpfel 
rer Reiffe geſehen, die⸗ 
abe, da die Blume noch 
ſſer eine Linie, und * | 

m 
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Slore purpuree aulgo 
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dienlicher Pflanzen. 7T. 
mit Heinen Saamen angefället, welcher areinem Mutterku⸗ 
chen bepfammenfaß, der fich in Ihrer Mitte befand. . 


Ich habe diefe Pflanze auf den Bergen in Deru, unter 
einer Polhoͤhe von 17. Gradengo. Minuten gefunden. 


XL1, Platte — 
Die Proquin. 
Proquin. u 


| ieſe Pflat 
ausbrei 
acht bis 
innen aber ſind 
ten Faſern beſetz 
weis mit blaͤtter 
den Blaͤttern d 
ſind ſelbige ſchoͤl 
kleinen faſt unn 
dein kommen ut 
Beige theilen, 
vorigen gleicher 
Schuh hoch uni 
ten weilfen We 
Kopf, der aus 
fteher, Die vier 
obenanderrhall 
endigen, fo vier 
ormet find, f 
leidern anhaͤugcu. Ä | w 
Diefe Pflanze ift ein vortrefliches Wundkraut, die Indias 
ner zerftoffen fie und legen fie als > Uberſchlag uͤber. 
3 
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Ic) habe fie im Koͤnigreich Chily unter einer molehen 
Pothoh⸗ von 37. Graden 50. Minuten gefunden. 


XL, Platte. 


Unächte Acacia, mit fpizigen Blättern und 
gelber Blume, insgemein Maju. 
Pfeudo-Acacia, foliis mucronatis, Hore luteo, vulgo 
— 


mler ſo gequaͤlet werden, Daß. ſie ſolches far eine der. argften 
Rranitppisun galten... — 
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Zeudo Acacıa folıs mucronats flore luzowulge Mayu) pa9. 78. 
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x dieulicher Pflanzen. ° E 
XLIII. Platte. 
Quedqued. 
Quedqued. 


ieſe — wird zwey Schuh hoch. Ihr Stengel 
iſt zwey Linien dick, ſeine Rinde iſt grau und ſein 
Holz weiß. Gleich an der Wurzel theilt er ſich in vie⸗ 
eſte, und dieſe wieder in Zweige. Din dieſen ſtehen die 
—5 — Aw wechfelsweis, bald paarweis gegen einander 
tiber. Sie ſind bey zw en Boll lang und einen Selldrckt; mit⸗ 
ten durch ſie gehet ber Laͤnge nach eine Ribbe welche au beeden 
Seiten Adern abgiebt, Die ſich bis an ihren Umkreis erſtrecken 
und dieſe Adern theilen ſich wieder in kleinere, welche mit ein⸗ 
ander eine Art eines Nezes machen. DerNanddiefer Blaͤt⸗ 
ter iſt ausgezackt, auch endigen ſie ſich in eine Sehe ‚ obenfind 
fie fchön grün und unten hellgruͤn. Die Blumen 
. Staudehabich nicht gefehen, aber Die auf ſie folgende Fruͤch⸗ 
te, wachſen mie Aehren oder Trauben, fo aus Den Winckeln 
der Blaͤtter kommen. Jede Seuche fichet aufeinem — —— 
en Kelch, iſt rund, — latt, — edrudt,und Das 
ſelbſt mit einem Fleinen Griffel verfehen. re Daut if 
duͤnne und rothbraun. Fer Fleiſch iſt =; mickieinen gulr 
ven Saamen angefhllet. Diele Fruͤchte ſind fo gros als eine 
Heine Weinbeere. Es A: gefährlich felbige zu effen: Denn fie 
machen wahnfinnig. Ebendeswegen aber haben die India⸗ 
»er Diefe Staude Quedqued genennet, welches in ah 
Sprache ſo viel als Narrheit heiſſet. 


Dieſe ee ins enehnintseckenendhrren Dis 
ten. Gegenwaͤrtig — ch indem Sebkrg des Koͤnigreichs 
Lily, untereiner fh lichen Polhoͤhe von 37. Gaben gefug, 
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XLIV. Platte. 
Quinchamali mit dem Leinfrautblat, 


- Quinchamali Lini folio. 


Die Indianer bedienen ſich des abgefochten Tranckes 
diefer Pflanze in innerlichen Sranckheiten, fonderlicy aber 
wenn fie glauben an einem verborgenen innerlichen Geſchwuͤr 
Erand zu ſeyn. Diefer Tranck macht folches aufgehen, Da eg 
fi) Denn durch Die ordentlichen Wege ausleerer. 


; „Ic habe diefe Pflange auf dem Gebfirge im Königreich 
Chily gefunden, unter einer ſudlichen Yolhöhenon 37, Öraden 
40, Minuten, a Die 
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Die aͤſtige gelbe Renalmia / mit dornichten Blaͤt⸗ 
tern / insgemein Puya. XXXIX. Platte. 


Renalmia ramoſa, lutea, foliis ſpinoſis, vulgo Puys. 


ie Wurzeln diefer Pflanze find nur bey zwey Linien dich 
und emen halben Schuh lang. Sie treiben unfoͤrmli⸗ 
he Etrände, indem fie öfters fo Dick als ein Mann 

find. Diefe Strände find eigentlich nichts anders als die uns 

tern Theile der Stengel, welche mit den Uberbleibſeln Der alten 

Blaͤtter befezet find. Diefe Uberbleibfel machen wie kleine 

Kappen die ineinander fißen, und Durch welche Die nämlichen 

Etengel gehen, die andert 

zwey bis Dritthalb Zoll dick, 

innen aber weiß und wäflert: 

mit vielen Blättern umgebe 

bey zwey Zoll breit, und d 

Um Nand find fie mit frar 

befeßer, Die eine Länge von fi 

Derthalb Zoll von einander 

send und fchön hellgruͤn. 

Stacheln wie der Angeln. 

kurzen Blättern befeßet, w 

Stengel in etwas umfaflen 

grofle ahrenförmige Zweige 

ramide formiren. Die un 

und Aber und Aber bisaufs 

tern und. Blumen befeßet, 

fen. Jede Blume beftehei Ä 

Doppelt ſtehen, drey groffe und drey kleine. Die letzteren ſind 

drey Zoll lang, und vierthalb Linien breit, auch mit kleinen 

weiſſen Haͤrlein beſetzet; die drey groſſen find gelhgränlicht, fie 

find dritthalb Zoll lang, und neun Einien breit, endigenfih 

2. Teil, £ auch 
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auch wie ein gothiſcher Bogen. Aus dem Grund dieſer Blu⸗ 
me kommen ſechs Faͤden, und umgeben einen dreyeckichten 
Stengel, der uͤber ſie hervorraget, und zu einer dreyfaͤcheri⸗ 
gen Frucht wird, ſo voller Saamen ſteckt. Wenn die Blumen 
welcken drehen ſie ſich wie ein Kugelzieher zuſammen. 


Ich habe dieſe Pflanzen im Koͤnigreich Chily gefunden. 
Eine Staude ſo dem Wunderbaum aͤhnlich ſie— 
bet, mit dem welſchen Lindenblat, in» 

gemein Coligoy. 
Ricinoides Phillyrex folio, vulgo Coligoy, 


r Eolligoy ift eine armsdicke Staude, fo hoch al 

ein Mann, die gleich von unten an dfligift. Die Blaͤt⸗ 

ter ſtehen an felbiger faft allezeit paarmeis, find an 
-...... Endenfpizig , einen,oder anderthalb Zoll lang, fieben 
Bis acht Linien breit, am Rand ausgezackt, und von einem 
Ende bis zum andern, mit einer Ribbe durchzogen, fo unten- 
rund ift. Aufibrer Släche zeigen fich feine andere Adern, meil 
fie fleiſchig, glatt und ſchoͤn gran find; fie ſtehen auf einem ſehr 
kurzen Stiel. Die Blumen dieſer Staude habe ich nicht ge 
ſehen, fondernnureine Art einer Echale (charon) fo am En⸗ 
De der Zweige kunde, und auch manchmalen aus den Win⸗ 
deinder Blätterfam. Die Srächtewaren dreyedichte Scha: 
ken, fo ae runde Saamenförner enthalten, Die graulicht 
find, und einen Durchmeffer von zwey Linien Haben. 


Aus Diefer Staude kommt ein Fleberichter Safft, den Die 
Indianer für ein Gifft halten; auch geben fie wohl Achtung 
Daß fich ihr Vieh derfelbigen nicht nahe. 


Segen 





wu \ x ee nn 2 u 


Soldanella ‚Face ‚lere 
anfındıbul ‚„Arma pag:Id 7 


N244.KG1II 


74 





„. 


. 


dienficher Pflansen | gan 
Gegenwaͤrtige habe ich im Gebuͤrge des Königreichs Chi⸗ 
Iy, unter einer füdlichen Polhoͤhe von 26. Graden gefunden. 


XLV. Platte. 
Rubiaſtrum mit gelben Waldmeiſterblaͤt⸗ 
tern insgemein Relbum. 

Rubiaſtrum cruciatae folio et facie, vulgo Relbum, 


ie Wurzel Diefer Pflanze. theilet fich 
Menge von Aeften, melche fich bis 
anbeeden Seiten, Dem Durchmefler 
und mit einander verwideln. Sie iftrorh t 
Särberröthe, Dben ift fie einen Viertels 
ihr Eommende zu find ſchwach und Friec nu | 
eine Dicke von einer Linie und eine Länge von faſt zwey Schu⸗ 
ben. Siefind Abſatzweiſe mit vier kreuzweis gegen einander 
tiber ftehenden Blättern befeget, und fehen, der Borm und 
Groͤſſe nach, den Blättern des gelben Waldmeifters gleich, 
Sie find weißlicht und bleiben, wie die Blätter dev Faͤrberroͤ⸗ 
thean den Kleidern hängen. Aus den Windeln einiger dies 
fer Blätter, komme ein vier Linien langer Stiel, der fehr duͤn⸗ 
ne ift, und einen Freugförmigen Kelch trägt, morinnen eine 
gleichförmige Blume fteher, die zwey Einien breit iſt. Die auf 
Die Blume folgende Sruchtiftroch, und beſtehet aus zwey ey⸗ 
förmigen Sthden die fich in der Mitte berühren. — 


Ich habe bereits geſaget, daß die Wurzel dieſer Pflanze 
roth ſeye und Die Indianer bedienen ſich derſelben ihre Zeu⸗ 
che damit ſo zu faͤrben. u Ä — 

Ich habe dieſe Pflanze im Gebuͤrg des Koͤnigreichs Chi⸗ 
ly, unter einer ſuͤdlichen Polhöhenon 36, Graden 44. Minus 
ten gefunden, 
we 2 | Rnoti⸗ 
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Rnotiges jaͤhrliches Glasſchmalzʒ. 
Salicornia geniculata, annua. Inſt. R. Herb. 


Santolinoydes mit Leinkrautblaͤttern und gold⸗ 
farber Blume / insgemein Poquill. 
XLV. Platte. 


Santolinoydes, Linariæ folio, flore aureo, vulgo 
Poquill. 


ze iſt — dick und bey vier 
rigen Faſern beſetzet. Sie thei⸗ 
pfe, welche anderthalb Schub 
gel treiben, die nicht ganz rund 
n, welche machen daß fie wie 
e ift hellgrän. Diefe Stengel 
fünf bis ſechs Blättern befezer, 
frautes ähnlich fehen; fie find 
d faft zwey Linien breic, und 
tengel endiget fich mit einer aus 
n gelben Blume, welche bey ei⸗ 
Linien hoch iſt. Jedes Bluͤm⸗ 
der mit fünf ſpitzigen ſchmalen 
gjenige ſo ich hie vorgeſtellet ha⸗ 
gsglas abgebildet worden. 


Die Chilenſer ſammeln zu Ende des Fruͤhlings, welches 
in den December faͤllt, die Poquillpflanzen mit groſſem Fleis, 
binden ſolche in kleine Buͤndel, haͤngen ſie auf und laſſen ſelbi⸗ 
ge in der Lufft trocknen, worauf ſie ſich derſelben, ihre Zeuche 
zu faͤrben, hedienen. | 


2 Es 








Sartoknöydes Lmaria folo, florı aures, 
valgo Poll as 44 
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u dienlicher Pflansen. 5 85 
Es findet fich diefe Pflanze in den Beldern in Chily, ums 
ter einer füdlichen gege von 37. Graden. I iy⸗ 
Seiffenbeerenbaum / deſſen Blätter an einer ge: 
flügelten Ribbe wachfen. 
Sapindus , foliis coftzalatz innaſcentibus. Inſt. R Herb, 
Scharlachkraut mit drepyedichtem Blat und 
wollichtem Stengel, | 


Sclarza , folio triangulari, caule tomentofo. Inft. R. 
Herb. 


XLVI. Platt, 
Nachtſchatten mit dem groflen , edichten 


und rauen Blat, und.fehr grofler goldfarber 
Blume, | 


ö Solanum, ampliffimo, angulofo, hirfutoque folio, fructu 


aureo, maximo. 


@) . 
iefer Nachtfchatten wird einer ° 
Blätter haben faft die Form Der 
Bilfenkrantes, find aber mehr a 

und eben fo breit: fie find an beeden Sı 
ftachlicht. Die Blumen breiten ſich auf 
telszoll aus; untenfind fie violet, innen ı 
gelbe Fäden. Die Frucht ift ein vollkomn 
goldgelber Barbe, und hat im Durchmef 
nennet fie Pomeranzen von er. weil 
Br 3 
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her gekommen, und ihre Frucht die Form und den Geſchmack 
der Pomeranze hat. | 


Ich habe diefe Pflanze nur in zwey Gärten in Lima der 


Hauptſtadt von Peru gefehen. | 
Rnollichter.esbarer Nachtſchatten insgemein 
BergPapa XLVL Platte. | 


Solanum tuberofum, efculentum. C. B. pin. vulgo 
Papa montana. 


iefe Pflanze hat einen fleifchigen eyfoͤrmigen Knollen 
sur Wurzel, fo bey einem Zoll dick und unten mit einer 


Menge haarzarter weiſſer Safern befeßer if. Die 


| diefes Knollens ift graulicht und fehr zart, fie bedecket 
- wieder eine andere, welche weißlicht, und anderthalb Linien 
Dick ift, auch eine ebenfalls weißlichte, ziemlich vefte und wohl⸗ 
efehmadte Subftang enthält. “Der Stengel wird bey drey 
oll hoch," ift wechſelsweis mit zwey bis drey Blättern bẽſe⸗ 
Bet, aus deren Windeln wieder andere aber kleinere, ja auch 
manchmalen Heine Zweige kommen. Der Stiel der groͤſten 
Blaͤtter iſt einen halben Zoll lang, und einer Linie dick. Die 
Blaͤtter ſelbſt ſind nur einen Zoll lang und fuͤnf Viertel eines 
Zolles am untern Theil breit. Sie haben faſt die Form 
eines Dreyeckes, deſſen beede Seiten, ſo den obern Winckel 
„die Grundlinie iſt ge 
Stengel macht oben eine 
rſelben eine glockenfoͤr⸗ 
das iſt, ſie oͤffnet ſich ei⸗ 
Sie ſind roſenfarb und 
elch iſteine andere gruͤu⸗ 

ſchnitten iſt. 
Die 


@ 
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Die Indianer bedienen fich der Wurzeln Hiefer Pflonie 
fehr viel, fieeflen fiein ihren Suppen, und in allen ihren Br 

n. 

Ich habe dieſe Pflanze auf der Anhoͤhe eines Berges, 

im Königreich Peru, unter einer Polhoͤhe von 17. Graden ges 

funden. Sie unterſcheidet ſich durch ihre Blätter von derje⸗ 

nigen, ſo man in den Feldern bauet. 


Meerwindenaͤhnliche Pflanze mit trichterfoͤr⸗ 
miger Blume. XLIV. Platte. 


Soldanella facie, flore infundibuli forma. 


ieſes iſt eine ziemlich beſondere Pflanze, ſie hat eine za⸗ 
pfenfoͤrmige vier Zoll lange, und oben vier Linien dicke 

Jo Wurzel. Es hat dieſelbe zwey Rinden; die aͤuſſere iſt 
ſehr duͤnne, und unrein weiß; die innere iſt einer Linie Dick, ſchoͤn 
weiß, ſchwammicht, und wenn man ſie druͤcket, giebt ſie ein 
geſalzenes etwas ſcharfes Dehlvonfih. Dieſe Wurzel treibt 
einen Stengel, der ſich einen halben Schuh über der Wurzel, 
in drey Zweige theilet, Die ſich wieder in mehrere andere ver⸗ 
theilen, und allezeit aus den Winckeln der Blaͤtter wachſen. 
Die Blätter ſtehen paarweis gegen einander uͤber, haben die 
Form eines Herzens, deflen Spiße oben flehet, find drey und 
einer Drittellinie lang , fünf Linien breit, meißlichterän, voll 
öhlichten Safftes der ziemlich Dick ift, und fliehen aufeinem, ei⸗ 
nen Drittelszolllangen, fehr garten, violetfarben Stiel. Die 
Blumen find einen halben Zolllange Röhren, inderen Grund 
ein kleines Lochift; amandern Ende aber breiten fie fic) aus, 
und habenfünf am Rand ausgezackte Theile, ihre Sarbeaber 
ift unrein weis. Diefe Röhren kommen aus einem Kelch, der 
fünf Spizen hat, und aufeinem fehr kurzen Stiel fie der 
allezeit aus den Winckelen der Blätter waͤchſt. Wenn —* 
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me abgefallen, enthaͤlt der Kelch einen Stempfel, der verſchie⸗ 
dene kleine eyfoͤrmige Saamen enthaͤlt. Die ganze Pflanze 
iſt, (wie bereits gemeldet worden) mit einem ſcharfen und ge⸗ 
ſalzenen Oehl bedecket. 


Ich habe nur eine einige auf einem Felſen, am Ufer des 
Meeres, im Königreich Peru, unter einer füdlichen Polhoͤhe 
von 17. Graden 38. Minuten gefunden. 


Tolltraut mitlänglichter ftachlichter Frucht. 
Stramonium fru&tu fpinofo oblongo, Inft. R. Herb. 


Chilenfifche Sammtblume, mit Kleiner Blume, 
Tagetes Chilienfis exiguo flore. 


Kleinſte chilenfifche Sammtblume. 
Tagetes Chilienſis flore minimo. 


y Sammtblumen haben nichts beſonders, wo⸗ 

ſie von den andern Sorten zu unterſcheiden waͤ⸗ 

As die kleinen Blumen. Diejenigen ſo die erſte 

n trägt, find bey vier Linien lang, und einer Linie 
2.2.2... A auch zwey bis drey Linien lang aus, und 
find mie fünf halben Bluͤmlein befrönet. Die Blumen der - 
zweyten find faft eben fo lang, aber nur einer Linie Dick, und 
über ihren Kelch ragen nur zwey gegen einander über ſtehen⸗ 
de halbe Blämlein hervor. 


Beede find fehr hitzig. Die Indianer eſſen davon wenn 
ſie vom Fiſchen nach Haus kommen, um ſich zu erwaͤrmen. 


ch habe ſie im Königreich Chily unter einer ſaͤdlichen Pol⸗ 
33. Graden gefunden. * 





N 


| | Tab. XLVI 
Solanım ampl/hmo, angule/o, Ir ach qus ‚Fobe, fruckı aureo marımc 729.05 
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XLVII. Matte, 
Thilco. 


TIl ilco. 


» Beſchreibung zur Argeney 


men angefüllt ſeye, welche um einen Wusterkuchen ftehen, ber 
fich von einem Ende der Srucht bis zum andern erſtrecket. 


Die Indianer färben ihre Zeuge mit Diefer Staude 
fchwarz. 6 | 


Ich habefie an der Anhöhe eines Berges, im Königreich 
al unter einer (üblichen Polhoͤhe von 36. Graden gefun: 


»: Tutuca. 


wfchönrgrän. Die Bilätz 


den man den Spatel nennen Fännte, ift vier bis fünf Linien 
breit, und Die gröften Blätter, find bey Drey Zoll.lang. Die 
Blumen, momitfich der Stengel endiget, und wovon jede aug 
Dem Windel eines Heinen Blates kommet, find fchön violet, 
und haben ben einen Zoll im Durchmefler. Gie find rofenförs 
mig, und in fünf runde heile zerſchnitten, oder beſtehen 
gielmehr aus fünf Blätlein, im deren Miete geben gelbe Faͤ⸗ 
den fiehen. Ihr Kelchiftingmen Theile zerſchnitten, welche 
wie Das Eifen einer Dellebarte ausfehen. Er ſtehet auf eir 
nem fünf bis ſechs Linien la Stiel, der fchön gruͤn iſt. 
Der Stempfel fiehet wie eine aus, und bedecket eine 
Menge eyfoͤrmiger Saamenkoͤrner, fo zwey SDrittellinien 
lang iind, Ä Ich 
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abe dieſe Pflanze im Koͤnigreich Chily unter einer 
POP 3 —* Be Graben gefunden. 


Eiſenkraut mit länglichtenden Stengelumgeben, 
den Blaͤttern und Eurzer Aehre. XLVI Plate, 


Verbena Orubica , foliis oblongis caulem ambieneibus, 
ſpica brevi. | 


LE Beſchreibung; zur Arzeney 


. . Ich habe dieſe Pflanze im Koͤnigreich Chily, unter einer 
ſadlide Polhoͤhe 33. Graden gefunden. 


XLVIII. Platte. 
Gelbes Veilgen, mit ungeoͤhrten Blaͤttern. 


et “4 


Viola Iutea foliis non auritis. 


2 


Orten 











EN 


 Dhalca paa. Ig. 


N 47. Val. IT. 


Tab. XLVU 
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Ortenoͤffnet, und viele eyfoͤrmige Saamen zeiget, ſo an den 
Seiten deſſelben haͤngen. Der groſſe Durchmeſſer iſt einer Li⸗ 


nie, und der kleine einer halben lang. | 


. Ich habe diefe Pflanze in einem Thal, am Ufer eines i 
Fluſſes im Königreich Chily, unter einer füdlichen Polhöhe non 
36. Graden gefunden. j | 


Goldruthe mit dem grauen Levcoienblat insge⸗ 
mein Diuca-Laguen. XLVIII. Platte. 


Virga aurea' Leucoii folio incano, vulgo Diwca-Laguen, 


Wurzel dieſer Pflanze iſt obenher bey drey Linien 
dick; ſie theilet ſich in verſchied 
ten daſern beſetzet ſind, die ſich 
Sie iſt bey fieben Zoll lang, ı 
, Ihr Stengel wird andertha 
erade, bey ſeinem Urſprung faſt z 
wollicht uund mit Blaͤttern beſetzet, vo 
zwey bis drey Zoll lang, und einen halb 
endigen ſie ſich in eine ſtumpfe Spitze, und mit dem untern 
Theil umfaſſen ſie den Stengel in etwas. Am Rand find fie 
ein wenig wellenweis geformet, und auf ihrer Släche find fe 
weis und fehen wie Satin aus, ſonderlich unten. Aus den 
Windeln der obern Blättern wachfen Eleine Buͤſchel meiler 
ftrahlenförmiger Blumen, foim Durchmeffer einen Viertels⸗ 
zoll, und feine Stiele haben. Der Saame iftfehr klein, gelb 
und mit Zederlein verſehen. | | 


Diefe Pflanze ift eines ber beftı 
die Indianer bedienen, fonderlich in 
die Blätter, nachdem fie folche mar 
Denleidenden Theil, ey 

3 
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Ortenoͤffnet, und viele enförmige Saamen zeiget, ſo an den 
Seiten deſſelben haͤngen. Der groſſe Durchmeſſer iſt einer Li⸗ 


nie, und der kleine einer halben lang. | 


„Ich habe dieſe Pflanze in einem Thal, am Ufer eines | 
Sluffes im Königreich Chily, unter einer füdlichen Polhoͤhe von 
36. Graden gefunden. | 


Boldruthe mit dem nrauen Levcoienblat insge: 
mein Diuca-Laguen. XLVIll. Piatte. 


Virga aurea' Leucoii folio incano, vulgo Diwca-Laguen. 


je Wurzel dieſer Pflanze iſt obenher bey drey Linien 
dick; ſie theilet ſich in verſchied 
ten Sufern befeßet find , Die ſich 
‚ &ie iſt bey fieben Zoll lang, ı 
.. je. She Stengel wird andertha 
rund, gerade, bey feinem Urſprung faſt z 
wolliht ud mit Blättern: befeßer, vo 
zwey bis drey Zolllang, undeinenhalb _ 
endigen fie fich in eine ſtumpfe Spige, und mit Dem unteren 
Theil umfaſſen fieden Stengel in etwas, Am Rand find fie 
ein wenig wellenweis geformet, und aufihrer Flaͤche find fte 
weis und fehen wie Satin aus, fonderlich unten. Den 
Windeln der obern Blättern machfen Eleine Buͤſchel weiſſer 
ftrahlenförmiger Blumen, foim Durchmeffer einen Viertels⸗ 
zoll, und feine Stiele haben. Der Saame iſt ſehr klein, gelb 
und mit Federlein verſehen. — | 


Diefe Pflanze ifteines der 
bie Indianer bedienen, fonderlic 
Die Blätter, nachdem fie folche 
Denleidenden Theil. Auch bebi 
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mit ſie die Blaͤtter angebruͤhet haben, zum Gurgeln, als eines 
gewiſſen Mittels wider die boͤſen Haͤlſe. 


ch habe ſie am Ufer des Meeres an einem ſehr ſteilen Ort, 
tm Königreich Chily, unter einer ſuͤdlichen Polhoͤhe von 36. 
Sraden, 37. Minuten gefunden. 


XLIX, Platte. 


Vochi, mit der ſehr groſſen earmeſinrothen 
| : Kitienförmigen Blume, 


Vochi. liliaceo ampliſſimo Aore carmefino. 


Art einer VOinde, welche auf die 
8s zu oberſt — und ſon⸗ 
lches an den Nusbaͤumen des Koͤ⸗ 
urzein ſind ziemlich lang, und mit 

Stengel iſt innen weiß, und auſſen 

— Er iſt abſazweis mit Kno⸗ 

mmen Zweige an BER: oben 

drey Stiele ſtehen, ſo einen * zwey Zoll lang ſind, und ſich 
mit drey Blaͤttern endigen, die wie Kleeblaͤtter beyſammen 
und anderthalb 

ruͤn, unten aber 


ele andere Adern 
chen formi⸗ 
r maſſen den Li⸗ 
tielen der Blaͤt⸗ 
ang. Sie find 
Ä ſchoͤn 











Tab. XLVE- 
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Er 


” 
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fchön carmeliswoth, und innenher haben fie etwas lange, weifle 
Flecken. Sie iinddreyZolllang , und beftehen aus ſechs un. 
gleichen Blätlein, wodon dreye gros; dreye aber Fleiner un 
ſchmaͤler ſind. Jene ſind einen, dieſe aber nur einen halben Zoll 
breit; alle zuſammen machen ſie eine Roͤhre, welche von un⸗ 
ten nach oben immer weiter wird , und ſich lilienfoͤrmig aus⸗ 
breitet. Sie haben ſechs weiſſe Säden und einen Griffel mit 
einem gelblichten Senöpflein. Ser Stempfel wird zu einer 
zwey Zoll langen Srucht, welche walgenförmig, und unten 
etwas Dicker ift, gegen oben einen Zoll im Durchmeffer hat, 
und fich oben kegelfoͤrmig endiget. Diefe Sruche ift fleifchicht, 
olivengrün, wenn fie aber reif geworden , gelblicht, und 
enthält eine weiſſe ſchwammichte zucderfüffe Subftang, worin⸗ 
nen man-fünf Reiben enförmiger Saamen findet, fo ander 
paid Linienlang, und eine halbe Linie dick ind, und an einem 
ernhangen, der fich von einem Endeder Frucht bis zum an⸗ 
dern erfirechet. | 


u — —* — als etwas le 
Icch habe diefe Pflanze im Wald des Königreichs Chily, 
unter einer füdlichen Polhoͤhe von 37. Graden gefunden... u. 
Eine Dolden tragende Pflanze/ mit esbater ; 
Afpbodillwurzel, 

Vnmbellifera quædam Aſphodeli radice eſculenta. 





B 
gleich. Sie lommen aus einem | 
etliche ſtedrubenartige Wurzel 


96 Befchreibung sur Arzeney | | Ä 
fie zeitig find, gelb ausfehen, ſechs Zoll Fang, Drene dick, und 
mit einer deinen Daucbe echt —* ne 

| Die Criolen mifchen Diefe Wurzeln in ihre Suppen. Sie 
ſagen fie ſeyen in der Windcolic von vortreflicher Wirkung, 
Pe —— ſie gekocht ſind, haben ſie einen ziemlich lieblichen 


BKriechendes Waſſerkrugkraut mit fleiſchichten 
J Blättern, XLUL Platte. 


Inienlang, und trägt ei 
lang, und am Nand in 
Anter Diefem ſiehet ſie wie 
ſich von da an bis zu den 
der eines ⸗ 
ð ſteckende Theil iſt eine 
dick iſt. Ueber die Blu⸗ 
uns: me 


| Tab. XLIX 


Vocki Luhaeso ampb.sfeme que flore cramajıno pag. 94 
| N?49.01. II 
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me ragen zwey lange rothe Faͤden, mic ihrenrochen Spißlein,' 
vier bis fuͤnf Linien lang hervor. Der Stempfeh ſo im — * — 
Theil ſitzet, iſt drey Linien lang und anderthalb Linien dick. Er 
hat vier Faͤcher, deren jedes mit einem langen, rothen, an der 
einen Seiten platten, an der andern aber rund erhabenen Saa⸗ 
men angefuͤllet iſt. | i 


Ich habediefe Winde im Wald im Königreich Chily, un⸗ 
ter einer fhdlichen Polhöhe von 37. Graden gefunden, Sie 
iſt die ewige 1 ich gefehen, ob ich gleich Die Wälder und Bere 
ge dieſes Königreichs ziemlich durchſtrichen habe. 


Baumwolle mit gelber Blume, 


Xylon arbereum flore flauo Inf. R. Herb. 101. 7. - -; 


iefes ift eine Dauerhafte Baumwollenſtaude welche Bei’ 
andert! 
Schen 
jeder Aſt aber 
der Blätter: P 
ihr Stiel iſt ru 
Blaͤtter find ir 
der gröfte iſt; e 
Zoll breit; Die 
eine drey und d 
uͤbrigen heil: 
fprung, und n ' 
digen fich im ei ' 
vom Ende bei | a 
Spitze endiget, Diefe Ribbe gibt an beeden Seiten viele Adern 
1. Theil. N b 


« 
- 


2* - 3 
a. 





— 


Pa 
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en 


A/len arboreum flore flawo Inst: Ra Herb. zo. pag.97. 
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Vater Sudwig Senille 
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zur nt Sihorie 


Anmerkungen, 
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Befchreibung eines Thieres / jo der ——— 
und durchloͤcherte Meerigel genennet wird. 
Echinus fcutiformis et perforatus. | 


ie Natur ift fo wohl wegen = der Schale 
oder des Sceletes dies Meeri a 
ia an 













des Schieresfelbften, fo dar 

su bewundern. Die Schale iſt —— — | 

zen In Anfehung ihres erhabenen oder gemölbten 
Theils fiehet fie einem Fleinen, etwann zwey Zoll im a. 

— habenden Schild gleich, der im Umkreis rund — 

Rand duͤnne, unten glatt und auf dem Rucken erhabenfhisig 

* * a ma al rien Sie 
9 
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vorſtellet. Sie iftüberumd uͤber rau, fiehet fat wie Sammer 
aus, und hatlauter Kleine, grüne Spigen, Die fehr zerbrechlich 
find, undleicht losgehen. Wenn diefer Meerigel im Trocke⸗ 
nen liegen bleibt, und der auflerordentlich ſtarcken Sonnenhi⸗ 
tze ausgeſetzet ift, nachdem er vorher von den Meereswellen 
‚auf Dem. &and herum gewelzet worden, wird, feine Echnale 
fo weis, als der fchönfte weiffe Marmor. Alsdenn aber fiehet 
man Daß er von ſechs vierecfichten Löchern ganz Durchlöchert 
ift, fo überall gleich breit find, und gerade in den Durdye 
meflern, etwas naͤher am Umkreis als am Mittelpunct ſtehen. 
dieſer Loͤcher ſind gleich weit von einander entfernet; das 
echſte aber, welches allezeit das kleineſte iſt, befindet WW zwi⸗ 
ſchen zwey g roſſen, gerade gegen demjenigen Theil des Um⸗ 
kreißes uͤber, der am wenigſten erhaben iſt, und fuͤnf kleine Aus⸗ 
ſchnitte hat, wovon jeder ſeinem Loch entſpricht. Der Mund 
dieſes Meerigels iſt in der Mitte des untern Theiles; er iſt 
rund und ſo breit als ein Drittel eineee hyV mit fuͤnf klei⸗ 


nen, harten und ſehr ſpitzigen Zähnen E Nahe dabey iſt 
zwiſchen dieſer Mündung und Dem | ch, eine kleine 
Deffnung, wodurch ſich Die Gedaͤrme . Der Bau, 


der von ihren kleinen Stacheln gereimgten Schale, iſt eben⸗ 
fals ſehr merckwuͤrdig. Sie beſtehet aus zielen kleinen un⸗ 
gleichen Vierecken, welche durch eine faſt unmerckliche Nath 
miteinander verbunden ſind, und ſo wohl am Rucken als am 
Bauch durch ihre Zuſammenfuͤgung zwey Blumen vorſtellen, 
welche aus fuͤnf gleichweit von einander abſtehenden, und wie 
am ein kleines Fuͤn feck herum veſtſitzenden Blaͤtlein beſtehen. 


Icch habe dieſen Meerigel in einer ſandigen, ſehr trockenen 
and Dürren Ebene gefunden, fo an dem Fus eines Berges lag, 
welcher, weil er mit ſo vielen Muſcheln bedecket war, eheden 
die Graͤnzen des Ufers am Meere gemachet zu haben ſcheinet 
Dieſe Ebene iſt voll ſolcher Graͤber wovon ich anderswo gerebet 
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habe doch find ſie nicht ſo tief. Ungefähr zwey Meilen davon 

ande ich einen andern Meerigel, der faſt eben ſo gros war als 
der erſtere, den die Wellen an das Ufer geworffen hatten, und 
deſſen Bau ich genau unterſuchet habe. | 


Befchreibungeines andern Meerigels / welcher Echi⸗ 
nus nigerrimus, aculeis longiſſimis ge- 
nennet wird. 


ieſer Meerigel iſt im Umkreis rund, unten 

hol, und über und übermit ſehr fchmarzeı 

„ lichen, obgleich harten Stacheln befeßet 

a Schublang, und am untern Theil bey: 
find. Sie find allefo fpizig als unfere zärteften 
wegen fie Denn fo ſcharf ſtechen, als Die chiliſche Brenneſſel, 
eine Pflanze, foimerften Theil S. 62. unter dem NamenOr- 
tiga Chilienfis urens, Acanthi folio , von mir befchrieben 
worden. Innenwendig find fie gleich einer Nöhre hol; auf: 
fenher aber find fie geftreift und mit Fleinen Kreifen befeßet, 
weiche rau anzufühlen, wie das Schafftheu oder Equiferum 
. majus aquaticum J. B. 3. 729. deſſen fi) die Drechsler bes 
dienen, ihre Arbeit damitzu poliren. Der untere Theil Dies 
fer Stacheln breiter fich chief aus, und macht wie einen gefals 
senen us, unter diefem Fus fiehet man einen Hals nebft ſei⸗ 
nem Kopf, fo einem Umdreher (Trochanter) fehr ähnlich, und 
Dazu hilft, Daß ſich Der Stachel gegen diejenigen, fo das hier 
angreiffen wollen, in die Hoͤhe richtet. | | 


Ich habedergleichen Meerigel bereits in unferen ameris 
eaniſchen Inſeln geſehen; meilich aber bamals keine Neigung 
zur natürlichen Hiſtorie hatte, trieb ich nur blos die Aſtrono⸗ 
mie und was zur Schiffahrt seherete Ich erinnere — 

3 da 
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Buß als ich. einsmal einen ergriffen hatte, mich felbiger.an ver- 
fchiedenen Orten in die Hand ftach, auch blieb Davon in der 
Dand ein ſchwarzes Maal, wie vom Schiegpulverförnern, 
oder wie mit der Seder gemachte Puncte. 

Ms ich von ungefähr am Ufer des Meeres, gerade am 
‚Det, wo ich dieſen Meerigel gefunden hatte, im Sand grub, 
babe ich eine Art Krebfe gefunden, diefich, wie ich inden fol 
genden Taͤgen bin überzeugecmorden, dafelbft aufhielt. 

Ben der erfien Entdedung konnte id) mir nicht einbils 
den, daß in einem fo veften Körper, wie die Erbeift, Thie⸗ 
re folten leben Fönnen; weil ich gewiß wufte, daß die Luft . 
unumgänglich nöthig erfordert würde, wenn die heile, wor⸗ 
aus die Thiere befteben, ihre Bewegung haben, und fie ihr 
Geſchlecht fortpflangen follen; ob ich gleich gar nicht Daran 
— daß die Koͤrper, woraus die Erde eſammgeſche 

nicht ſo genau mit einander vereiniget waͤren, daß zwi⸗ 
ſchen ihnen nicht ein Feiner leerer Raum feyn follte: denn 
woher fäme es daß die härteften und vefteften Dinge zerge: 
n, wenn Die aͤuſſeren Körper durch ihren wiederholten Stoß 
re Theile niche trennen Fönnten? Diefe Trennung gefchie- 
bet aber Durch Die ungleiche Gewalt der Bewegung, womit 
e, jener Ruhe heben. Durch Das Zergehen verftebe ich 
nichts anders als eine blofe Abfonderung der Theile eines je 
den zufammgelegten Körpers; Doch Die erfien Körper, oder 
Die Elemente fönnen nicht zerſtoͤret werden. 


Beſchreibung eines Krebſes der in der Erde 
verborgenftedet. | | 


Cancer Teftudinis in arena delitefcens. 


tefer Krebs fieht einer Heinen Schildkroͤte gleich, fo etz 
wann einen Zoll im Durchſchnitt bat, wenn er feine 


= Hoͤrner und Züffe unter Dem Leib zuſammen g Hält 





Befchreibungeines Rrebſes, der inder:c. 2103 


ii. Bm Ehe iſt fehr duͤnne und glatt, ſchwaͤrzicht und: 
n kleinen Flecken beſetzet. —3 des 
— — — 2*— zwey kleine Hoͤrner, und an der Geitedes Baus; 
ches vier Fuͤſſe. Die vordern find die laͤngſten, fe find - 
drey Linien lang, und endigen ſich mie einer Spiße; bierinn 

aber find Diefe Krebfe von andern unterfchieden, als an ieh. 
chen das aͤuſſerſte der Fuͤſſe ſtumpf iſt. Auch bat er noch zwey 
Eleine ruderfoͤrmige Floſſen hinter den Fuͤſſen, fo mit Haaren 
eingefaßt ind ‚und ihm dienen, fich im Sand fllichten zu koͤn⸗ 


nen. 
| Beſchreibung einer Mlewe, 
Dder: 
- Larus clamide Leucophza, alis breviopibus, 


1708 als eine Denne. Ihr &chnabel 
lang, fein Grundtheil iſt fchön gelb, Der 
vaͤrzlich. Der obere Theil deſſelbe 4 
vaͤrtę gekruͤmmt, der untere aber, ber: 

— Augen ſind ſchwarz und haben 

Kopf iſt Hein und oben grau. Sein 

Hals iſt ſehr u und = vom Jochbein an, bis zum Aufang 
Des Bruftbeines, eine Fänge von ſechs Zollen. Der hintere: 
Theildes — und der 5 Rucken iſt gran und weiß ges‘ 
miſcht. Vornen iſt er hellgrau, mie auch an der gamen Bruſtʒ 
doch nimmt dieſe Farbe, um die Gegend, wo ſich — 
mit dem Schenckelbein vereiniget, wieder ab, 








R 

104 Beſchreibung einer Wende, — 
vornen, eine aber hinten ſtehet. Sie ſind wit einander durch 
eine Daut verbunden, welche gleiche Sarbe mit der Haut des: 
Schienbeines hat,und endigen fich beym Urſprung der Klauen... 
Andiefer Art iſt die aͤuſſere Zehe allezeit die längfte; fie iſt drey 
Zoll lang und hat vier Gelencke. Die mittlere iſt drey Zoll lang‘ 
und bat drey Gelencke; die innere iſt anderthalb Zoll lang 
mit zwey Gelencken; die hintere erſtrecket ſich auf drey Vier⸗ 
tel eines Zolles, und beſtehet nur aus einem Gelencke. Je⸗ 
de Zehe endiger ſich mit einer krummen und ſpitzigen Klaue. 


Beſchreibung einer andern Mewe. 
u Dder: 
. Larus torquatus , clamide nigrä et pedibus cinereis. 


iefer Mewe ift hellgrau , der Sorm und” 
ad) aber kommt fie mit Der bereits bez 
berein. Ihre Augen find ſchwarz mit eis - 
Der. hintere Theil des Halfes iſt glane 
rdere aber ift, wie Die ganze Bruft, weis, - 
den Ring um den Hals ausgenommen; 
rz iſt. Uber den ganzen Rucken ift fie. 
e gleichfärbigen Schwingfedern find dun⸗ 
er Schwan ift fehr Furz, die Federn 
Ibiger beftehet,, find mit den Schwingen 
eh e Beine find aſchgrau, und eben fo kang 
als an voriger Meme: =; — 
Beſchreibung as Ringelrabens. : 


Corvus torquatus, roftro arcuato, pedibüscinereis. 


>E Naben find etwas gröffer als unfere gemeinen Huͤh⸗ 






| ner, ihr Schnabel ift einen und drey Viertelszoll lang, 
5 am Grundeheif dick/ und um die Tafenlöcher erhoben. Ä 




















— 
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Das Ende des obern Theiles iſt krumm, gr unten einen 

Haden, auch ift er Id als der untere. Hinten if Die 

fer Schnabel ſchwarz db am Ende afchfarb. Die ugen 

find ſchwarz und mit einem braunen Kreis eingefaflet. Der 

Ping um den Hals iftmit dem Ende Des Schnabels von glei 

cher Sarbe. Der ganze Kopf, Die Bruft und der Nucen And 

ſchwarz. Wenn fic) Sr ei | 

ge von fuͤnf Schuben. Die Schmwingfebern find o 

und unten glängendgrün mit einer Dundelgrauen € 

die Schwanzfedern find gleicher Farbe. Die Bein 

Zoll lang, und wie die Füffe mit einer afchgrauen - 

det. Jeder von Diefen beftehet aus vier A \ 

sornen, und eine hinten ftehet. Jede Diefer Zeh 

ſich mit einer ſchwarzen Klaue, welche krumm unt 

if. Die mittlere Zehe bat drey Gelende und if 

acht Linien lang, ihre Klaue hat eine Länge von 

Linien. Die äuffere Zehe ift einen Zoll und acht _ 

- bat vier Gelencke und endiget fi) mit einer Klaue von fünf 
Linien. Die innere Zehe, welche zwey Gelende bat, ift 

anderthalb Zoll lang, und ihre Klaue eilf Linien. Die 

— Zehe erſtrecket ſich auf neun Linien und die Klaue auf 


Die Kiele aus den Fluͤgeln dieſes Rabens ſchienen mir 
dienlicher sum Zeichnen zu ſeyn, als die unferigen, fie sieben 
eine nette und fozarte Linie als man nur wuͤnſchen mag. Eben 
Desmegen ſchos ich noch einen folchen Raben, um einen Bor; 
rath folcher Kiele zu haben. Diefer war von dem vorigen. 
nur durch feinen Kopf unterfchieden, melcher Fahl und mit 
einer rofenfarben runglichten Haut bededietwar, gleiche Bars 
be hatte auch der Schnabel bis an feine Spitze. | 


Theil, 8 Beſchrei⸗ 
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Befchreibung eines Kleinen Chamäleons, 
5 Dder: = 


Lacertus Chamaeleontides. 


rt nach welcher fich Die Chamaͤleons nähren, ih: 
ränderung Der Sarbe, Der Bau und Die Bewe⸗ 
ihrer Augen, nebſt andern b 
elben, die Aufmerckſamkeit de 
t, und felbige bewogen hat, vi 
ansuftellen, melche fie aber noc 
ird man mir, wegen Wichti 
u ergeben, wenn ich mich ben felbiger etwas laͤn⸗ 
ger aufhalte, als es einem Neifenden zukommt. | 


Der Chamaͤleon gehöret unter Die vierfhßigen Thiere, 
und ift eine Art einer Eydexe. Er unterfcheider ſich von fels 
biger Durch smen Erhöhungen, wovon eine auf dem obern 
Theil des Kopfes, und Die andere aufdem Rucken fteber. An 
der Endere if hingegen der Kopf obenher, mie der Rucken, 

anz glatt. Die Augen, mitmwelchen fich Die beeden Hefte des 
Sehenerbeng endigen, find auch in dem Chamäleon, in An⸗ 
fehung ihres Baues und ihrer: Bewegung vonden Augender 
Eodere fehr unterfchieden. Denn es ſtehen biefelben mehr 
als über die Hätffte ihres Apfels sum Kopf heraus, und Das 
hier kan fie fo fchreg Dreben,, daß es alles mag Hinter ihm 
iſt fehen Fan. Diefen Vorzug für andern Thieren fcheinetes 
deswegen von der Natur erhalten zu haben, meil feine Bei⸗ 
ne, welche länger als an der Eydexe find, fich fehr langfam 
bewegen, und ihm zu. feiner Vertheidigung, ja nicht einmal 
ur Flucht für feinen Seinden dienen. Aber inder Beweguna 
einer Augen hat er noch etwas. befonderes, indem man ihn 
das eine ohne das anders bewegen fieher, und er das eine ge⸗ 
— | gen 
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gen ben Dimmel kehret, wenn er das andere nach der Erde 

richtet. Es ift höchftens zu vermundern, Daß Ariftoteles, 

welcher den Chamäleon beffer als andere Thiere beichrieben 

bi ‚ biefer befondern Bewegungen zu gedenken vergeſſen 
abe. 


Diealten Scribenten, welche gröftentheils einander 
ausgefchrieben haben, glaubten, daß Die mäleons nur 
blos von der Lufft lebten; heut zu Tage aber gilt dieſe Mei⸗ 
nung nicht mehr, weilman aus der Erfahrungmweiß, daß fie 
ſich von verſchiedenen Inſecten nähren, als zum Erempel 
von Mucken, die fi) auf ihre Zunge feßen, um Die daran 

Materie einzufaugen. Der Chamäleon 
| yangen laffen, um fie herbey zu locken, und 
r fiehet , Daß fie mit Infecten beſetzet ift, 
ind wieder hinein zu ziehen, mie ich ſelbſt 


Man bat uns auch bereden wollen, als ob fic 

mäleons nur Deswegen fo gerne auf Den Bäumen: 

um den Schlangen zu entgehen, welchen fie anf 

nicht würden entfliehen koͤnnen; alleine Diefes ift « 

Es giebt auf ben Bäumen mehr Schlangen ale a 

de, wie ich’ in den americanifchen Wäldern fehr o 

babe; dieſemnach würden Die Chamaͤleons Dafelbf 

ver Gefahr ſeyn, als aufder Erde. Auch iſt eg ı 

Daß die Chamaͤleons auf den Bäumen, auftwelche 

geftiegen , lauern, big Die Schlangen Darunter vorbe 

oder zuſammen gerollet liegen bleiben, um ihren: 

felbige herabfallen zu laſſen, welcher Diefen Eriechenden Thie⸗ 
ren ein Gifft iſt, und daß fie ſich alſo Durch Diefe Lift von ei- 
nem Seind losmachten, denfie von Natur verabfcheuen. 


Q 2 | 3% 
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„Icch glaube vielmehr die Chamaͤleons gehen nur auf 
die Baͤume, um daſelbſt ihre Nahrung zu ſuchen, und 
auf meiner Reiſe nach klein Aſien bin ich Davon Kberzeu: 
get worden. Ich fande in einem alten Gemaͤuer zwey Cha: 

dleong „einen Davon fegte ich auf einen Pferfihbaum , lies 
ihn einen ganzen Tag darauf, und als ich felbigen wieder 
| ich ihn, um zu fehen, ob er Die Zeit uͤber 
| t, etwas von Nahrung zu fich genom: 
! d in feinem Leib noch unperdaute Pfer⸗ 
| hatte er fich nicht blog alleine von Der 
| ie Dauung. geht bey dieſen Thieren fo 
| ewegung von einem Drtzum andern, vor 
| aber nehmen fie fo wenig Nahrung zu 


Diie Laͤnge der Chamaͤleons erftrecketfichnicht über zwoͤlf 
oll, und ihre Dicke verhaͤlt ſich nach Proportion. Plinius 
at unrecht, wenn er ſaget, der Chamaͤleon ſeye ſo gros als 

Das Crocodilil. — 


Dieſe Thiere find Bag ganze Jahr hindurch ſehr mager, 
ihre Haut ſcheinet an den ſtachlichten und ſchregen Sortfägen 
Der Wirbelbeiner angeleimet zu feyn. Tertullianfaget, Der 

amaͤleon ſeye nur eine lebendige Haut. Die Durch Diefe 
ortfäge entſtehenden Erhöhungen haben. den Gesner und 
anarolus betrogen. “Der erftere glaubte das Ruckgrad ſeye 
agenfrmig, der zweyte aber Die Sortfäze der Wirbeibeiner 
ſeyen Stachllnn. | e 


Die Verſuche fo id) in Anfehuna der Weränderung der 
Barbe am Chamäleon aemachet, haben mich gelehret, Daß 
Die Weränderung gewiſſer Farben welche fich auf der Haut. 
Diefer Thiere zeigen, wenn man fie auf Zeuge von en | 

er 
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nen Sarben feet, nicht gar mercklich feye, und Daß wenn fie 
in einer Lage bleiben, man faft feine Veränderung wahr⸗ 
nehmen fönne Dieleg aber beftärckte mich immer mehr und 
mehr in meiner Meinung, daß diefe Weränderung von der 
DBefchaffenheit der Inftrumente unferer Sinnen herkaͤmen, 
Die Urfache felbft mag auch gleich ſeyn welche es wolle. | 


Doch ich komme wieder auf unfern Bleinen 
er hatte die nämliche Form und Proportion 
grofie Eydexenſorte, fo die Spanier Iguan 
grave Senembi nennen. Man findet felbige in 
americanifchen Infeln, und in der Ser oung | 
regiſters will ich Die Befchreibung und Abbildun 
theilen. Gegenmwärtiger mar viel Eleiner, meil 
als der Daume war. Sch habe ihn Chamaeleo 
net, weil er, wie die Chamaͤleons, wovon ich 
habe, feine Sarbe veränderte, wenn man fich 
feiner eine andere Lage gab. Im diefer fchi 
braun zu ſeyn, in einer andern grün, in eine: 
gelb, und aurorafarb. Diefe Veränderung be 
mir Gelegenheit gegeben „feiner hier zu gedentften, 
te Art von Thamaleons zu machen, indem ich Mhen zu den 
zweyh Sorten Des Belönii , wovon eine in Arabien und v 
andere in Aegypten zu finden ift, und zu Derienigen ſetze, fo 
FSaber Linceus befchrieben, welchemanin Mexico antrifft, 


Befchreibung eines Pappageys. 
Ä Dders 
Pfittacus fammeıss, viridis et cinereus, roftro ferrato. 


ieſes ift einer der fchönften Wögelfo ich in ganz Ame⸗ 
rica geſehen babe, fo wohl wegen der Mannigfal⸗ 
| tigfeit feiner Sarben, .- wegen des an ©» Ä 





16 . Beſchreibung eines Papageys. 
feiner Federn. Er ift fo groß als eine Perruche/* (une 
Perrucche) | ; | 
* Bas diefes für ein Vogel feye ift uns unbefannt, viclleicht aber 
AB es eine andere Art eined Papageyes, weil er, wie aus dem 
. folgenden erhellt, vornen wie hinten zwey Zehen hat. 


Er würde ihr auch. völlig gleich fehen, wenn ſein Schna⸗ 
h fpiziger wäre, er hat derſel⸗ 
se Beine, und eben fo einge: 
und hinten zwey Zeben. Sein 
8 an der Perruche, gerader, 
‚ausgesadt. Seine Augen 
chönen gelben Sarbe untermi⸗ 
Hfchwarzblau, feine Beinefind 
n iſt nur vier Linien lang und 
einen. Kopf vereiniget. - Das 
enlang, und fein oberer Theil 
Theil Des Schenckelbeines wie 
wie Die Sehen. grau, und Dies 
sen, fpizigen und etwas krum⸗ 


Sein ganzes Gefieder fpielet faft mit zehnerley Sarben. 
Oben ift der Kopf fehr ſchoͤn gruͤn und fpieler in das Schwarze. 
Die Wangen findmit einem fehr ſchwarzen Bart befeßet,und an 
der Bruft iſt er hellaſchfarb; — ſind die Schenckel und 
der Bauch ſchoͤn feuerfarb, welches ſich ſehr ſchwer mir Far⸗ 
ben nachmachen laͤßt. Auf dem Rucken iſt er vortreflich gruͤn 
mit etwas Gold vermiſchet, welches man, nachdem der Vo⸗ 
gel oder das Aug feine Lage veraͤndert, glaͤnzen ſiehet. DieFe⸗ 
| — — auch viele Mannigfaltigkeit: die mittleren 
daben einen ſehr ſchoͤnen gruͤnen Grund, und ſind mit kleinen 
gewaͤſſerten aſchgrauen Streifen nach der Quere rn 

e 
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Die Schwingfedern ſind ſchwarz und eben auch mit — 
ten ſchwarzgrauenFlecken in ihrem ganzen untern Theil bezeich⸗ 
net. Der obere Theil der —— ganz grau, und der 
Schwanz dem Schwanz unſerer Aelſtern ähnlich, faſt eben 
fo lang, und beſtehet aus zwey Reihen Federn. Die laͤng⸗ 
ſten ſind ſchoͤn gruͤn, endigen ſich auch zum Theil mit einem 
groſſen blauen und zum Theil mit einem weiſſen Flecken. Die 
von der zweyten Reihe find ſchwarz mit grünem, gemifcht, und 
- endigen ſich auch mit einem fehr —— Siechen! 


Anmerkungen über den Bau Der zur Verdauung 
beftimmten Theile bey Den Huanacos. 


8 wurden unferem Gapitain zwe 

E Männlein und ein Weiblein, verehr 

| entſchlos mit nach Franckreich zu fül 

Verdruß flarb der eine Davon den Morge 

wir folchen derm Iffneten, und ich hoffte infi 

varftein zu finden, alleine ich trafda, mo__ j 

—* wirde, feinen an: vielleicht Hatte Der Bezoar nicht Zeit 
genng gehabt fich zu formiren, weil der Suanacde noch zu 
jung mar; oder vielleicht war er noch nichtin Den Bergen ges 
weſen, wo dergleichen Thiere auf Die Weide gehen, und hate 
te alfo noch nichts von Den Pflanzen genoſſen, fo id) nur als 
Ieine daſelbſt befinden, und Deren Safft, nad) der Indiauer 
Meinung, ſich in Den Bezoar verwandelt; eben — 
aber war es nicht zu wundern, daß man in dem Leib deſſelben 
keinen fande. Bu 


Ich wunderte mich aber gar fehr, alß mir die Indianer 
fagten, daß Die — —— woraus der Bezoar entſtunde 
ein zartes Gifft ſeyen: Denn wie fan ein Gifft Den —— 

| r 
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zur Nahrung dienen, und zu einem ſo koſtbaren Arzeneymit⸗ 

tel werden? Alleine da ich wuſte, daß die Pflanzen, welche 

al Thieren zur Wahrung dienen, andern ſchaͤdlich ſeyen, 
v widerſprach ich eben ihrer Meinung nicht 


Nunc aliis alius cur fir cibus, ut videamus, 
Expediam; quareve,aliis quod trifte ec amarum eſt, 
Hoc tamen efle aliis poflic predulce vider. 
Tantaque in his rebus diftantia, differitasqueeft, 
Ve,quodaliiscibuseft, aliis fiatacre venenum. Lucr. L. 4. 


Lucrez faget indiefen Werfen dasjenige was wir täglich an 
den Ziegen und Wachteln — Sie finden an der Nie⸗ 
ſewurz eine — und gute Nahrung, und werden davon 
65 es iefes Kraut für Die Menfchen ein gefährliches. 

t iſt. | 


Die Meinung von der Gaͤhrung könnte vielleicht zur. Er⸗ 
klaͤrung ber Dauung bey den Huanacos dienen: denn Die ine 
nere Bewegung der Beftandtheile harter Körper, welche 
durch Die Schelle einer Feuchtigkeit fo in Die Löcher oder leeren 
Räume diefer Körper eindringen, und Das einige erfte Ele 
ment mit fich führen, verurfachet wird, wuͤrde ung zeigen wie 
Die Auseinanderfonderung der Beftandeheile dieſer nämlichen 
.. Körper gefchehe. Unterdeſſen habe ich Doch geglaus 

ı daß die Meinung vom Zerreiben (Tricuration) ung nit 
mehrerer Gewißheit Die Urfache der Dauung in den wieder⸗ 
Fäuenden Tchieren, mworunter auch Die Sudnacos gehören, 
zeigen könnte; auf dieſe Gedancken aber bin ich durch Die 2lns - 
merckungen gebracht worden, fo ich über-Diegur Dauung bes 

mten Werckzeuge gemacht habe, als ich Dielen Suanacos 

e. 


— v * 
Ob⸗ 
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. Obgleich die Anatomie nicht die Hauptabſicht meiner: 
Meife gemefen, fo habeich mich Doch von Zeitzu Zeit bey Ge⸗ 
legenheit , wie man bereits gefehen hat, mit felbiger abgege- 
ben. Die wunderbahre Mechanic welche aus den verſchie⸗ 
denen veften Theilen Des Körpers entfpringt , ift der Grund 
aller Bewegungen. Wenn das Zufammenziehen oder Wachs 
laſſen der Faſern flärcfer wird, als es die Negeln oder die 
Geſetze der Natur erlauben, fiehet man fogleich daraus fol- 
che Kranckheiten entfpringen die Das Thier töden, 


Der erfte heil, deſſen Bau ich in dem Suanacos un: 
terfuchte, von welchem meine Anmerckungen handeln, war der 
Schlund, und hernach Die Mägen. Ich fand daß dieſe 
Theile, in unſern Thieren, wie bey den andern, aus vier 
Haͤuten beſtunden. 


Die erſtere des Schlundes kommt von dem Bruftfells 


— die erſtere des Magens aber iſt eine Verlaͤngerung des 
armfelless. © 


Die Zweyte ift ein holer Mufcel, welcher dieſen Thei⸗ 
len die Staͤrcke und leichte Bewegung * Dieſer Muſcel 
beſtehet aus zwey verſchiedenen Lagen fleifcherner Faſern, 
wovon die eine auſſen, die andere aber innen iſt; dieſe iſt in 
den Maͤgen ſtaͤrcker als jene, weil ſie auch ſtaͤrcker arbeitet. 


Die dritte Haut iſt von mittelmaͤßiger Dicke, aber doch 
von einem ziemlich dichten Gewebe, auch gehen in ſelbige, 
als in eine Senne unzaͤhliche Faſern von der fleiſchern Haut 
des Magens, die uͤber ihr liege, In dieſer Haut find auch 
faft alle Mefte Der Blutgefaͤſe, welche durch a wechſelswei⸗ 
ſe Vereinigung ein Netz Ben Diefe Nereinigung ma⸗ 

chet auch, daß man fie als ein Gewebe anfehen kan, ſo aus 
vielen Eunichten Safern befteber, ichen ſche eine — 
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Menge von n ten Bafern Des achten Paares, und 
—— — ih, " ii 


Die vierte foman die Sammethautnennet; uͤberziehet die 
innere Hoͤle aller dieſer Theile. Die Anatomiſten ſi War von 
dem Bau Derfelben nicht einerley Meinung, unter 
Doch, vermög meiner Uneerfuchung, fo ich) mit der nn 
baut des Magens, der Gedärme und der Gallenblafe unſe⸗ 
res Auanacos angefteller habe, Ale daß Diefe Haut aus 

impählichen Aufferft garten Blutgefaͤſen zufammen gefeget ſeye; 
fie find aber auf verfchiedene Weiſe mit einander vernickelt 
‚und den gröften Theil derfelben, fan man nur vermittel 
eines Mergröfferungsglafes fehen, auch ift e8 ziemlich wahr: 
Be daß ihre unendliche Kleinigkeit, im nathlichen du 

fand, nich cht erlaube,daß durch felbige daß Blut geben koͤ 
ne, als nur in Seftalt eines fehr reinen Flieswaſſers. Sch * 
be nicht alleine bey dieſer yes ra ondern auch mehrma= 
len wahrgenommen, Daß verichiedene Sliesmaflergefäfe, fo 
mit den er laufen, ‚, ihr Sliesmafler auf eine bes 
fondere Weiſe in_ der dritten Haut holen; Doch wir wollen 
uns wieder zum Schlund wenden, 


Die beeden Plane des Schlundes beftchen aus Bun 
nen Safern fo aus einem Ort entfpringen, und bernach eins 
— entgegen gerichtet, ſich —————— —— abwaͤrts bege⸗ 
und nachdem fie einen halben Kreis nach der gegen uͤber 
een Seite — —— ‚tommen fie zuſammen. Be 
iefer Zuſammenkunft Een FO Die Safern woraus di 
lane beftehen, und Diejenigen, fo, ebe fie ſich kreuzten, Die 
uflern waren, werden nun Die innern, und die innern Die 
aͤuſſeren: wieder um einen halben Kreis meiter, Ereuzen fich 
Hiefe Safern, melche immer die nämliche Nichtung behalten, 
abermal da dgun diejenigen aus welchen — bepder er⸗ 
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ſten Sreußung die Innern geworden, wieder Die Auflern wer⸗ 

den ꝛc. Dieſes geher fo fort bis an Den untern heil des 

4— chlundes wo er ſich zwiſchen dem erſten und andern Magen 
net. 


Dieſe Faſern, welche durch die wirckliche Gegenwart 
der Speiſen in Bewegung geſetzet werden, machen den 
Schlund nach und nach enger, und dieſe ihre Bewegung ge⸗ 
het bald unterwaͤrts um Die Speiſen in den Magen hinunter 
zu treiben, bald aufwärts, um jolche wieder aus Dem Magen 
suruc in den Mund zu bringe . Diefe legere Bewe 
Durch welche bey Den meiften Thieren fich Die Natur nur e 
ner ihre befchwerlichen £aft, oder eines ihr zumidern Körpers, 
zu entledigen fuchet, wird bey ben wiederfäuenden Thieren 
ein nöthiges Mittel, deſſen fich Die Natur bedienet, um Die 
nur gröblich zertheilten Speifen zum zweytenmal unter die 
Sahne zu bringen, und mit den auflöfenden Säfften zu vers 
mifchen, wie auch folche von neuem der Gewalt ımd dem 
Drud des Schlundes auszufegen, da denn dief 
durch die Krafft feiner nach und nach fich aͤuſſerend 
gung, Die Speifen gar gertheilet und zerreibet,, nı 
erftemal Durch Die Zähne nur in etwas angegriffen 
und folche nun zum zweytenmal in Den Magen bringet. 


Nach Unterfuchungdes Schlundes, betrachtete ich deu 
erften Magen, welchenman den Wanſt nennet, aufdas ſorg⸗ 
itigſte. Er ift in Diefen Thieren von einer wunderbaren 
röffe. Ich hatte von den Indianern vernommen, Daß der 
— — aa m 
genau darnach geſuchet, fande X e Menge 
unverdautes Futters daſelbſt. 
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Zwey Aufierliche Furchen, welche innenher eben ſo vielen 
Erhöhungen entſprechen, die ſtark, dick und voller Spitzen 
find, theilen dieſen Magen in drey Theile einer Kugel, und 
eine dritte Erhöhung , fo Den beeden andern dhnlid ift, fon- 
dert Diefen. erften Magen von dem zweyten ab. . Im Grund 
dieſer Surchen ift eine unzaͤhliche Menge fleifcherner Safern, 
welche ziemliche Muſceln formiren, aus Diefen entſprin⸗ 
gen Die meiften Bafern des Magens, 





Die fleifchernen ‚Safern, woraus Die zwey Plane der 
zweyten Daut befteben, befchreiben einen Kreis, nicht aber 
wie Deyer geglauber, eine Schnedenlinie; esift zwar wahr 
DaB einige welche ſich an gewiſſen Orten Freugen, und bald 
von innen nach auflen, bald von auffen nach innen gehen, &i- 


nigermaſſen fehnedenförmig werden, eben dadurch aber iſt 


Peyer irregemachet worden. | 


Die innere Bläche dieſes Magens ift ber und über mit 
ziemlich veften Spigen befeßer, fo von verfchiedener Gröffe 
und Sorm find. ie:meiften Derfelben ftelen mancherley 
Sellen vor, deſſen ſich Die Schloffer zum Beilen des Eifens, 
oder zum Holsrafpeln bedienen, Diefe Spigen kommen alle 
von der dritten Daut ber, 

a geharniſcht, als welche jede mic einer Scheibe über- 





Der zweyte Magen, den man das Barn oder die Muͤ⸗ 
sse nennet, iſt Fleiner als der erftere , aber faft von gleicher 
©tructur.  Diefer Fee Magen if innenber mit vielen 
Blättern befeßet, welche gleichfam Fleine Mauern machen, 
und in Anfehung feiner Oberfläche eine ſenckrechte Richtung 
haben, Durch ihre Vereinigung machen fie wie ein Garn 
unit erhabenen Mafchen, fo wie Die Zellen der Bienen, se 


find gleichfam von der Sam⸗ 


22 
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nicht fo ordentlich außfehen, indem einige vierecficht find. 
Diele Blätter find, wie Heine Sägen ausgezackt, und mis 
vielen Spitzen befeßer, welche nicht fo lang mie: Diejenigen 
- find, fo im den Zellen des Garnes fiehen. Eben diefe Blaͤt⸗ 
ter find, mie die im Dricten Magen, eine Verdopplung der 
dritten Haut, mit fleifchernen und zur Bewegung dienlichen 


Faſern durchwircket, und mit ber vierten oder Sammethaut 


bedecet. 


Zwey Erhöhungen oder Iänglichte Lippen fo fehr ſtarck 
und erhaben find,auch eine parallele Lage haben,formiren einen 
Kanal, welcher, wenn die zwey Lippen | | 
pereiniget find, unterbrochen und unvol 
fer Canal laufft.Iängft der Portion des 
fo dem Zwergfell entforicht, bin, und komm 
Des Schlundes her, wodurch Denn Die J 
fam bis in Den dritten Magen erfirecket, | 
Kanal nebft Dem zweyten Magen öffnet: 

2. enge, und mit einer Menge Spi 
indern, Daß, wiein den Canal und zwer 
hinein fan, Diefe£ippen enthalten inner 
ten Däute die den Kanal formiren, eineı 
fern , oder vielmehr einen wahren Muſcel 
tung Der Lippen bat, und mit dem einen. 
giebt, der zwiſchen dem Schlund und den 
te ift, mie dem andern aber denjenigen Theil des zweyten 
Magens, fo andie Deffnung des dritten ſtoͤſſet, mo man fies 
det, daß Die zwey Erhöhungen noch fortgehen. Diefer Bau 
fich bier nur erft zu entdecken anfängt giebt zu einer gang 
Mechanic Gelegenheit, worinnen groffer Nutzen 


- Der untere Theildes Schlundes und der Eingang indes 
Dristen Magen, und folglich ” ep @nde dieſes eoförmigen 


En, 
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Muſcels, find ziemlich veſt angewachſen, fo, daß fie durch die 
Verkuͤrzung —2* ers nicht viel sufammen gebracht 
werden können; nur die Seitentheile machen einegerade Linie, 
wenn ſie etwas mehr geſpannet werden,und folglicy kommen die 
beeden Lippen ſo zuſammen, daß fie einen vollkommenen Kanal 
gr indem fie Den untern heil des Schlundes fchlief 
‚ und verbindern, daß aus dem poepten Magen nichts in 
Den dritten komme, wobey zugleich Die Holigkeit des Schlun⸗ 
Des, bis in den dritten Magen, gar fehr verlängert wird, 
Die tigen Nahrungsmittel, wie die Milch und andere fihf- 
fige Dingen Derenman genieſt, lauffen, vermittelſt Dies Ca⸗ 
nals sn ron diefen dritten Magen, unterbeflen entwi⸗ 
och auch einige Theile durch die Lippen und fallen in Die 
beeben erftern Maͤgen; da hingegen Die aufferordentliche grofs 
Ve Menge von Nahrung, welche diefe Thiere, fo eilfertig zu 
8 nehmen, Daß folche nicht genug gekauet werden kan, Den 
| land des Muſcels, wovon ich geredet habe, hebet, 
und in den erften und zweyten Magen fällt , bie fie in Ruhe 
kommen, uns in aller Sreyheit wiederfauen zu koͤnnen, fodenn 
ſetzen fie, vermittelt eben einer folchen Krafft, Durch welche 
wir die Winde aus Dem Magen treiben, Das ausgefpannte 
Zidergfell der Gewalt der Mufceln des Unterleibs entgegen, 
‚und der Drud foden Magen enger machet, zwinget denjeni⸗ 
en Theil Der bereits am meiften bearbeitet worden, und bes 
ſonders in Den: zweyten Magen enthalten ift, in Den dritten 
% geben , Deffen enger und mit Spigen befeßter Eingang , als 
les dasjenige was etwann noch zu grob fenn —— 
ale, Da unterdeſſen Die Speiſen, fo bisher nur wenig Veraͤu⸗ 
erung gelitten, und in Menge im Wanft, zum Theilaber auch 
im Garn, enthalten find, ganz frey in den Schlund gehen,um 
daſelbſt ſchon angezeigter maffen ferner zubereitet zu werden. 
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Aus dem mas eben gefaget worden, iſt leicht zu begreif⸗ 


fen, daß der Wanft nebft der Muͤze nicht blos zum Aufbes 


halten der Epeife da feyen, und Daß fie mehrere Wirckung ha⸗ 
ben. Sie find auch wircklich fo viel hole Mufceln, deren Fa⸗ 
fern Durch Die Gegenwart Der Speife gereißer, und fo nach 
und nach auf verichiedene Meife in Bewegung gefeget vers 
den , daß fie dasjenige was in ihnen enchalten ift, herum⸗ 
treiben, vermifchen und zaͤrter machen. | 


Was follen wir von der unzählichen Menge der Spigen 
verfchiedener Artfagen, die fo mancherlen Richtungen haben, 
wie auch von den ſtarcken ımd veften Erhöhungen, welche, 
wie fo viele Zeilen mit unzählichen Zähnen befeßer, und mit 
Dicken und ſtarcken Muſceln verfehen find; und denn ferner 
von den Salden und Kruͤmmungen, welche bie beftändige 
Bewegung des Magens fo wohl verurfachet, als auch wien 
der vernichtet? Sind die mit fo vielen Zähnen, gleich einer 
Säge , verfehene mufcnlöfe Blätter, nichtgleichfam eben f6 
viel Inftrumente, welche, wenn fie auf verfchiedene Weile ges 





teieben , und ſtarck aber ordentlich beweget werben N die Spei⸗ 


fen ge ‚ gerreiben und zertheilen, da fich die groͤbern 
heile derfelben, wenn fie durch Die Spigen oder Mafchen 
des Garns ergriffen werden, gleichſam von felbften den 
Wirkungen diefer Theile Darftellen? | 


Uberdem fo wird der Magen von dem Btverafeil beftäns 
dig geftoffen, und hin und her bemeget, und wenn Die Mu⸗ 
fcein des Linterleibeg der Krafft Deffelben nachgeben, werden 
Die Seiten des Magens von obennach unten, Durch Die Mu⸗ 
ſceln des Unterleibes aber von vornen nach binten getrieben; 
Dadurd) aber entftehet eine abwechslende Bewegung welche 
jr "Polka und Vermiſchung einer Materie, fehr Diens 


Sr 


& 


135 Anmerddungüberden Yau der sur 


Indem aber Die Speife durch Die veften Theile zerrieben 
wird / fo durchdringen auch die fluͤßigen dieſelben und tragen 
das ihrige zur Verdauung bey. Der Speichel, die Feuch⸗ 
tigkeit, ſo durch die Haͤute des Schlundes und Magens, ob 
er gleich keine Druͤſen hat, durchſchwitzet und mit durchoͤrin⸗ 
enden Theilen verſehen iſt, erweichen, zertheilen und durch⸗ 
ingen die Speiſen; auch Das fluͤßige fo das Thier ſauft, 
hilft re völligen Ermeichung dieſes Zeiges, Daher er dem 
den Stöffen der veſten heile viel leichter nachgiebe, welche 
unterdefien Die Materie zerreiben und zertheilen, das Ein- 
dringen der fihßigen Dinge befördern, und damit dieſer fo viel 
als Der veften Speifen ſeyn mögen, fo hilfft, auſſer dem run: 
den Mufcel, womit der oben angeyeigte unvollkomme⸗ 
ne Canal verſehen iſt, auch Der mehr oder weniger angefüll 
te Magen, durch mehrere oder wenigere Oeffnung der Lip⸗ 
en deffelben, DaB das flhßige in mehrerer oder geringerer 
enge inden Wanft und das Garn komme. \ 
Wenn nun alfo dag Butter fo Durchgearbeiter worden, 
kommt es in Den Dritten Magen, welcher der Saltenmagen 
oder das Buch genennet wird, meil er voll Blaͤtter ift, wel⸗ 
the lauter Halbe Monde vorftellen, die mit ihrem Umkreis an 
der innern Släche dieſes higigen Magens veftfißen. Sie ſind 
aft eben fo eingerichtet, wie die Blätter, fo in den Wahn: 
pfen befindlich find, wenn Der Saame heraus iſt. Ich ha⸗ 
befomohlangrofien, als mittelmäßigen, bey ſechs und dreyßig 
gezählet, fie wechſeln mit einander abs Die erftern waren ein 
und Pag dr breit,. Die andern fechzehen. Die Fleine 
ren ſaſſen in dem Raum ſo die erftern lieffen, und ſtunden gleich- 
weit von einander. . Ich nahm auch noch mehr andere fehr 
Peine Blätter wahr, fo zwiſchen den andern ſtunden. 


Diefe Blätter , und fonderlich die drey erſtern Arten 
werden innenher Durch verfchiedene fleifcherne Faſern _. 
= el; 





Anatomiften, einen rechten Begrif von 


Verdauung beftimmten Theile bey den HZuanacos. ar 
r aber find fie über und über von einer Wienge 


‚det 
‚giem —3 theils ſpiziger, theils ſtumpfer Erhoͤhun⸗ 


en bedecket, und wenn mich mein Geſichte nicht betrogen hat, 
ſchienen mir die fleiſchernen Faſern, wie in den Spitzen der 
andern Maͤgen in den Grundtheil dieſer Spitzen zu gehen, 


um ſolche, wie die Igel ihre Stacheln bewegen, ebenfalls in 
Bewegung zu ſetzen. | 


Die einbrechende Nacht binderte mich meine Anatomie 


noch länger fortzuſetzen; ich hoffte ſolches den andern Tag zi 
thun, aber bie ——— —E 5 
eſtan 


machte daß der Körper verdarb, und der abſcheuliche 


deſſelben, verwehrte mir ſolches. 


Habe ich mich mit dieſen Anmerckungen etwas zu lange 
aufgehalten, ſo iſt ſolches zu dem Ende —* — = 
au ur 

Dauung dienenden Theile Der Huanacos zu geben. Da "r 
g 


dergleichen Schiere in Europa nicht zu fehen befommer 
f Ehei it Dem Bau“ 


far man den Bau ihrer fe nicht m der 
Theile der wiederfäuenden Thiere , fo wir daſelbſt haben, 
vergleichen. | Ä | en 


Die Abbildung fo Herr Sresier von den Suanacos in ſei⸗ 
ner Neifebefchreibung nach der Sudſee mitgetheiler, iſt ziem⸗ 
lich gut; Doch Fan ich mich nicht genug wundern, tie er fich 
fo weit hat vergehen koͤnnen, Daß er den Namen dieſer Thie⸗ 
re verändert , und felbige Viſcachos genennet hat; vielleicht 
aber hat er nur Dagienige von ihnen gefchrieben, was ihm iſt 


2 genäblet worden. Dergleichen Sehler find einem achtſamen 


eifenden nicht zu — dieſer aber um fo vielweniger, 
weil hier Die Rede von Thieren ift, Die in Peru fehr wohl he⸗ 
I. Theil,- — Q kannt 


m Beſchreibung einer Schwalbe. 


kannt, und gar ſehr von einander unterſchieden ſind. Die 
Viſcachos find eine Art wilder Caninichen, welche ſich ins⸗ 
| gemein in Falten Orten aufhalten. 3 babe welche Derek 

nin den Däufern zu Lima gefehen, fo zahm gemacher wor⸗ 
den, Ihr mausfarber Balgift ſehr lind, fie haben einen ziem: 
lich langen Schwanz den fie oberwärts tragen, ihre Ohren 
und ihr Bart fiehet wie anden Caninichen aus, fie feßen fih 
mwiefelbigeund find von gleicher Groͤſſe. Zur Zeit Der Incas 
bediente man ſich der Daareder Viſcachos, um die Sarben der 
feinften Wollen zu verändern; die Indianer hielten fie dazu⸗ 
mal fo hoch, daß fie folche nur zu Denjenigen Zeugen braudy- 
ten, worein ſich Die vornehmſten Leute Fleideten. 


j Befchreibung einer Schwalbe, 


Hirundo minima Peruviana cauda bicorni, 


e Schwalbe ift viel Eleiner als Diejenigen fo wir in Eu⸗ 

opa haben. Ihr Schnabel ift fehr kurz, und faft 

erade. Won der Krone des Kopfes an bis zu Dem 
tfiefchönglängendfchwarz. Ihre Augen find ſchwarz 

— un. nem braunen Kreis umgeben. An der Bruftift fie 
afchfarb, und diefe Sarbe erftrecket fich bi8 an den Schwanz, 
Die Schwingfedern find dunckelbraun und grangelblicht eins 
efaflet.. Der-Schwang ift gabelförmig, und Die Sedern def 
eiben, Haben mit den Schwingfedern einerley Sarbe. i 


Befchreibung einer andern Schwalbe. 


Hirundo maxima Peruviana, avis pr&datoris calcari- 
bus inftrutta. 


e ift von Der eben befchriebenen gaͤn lich unter⸗ 
Ihr Schnabel iſt ſchwarz, ſpizig und am 
was krumm, an ſeinem Urſprung hingegen u 
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er breit, und drey Linien lang. Won obenbisan den Rucken 
bin ift fie hellgrau, die ganze Bruſt ift ſchneeweiß, der Ru⸗ 
chen iſt ſchwarz, Die Fluͤgel find oben hellgrau, unten gruͤn⸗ 
lichtgrau, alle ihre Federn aber find mit einer graugelblich- 
ten Linie eingefafler. Unten hat der Bauch ein hellbraunes 
Band. Der Neft des Körpers ift bis an den Urfprung des 
Schwanzes von gleicher Farbe wiedie Bruſt. Der Schwanz 
ift gefpalten und hellbraun, und Die — deſſelben find von 
leicher Farbe, wie die Federn der Fluͤgel eingefaſſet. Die 
eine ſind kurz und die Zehen endigen ſich mit ſehr ſchwarzen 
Klauen, und ſind von gleicher Form wie an den Raubvoͤgeln, 
naͤmlich ſehr ſpizig, nach unten gekruͤmmet, und nach der 
Groͤſſe des Koͤrpes proportioniret. 


Beſchreibung des indianiſchen Korns. 


as indianiſche Korn iſt ein Pflanzengeſchlecht, deſſen 
J Blume viele Faͤden bat, die unten aus Dem Kelch kom⸗ 
men. Auf diefe Blumen reigt fein Saame, fondern 
wacht felbiger in Aehren fo in Blätter eingewickelt, Die 
ſcheidenfoͤrmig zufammgerollee find. Wenn diefe Aehren im 
Wachſen find, und Diefe Blätter weggenommenmerden, findet 
manunter felbigen verichiedene unreife Fruͤchte, die aͤhrenfoͤrmig 
beyſammen ſitzen, und davon ſich jede mit einem Faden endi⸗ 
get. Aus jeder derſelben wird ein faſt rundes Korn, ſo innen 
mehlicht iſt, und in dem Kolben, der die Aehre ausmachet, 
in einem Fach ſitzet. | 


Die Indianer bedienen fich dieſes Mays oder Korns auf 
verfchiedene Weile. Die Belchreibung Davon findet fich in 
der Befchichte der Incas, des Barfıllaco de la Don im 8. 
Buch, im 9. Fort und in der Beſchkeibung von Oſtindien 
des Johann Laet im 7. Buch, im 3.Sap. | . 
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. Beſchreibung ſeiner Fleinen Eydere. 
Becſchreibung einer kleinen Eydexe. 
e -  Lacetus minimus variegatus. 


dere war fehr Flein, indem fie nur eine Fänge 

nderthalb Zoll hatte. Der Form nad) kam fie 

adern Eydexen überein; doch war ihr Kopf et- 

Ihre Augen waren roth und hervorragend, 

'e Der Zehen breit und rund, mie fleine Schau: 

inzer Körper war rund und von der Naſe an, 

es Schwanzes, mit dreyerley Sarben bemab: 

tze Kopf war bimmelblau , der ganze Körper 
grön, und der ganze Schwanz roth. Alle diefe Theile was 
sen wie Durch verichiedene vingförmige, fchwarse Bänder 


— hereits auf meiner Reiſe in Neuſpanien nach 

den füdlichen Theil der Infel St. Dominique, añ eben der; 

gleichen Eyderen gefeben; auch habe ich Dafelbft eine anbere 

„Sorte bemercket, die gröffer, röchlich und pol kieiner runder; 
etwas blasröthlichter Flecken geweſen. | 


Beſchreibung eines Sifches. 


Cephalus Auuiatilis aureus. 


efer Fiſch ift weder an Gröffe noch Dicke vonden Sar⸗ 

dern fo wir in Europa haben unterfchieden, weswe⸗ 

gen ich ihn denn Cephalus fluuialitis aureus,denBoldz 

| der Slüfje, genenner habe. Sein Kopf ift nur in et 
was Rumpfer, aber die Karben find ganz anders. Seme 
Schuppen find vom Kopf bis an die Geiten verguldet, und. 
Daben, — — = Einfaffi ung — — 
e Schuppen am Bauı anz filbern 

und ſehen wunderſchoͤn aus. Die diugen —2* / — = 
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nen groſſen, blauen und miteinem Heinen purpurfarben Kreis. 
eingefaßten Stern. Die Slofle auf dem Rucken, entfpringe. 
am Hinterhaupt und endiget fich am Urfprung Des Schwans 
zes, fie ift ocfergelb und hat fehr fpigige Graͤten. Die bees . 
Den Stoffen, nahe an den Kiffen, find von gleicher Farbe, die 
Durch felbige lauffende Graͤten aber fchieffen an ihnen nicht 
wie an der Nucken Floſſe hervor. Die fünffte Stoffe fo 
e ne  uiablage ‚tft gegenden Schwanz zu gerichtet, und 
unckelgelb. en | 


Beſchreibung eines Reigers. 
Ardea varia major Chilenfis. 


iefer Deiger ff fo gros als eines unferer Hühner, un⸗ 
„7 tericheider fich aber von dem europäifchen nur durch 
feine —— Die oben auf dem Kopf 
ſtehende Federn find ſchoͤn blau; vom Hinterhaupt bis au. 
den Rucken ſind ſie lohfarb, worunter ſich auch etwas von der 
Farbe welcker Blaͤtter miſchet. An der Bruſt ſind ſie weiß 
und mit eben der Farbe, ſo am ze it, vermifchet. 
Am Rucken zeiget ſich eine fehr fchöne — von blau und 
aſchfarb, gruͤnbtaun und etwas gelben. lle Federn der 
Bruſt, und die unter dem Bauch ſind voͤllig hellaſchgrau. Die 
Federn der Fluͤgel ſind auch ſehr verſchieden: von der Schul⸗ 
ter an ſind ſie bis an die Mitte der Fluͤgel gruͤnlichtbraun und 
dunckel ockergelb eingefaſſet; die Schwingfedern ſind 2 
ſchwarz und meiß eingefaflet ; die mittleren Federn find 
ſchwarz und haben gleiche Einfaffung mie die Schwingfes 
dern. Der Schwanz ift fehr kurz, und Die Zedern, woraus 
er beſtehet, find gränfchwärslicht; die Fuͤſſe find wie die Bei⸗ 
ne gelb, und Die gehen endigen fich mit ſehr ſchwarzen Klauen, 
Der Schnabel ift gleicher Farbe, am untern Theil aber iſt er 
auch etwas gelblicht,. Die Mugen ey goldfarb, und haben 
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einen ſehr runden dunckelblauen, recht glatten und glaͤnzen⸗ 


.. 


den Stern. | 
Diefer Reiger Hält fich insgemein längft den Fluͤſſen auf. 
Beſchreibung eines Schuhu. 


Bubo ocro cinereus, pectore maculoſo. 


uf dem erſten Anblick kam mir dieſer Schuhu abſcheu⸗ 
lich vor, da ich ſeines gleichen noch nicht geſehen hat⸗ 
te; ſobald ich ihn aber angrief, machte die Mannig⸗ 
faltigkeit feines Gefieder den bey mir entſtandenen Abſcheu 
bald verfchwinden. Der ganze Kopfilt ngbit dem Rucken et⸗ 
was dundel afchgrau; Die Bruft und Die Schendel aber find 
odergelb. Die Schwingen, Die abrigen Federn der Siägel 
und Die am Schwanz haben gleiche Grundfarbe, doch find 
fie mit breiten graulichten Streifen durchzogen, ‘Die dunckler 
418 Die Federn Des Ruckens find, und etwas weiſſes mit un⸗ 
termifchet haben. Ein Theil der Bruſt und der ganze'unte- 
re Theil des Bauches find nebft dem Schwanz milchmeig, 
und wie die Dermeline ſchwarz geflecket. | 


‚Der Schnabel Diefes Vogel iſt kurz, aber fehr. hart, beym 
Yrfprung breit, am Ende fpißig, etwas krumm und gleich eis 
ner Scheere fchneidend. Er ift gelb wie die Augen, melche 

gtrtos, rund und mit graulichten garten Pflaumen eingefaflzt 
nd, auch einen gelben wie Gold glänzenden Stern haben, 
welchen diefer Schuhu, mit einer fehr weiſſen Haut, wie ans 
Dere europaͤiſche Schuhu bedecket. Die zwey Buͤſche, wel⸗ 
che wie zwey Hoͤrner gleich uͤber den Augen ſtehen, geben 
m auch noch ein feines Anſehen, und vermindern Den Ab- 

u einiger maflen, den man bey Erblickung deſſelben hat. 
ſieſezwey Buͤſche beftehen aus verſchiedenen Sedern, ee 
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ſpizig, fehr duͤnne und gelb find, auch gleichfam eine Sichel 
formiren , wovon der Rucken nad) den Augen, und Die Schnet 
de nach Den Fluͤgeln gekehret ift. | 


Wenn fich Diefes Thier irgendwo hinfeßet, ſiehet man wie 
es ſich auf feinen Beinen bald erhöhet, bald aber niederläfft, 
eben als ob es fich neigen molte. Die Beine find kurz und 
gelb, wie die Säffe, fo vier Zehen haben, Die am Ende mit krum⸗ 
men und ſchwarzen Klauen befeßet find. 3 


: Die Indianer gerathenin Schrecken wenn fie dieſen Schu⸗ 
hu bey Nacht um ihre Huͤtten heulen hören, und ba fie ſehr 
aberglaubifch find, fo halten fie folches für einen Vorbothen 
“eines Unglädes; eben daher aber fuchen fie felbige mit ihren 
Dfeilen und mir Steinen zu veriagen, und als ich gegenwaͤr⸗ 
„ tigen ſchos, begeugten mir Die Indianer, fo zu gegen waren, 
fo viel Freude und Dandbarteit, als od ich einen ihrer fürche 
terlichften Feinde getöder hätte, | 


Befchreibung einer Schnede. 
Cochlea turbinata terreftris. 


a8 Haus diefer Schnecke tft etwas gröffer als das En 
| einer indianifchen Henne: es ift der Länge nad) von 
vielen Eleinen Streifen durchzogen, und wie ein ſchne⸗ 
denförmiger Kegel geformet, der graumeißlicht ausfiehet, 
und etwas in Das erdfarbe fällt. ‚Die ziemlich erhabene Lips 
pe iſt roth, faft wie etwas dunckle Corallen, und der Gru 
glatt und glänzend, auch etwas ockergelb. | E 


Die in dDiefem Haus enthaltene Schnede hat eine nach 
ſelbigem proportionirte Groͤſſe, und iſt unſern europaͤiſchen 
Schnecken vollkommen ahnlich. Von Farbe iſt —— | 

» r e | E . ! 


/ 





128 Beſchreibung einer Schnede. 

‚Farb, fonft aber ganz fchuppicht, wie eine Schlange, fo erftihs 
ren %alg abgeleget bat. Ihr Kopf ift rund und mit vier 
knopfichten Dörnern verfeben, wovon die smen gröfferenoben 
ftehen, Die zwey kleineren aber zwiſchen Der Wurzel und einer 
Einfaffung fißen , welche wie zwey groffe Ohren hervorraget, 
fo gefältelt und gefranzt ausfehen , wie Die zwey Seitencheile 
ſo bis gegen den Schwanz hin gefältelt find... Das Sleifch ift 
(a bede und fchleimicht, auch fohart , Daß man foldyes nicht 
e ; er | 


Beſchreibung eines Vogels fo der Dölpel ges 
| nennet wird. 
Fiber marinus roftro acutiffimo adunco ferrato. 


x. ift nicht völlig fo gros als ein Kapaun ; 
n Anſehen und der Form nach aber kommet er einer‘ 
erer Eleinen zahmen Sänfe gleich, weil er nicht nur 
Beine, fondern auch dergleichen Fuͤſſe hat. 


Sein Schnabel ift bey vier Zoll lang, beym Urfprung 
Dich , gerade, vornen fpißig und etwas krumm, mie er Denn 
Demjenigen Hirusgiichen Inſtrument gleich fiehet, fo man den 
Mabenſchnabel nennet. Am Itand ift er fcharf und rüd: 
waͤrts gesackt wie eine zarte Säge, weswegen er Denn ſehr 
ſcharf beiſſet, und faſt allegeit ein Stück mit herausreiſſet. Im 
obern Theil ift an den Seiten, der Länge nach, eine Surche oder 
xein kleines Gruͤblein, worinnen die Trafenlöcher ftehen, welche 

aber eine fo Eleine Deffnung haben, daß man fie Faum fiehetz 
‚im Gaumen hingegen endigen fich dieſe Naſenloͤcher mit zweyen 
‚langen Löchern. Die Sarbe diefes. Schnabels habe ich) des⸗ 
wegen nicht —5 — weil ich auf meinen Reiſen nach den 
americaniſchen Juſeln und nach Neuſpanien verſchiedene 
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ce Vögel in: den Händen gehabt babe,-an welchen felbiger 

J——— columbinfarb, theils Blaulicht, theils blau 
und etwas rörhlicht gewelen, die Spige ausgenommen, 
welche allegeit ganz blaulicht war. | 


Die Angen lagen. ganz nahe an ber Wurzel des Schna- 
bels in einem blaulichten Seld. Sie waren faft rund, und in 
Anfehung der Groͤſſe Des Vogels nicht gar zu gros. hp 
Farbe läßt fich nicht wohl beſtimmen. ey einigen find fie 
weiß, bey andern blau, und wieder bey andern roch und et⸗ 
was ifabellenfarb. | 


Der Kopf war nach der Groͤſſe des Leibes proportioni- 
ret, und etwas laͤnger als breit. Oben war er in etwas ein⸗ 
gebogen, und an den Seiten ein wenig platt. Der Hals war 

ehr kurz, die Fluͤgel ſehr lang, und hatten von einem Ende 
bis zum andern vier Schuh ſechs Zoll. Im ſchlieſſen legı 
fie fich Dreyfach sufammen, und machen vermittelt der Ge⸗ 
lencte Der Beine und Des mittleren ( Carpe ) und Aufferften 
Theiles ( Metacarpe) der Fluͤgel, welche länger find als an 
andern Vögeln diefer Gattung, Drey Buͤge. 


* 


Der Schwanz warmittelmäßig lang, erſtreckte fich aber 
Doch weit uͤber das Ende der Slägel hinaus ,-und endigtefich 
mit einer ſtumpfen Spige, welche von den Endtheilen feiner - 

edern gemacher wurden. Seine Beine. waren fehr Eurz, Die 

e aber ziemlich! gros und beftunden ein jeder aus fünf Ze 

hen , welche mit Eleinen Klauen bewaffnet, und wovon einige 

zackicht ſind. Alle Diefe Zehen, waren durch einen dicken - 

Knorpel mit einander. verbunden, wie Die Zehen der Gänfe 
und Schwäne. 


Alle Sedern diefes Vogels, fonderlich Die am Hals, au 
. ber Bruftundam Bauch, beftundenausfehr Dicken und weis 
5 il. Theil, R chen 


16 Beſchreibung eines Vogels - 
hen Pflaumen. Vom Anfang bes Kopfes bis an das En⸗ 
De Des Schwanzes, ich will fagen Kber den ganzen Rucken 
bin, waren die Sedern ganz gleichförmig: Denn: fie waren 
graufalb; manchmalen heller und manchmalen dunckler, aber 
glatt und glänzend. Doch habeich auch, wiewohl ſelten, be 
mercket, Daß es welche gebe, welche völlig weiß, wie Wolle, 
und tvieder andere die A weiß und halb falb ausfehen. Die 
Weiſſen follte ich faft fr Runge halten, die erft aus dem Neſt 
kommen , und mit Der Zeit das Weiffe mit dem Salben ver- 
ert; in Diefer Meinung merde ich aber Dadurch beftärdet, 
Daß als ich in den americanifchen Inſeln war, ich einen in. 
feinem Neſt gefangen habe, der ganz weiß und sum Fluͤgen 
arck genug geweſen, weil der andere fo ihn gleich mar, und 
ch in eben dem Neſt befand, Davon flog und ſich in die, 
See hinein begab, als ich ihn haſchen wollte. Auch 
abe icy ferner beobachtet, Daß ihre Beine und Füuͤſſe vers 
iedener Barben fenen, als grau, blaulicht oder columbinz. 

farb, wie auch fleifchfarb oder rofenfarb. 


Dieſe Vögel leben nur von Fiſchen, und begeben fich des⸗ 
wegen meit in Die See hinein. Man trifft ie manchmalen 
fonfhundere Meilen weit von dem Land entferner an. 
Man nenner fie Dölpel (Fol) wegen ihrer groffen Dumm: 
geit: Ay — albernen Anſehens, und weil ſie beſtaͤndig 


chfangen, welches insgemein Des Abends geſchiehet, zu⸗ 
kommen. Die Fregatten lauern alsdenn auf fie, 
wenn fie auf ſelbige ſtoſſen, erheben Die Dolpel alle —1 — 
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men ein Geſchrey als ob ſie um Huͤlffe ruffeten, im Schreyen 
aber geben ſie einige von den Fiſchen von ſich die ſie ihren Jun⸗ 
gen bringen, da denn die Fregatten vom Fiſchfang dieſer Voͤ⸗ 
gel ihren Nutzen ziehen, und ſie fortfliegen laſſen. 


Die Neugierde trieb mich an, einen dieſer Voͤgel je ger: 
gliedern, und da fande ich nichts befonderes, auſſer Daß Die 
Haut zwiſchen dem Hinterhaupt und den Schulterblättern 
gänzlich vom Fleiſch abgeſondert war , wie ein Beutel, oder. 
eine Leinwand fo man etwann auf ein Glied geleget bat. So 
waren auch die Bruftmufceln völlig vom Bruſtbein los, und 
die Nerven, melche aus der Bruſt laͤngſt den Siägeln bins 
lauffen, lagen nebft den Blutadern, fonderlic) aber nebfl 
der Schlüffelbiutader,, ganz blos, und maren von einander 
abgefondert. Seine Zunge war fehr Hein und kurz, und ee 
Digte fich mit einer Eleinen runden Warze, da aber wo ſie am 
Zungenbein anbienge, oder in der Gegend der Lufftröhre, 
war fie gefpalten, welches machet Daß er ein fehr heifcheres 
Geſchreh hoͤren laͤßt. — 

Beſchreibung einer Fregatte / oder eines See⸗ 

geyers / mit weiſſem Kopf. 
Vultur marinus Leucocephalos. 


ie Fregatten ſind Voͤgel von der Groͤſſe eines Huhnes. 
* — Ber - —— de — ſchnell 
und 9 nde find. re Fluͤgel erſtrecken 
wenn ſie offen ſind, auf achthalb Zoll, Ihr Kopf rat 
zwey Zoll ards, rund, aber etivag glatt. Sie find insges 
mein arz, die Bruſt ausgenommen, welche ſchoͤn weiß 
und am Bauch iſt gleiche Farbe wahrzunehmen, am Schwanz 
aber endiget ſich ſelbige. 38 Schnabel iſt bey Rn 
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47) Beſchreibung einer Srenatte; 


lang, um die Mitte Blaulicht, am Ende krumm, und da, mo 
er — krumm zu werden, ſcheinet er ein Gelencke zu ha⸗ 
ben. Ihre Augen ſind gros, ſcrpan / glänzend wie ein wohl 
polirter Agat, und mit einem blaulichten Augendeckel einge⸗ 





faſſtte. 
Dor aanze Rucken iſt dunckelfalb, die Sebern, woraus 
hen, ſind mancherley Farbe: die kleineren ſind 
iß eingefaſſet; die Schwingen ſind wie die 
n ſchwarz. Der Schwanz iſt ziemlich lang, 
zwalben gefpalten, und beftehet aus zwoͤlf Fe⸗ 
ben die zwey laͤngſten ſich auf einen Schub ers 
e Beine find fehr kurz und hber und uͤber mit 
t, wie an Den Adlern und Den meiften Raub: 
Fuͤſſe befteben aus vier ziemlich langen Zeben, 
rch einen rörhlichten Knorpel mit einander vers 
im Ende mit, fehr fpigigen Klauen bewaffnet, 


Diefe Vögel find in allen americanifchen Inſeln fehr gez 
mein, und den Schiffleuten verkündigen fie am erften, Daß 
fie. dem Land nahe kommen. Das Fett ihrer Zungen ift in 
allen Nerven⸗Kranckheiten fehr gut. | 


Man könnte diefe Vögel zum Adlergefchlecht rechnen, 


und zwar nicht alleine wegen ihrer Form; fondern weil ſie ei⸗ 


entlich nur vom Naub leben, wie ich bey der Beſchreib 
des Dölpels gemelder habe, — 


Anmerckungen vom kleberichten Safft womit die u 


Haut des Seehundes überzogen ift, 


Seehund an welchem ich, mas foiget, ‚beobachtet 
abe, war bey acht Schuh lang; kaum wurde dieſes 
Thier auf Dem Boden des Schiffes geworfen, — 
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jeder von dem Schiffvolck theils mit Beilen, theils mit Saͤ⸗ 


bein bemuͤhet war, feinen Theil Davon zunehmen; alleine es 
Foftete anfangs Muͤhe deffelben Meifter pn werden, ja man 
etrauete fich nicht, demfelben nahe zu fommen: beim 
i8, oder aud) ein Streich vom Schwanz diefer Thiere if 
etwas fehr gefährliches; da aber alle Schiffleute aus langer 
Erfahrung wiſſen, daß alle ihre Stärde im Schwang be 


ein . 


het, fo fuchte man vor allen Dingen ihm folchen vermictelft 


Des Beiles abzubauen, aus Furcht er mögte etwann jeman⸗ 
den einen fchlimmen Streich damit verfeßen, und hernach 
wurde der Reſt des Körpers bald in Sthden gerfchnitten. 


Sobald diefem Seehund der Schwanz abgehauen war, 
und ich mich ihme ohne Gefahr nähern durfte, öffnete ich ihm 
den Kopf, und da fand ich im vorbern Theil des Hirnfches 
dels eine groffe Döle, welche Aberall einen Durchmefler von 
fünf Zollen hatte; nicht weit von felbiger traf ich noch vers 
ſchiedene andere an, fo nicht fo groß waren , und in welche 
ſich noch einige andere öffneten, — 


Alle diefe Hoͤlen waren mit einer weiflen, durchſichtigen 
und geronnenen Beuchtigfeit angefhllet, welche faft fo dick als 
eine Sule war, Diefer Safft war in haͤutigen, weißlichten 


dunnen Säden enthalten, die auch ihr Blutgefaͤſe hatten,und . .. 


bie Dölen überzogen. An verſchiedenen Orten machte die 
Haut, morinnen erfigemeldte Beuchtigkeit enthalten war, im 
Umkreis dieſer Hoͤlen, en ra oder lange und durch⸗ 
fihtige Nöhren fo zwey Linien weit und mit Der nämlichen 


Beuchtigfeie angefüllet waren. Dieſe Röhren giengen bald 


die veften Theile hinein, und nachdem fie Durch — J 


be — — — — enger, und — — 
ten e Haut, ſo man in ihre Oeffnung eine grofe 
ſe Nadel ſtecken konute ——— find ſehr viele, 
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und man kan fie leichtlich ſehen, fonderlich am Kopf, eben 
Diefes aber machte, daß ich fie genduer unterfuchte. Wenn 
man Daran Dradet fo gehet eine Feuchtigkeit twie Baden her⸗ 
aus, fo einer Drittellinie Died und ganz weich find. Diefe 
Beuchtigfei ift fett und Fan: die Daut gar wohl fchlüpferig 


i Ich ſammlete alles was ich davon in der Hoͤle des Hirn⸗ 
ſchedels fand, und lieg ſelbige auf einem Papier trocknen, da fie 
denn ganz hart wurde, woraufich fie vermahrte, inder Ab: 
ſicht ſolche wenn ich wieder in Europam fäne, aufzulöfen 
und genduer zu unterſuchen. 2 — 
Beſchreibung einer weisſchwarzen Mewe / mit 
dem ſehr langen zweyfederichten Schwanz. 


Larus leucomelanos, cauda longiſſima bipenni. 


jefer Vogel ift fo gros als eine unferer Tauben. Sein 
Schnabelift bey zwey Zoll drey Linien lang, fleif, ge 
ı Fade und ſpizig; der Farbe nach ift er fafranfarb und 
1 das ocker⸗ oder wachsgelbe, etwas über ben Naſen⸗ 
n aber bat er einen Eleinen ſchwarzen Flecken. Seine 
find groß, rund, ſchwarz und wie polirter Agar glaͤn⸗ 
„. „auch werden fie manchmalen, wie an den Eulen, von 
einer blaulichten Haut bedecket, melche lateinifch nittatoria 
inembrana, oder periophthalmiura genennet wird. 


.Sein Kopf ift ein. wenig gröffer als aneiner Taube, oben 
etwas platt und weiß, einen ſchwarzen Streif ausgenom⸗ 
nen, welcher an Den Augen entfpringer, und fich hinten ant 
Kopf endiget. Bruſt, Rucken und st gel, einige Federn Dies 
far legeren ausgenommen , find weiß, - Wenn fich-Die Siügel 
ausbreiten, haben fie bey Dreu Schub, und die fünf = 

| wing⸗ 


Beſchreibung einer weisſchwarzen Mewe, ꝛc. 145 


Schwingfedern derſelben ſind an ihrem gr yon 
Die Beine find kurz und weiß; die Süffe aber ſchwarz um 


Fnorplicht, wie anden Sänfen und Schwanen. 


Ä Der Schwanz, welches der merckwuͤrdigſte Shell dieſes 

Vogels ift, befteber aus zwölf Sedern, mworunter Die zwey 
mirtelften bey funfzehen Zoll lang find; fie find wie die sehen 
hbrigen, melcheaber viel kuͤrzer ausfallen, fchön weiß. Dies 
fe men lange Federn haben einen ſchwarzen glänzenden: 
Schafft. Wo fie am breiteften find, machtihre Breite fünf: 
Linien aus, welche aber gegen ihr Ende zu immer mehr ab⸗ 
nimmt, auch find fie fo genau mit einander vereiniget, Daß, 
wenn der Vogel flieget, fie nur eine auszumachen fcheinen, 
Daher denn auch viele geglauber haben, er hätte am Hintern 
nur.eine Seder, woher denn auch fein franzöfifcher Name 


Paille-en-cul gefommen, den man ihm in den franzoͤſiſchen 


Inſeln giebt, und die Spanier nennen ihn Rabos di junce.. 
Sein Gefchren beſtehet in Chiri , welches er immer hören laͤſe 
fet. Er lebe nur blos von Sifchen, auf welche er, ſobald er 
felbige entdecket, mit wunderbarer Geſchwindigkeit losſtoͤſſet, 
und folche unter Dem Waſſer herausholet. Man nenuetgier 
fen Vogel anch nod) oifean du Tropique, weil, wenn man, 
von Enropa nach den americanifhen Infeln fchiffee, ma 
ihn zu erft bey Dem Sonnenwendekreis oder dem ’Eropico zu 
fehen befommet. Sein Fleiſch taugt nichts, indem es einen 
wiangenehmen ſumpfichten Geſchmack hat, und ſehr ſchwarz 


Sie niſten ordentlicher Weife in den Rizen und Loͤchern 
fteiter Selfen, und legen niemalen mehr als. zwey blaulichte 
Eyer, die etwas groͤſſer als unfere Taubeneyer find. 
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und man Fan fie leichtlich ſehen, ſonderlich am Kopf, eben 
Diefes aber machte, Daß ich fie genduer unterfuchte. Wenn 
man Daran druͤcket fo gehet eine Feuchtigkeit wie Faͤden herz 
aus, fo einer Drittellinie Died und ganz weich find. Diefe 
Seuchtigfeit iſt fect und Fan: die Daut gar wohl fchlüpferig 

‚machen. - AU — 


Ich ſammlete alles was ich Davon in der Hoͤle des Dirns . 
ſchedels fand, und lies felbige auf einem Papier trocknen, da fie 
Denn ganz hart wurde, worauf ich fie verwahrte, in der Ab⸗ 
ſicht ſolche wenn ich wieder in Europam fäme, aufzulöfen 
und genduer zu unterfachen. a: | 
Befchreibung einer weisfihwarzen Mewe / mit 
dem febrlangen zwepfederichten Schwanz. 


Larus leucomelanos, cauda longiflima bipenni. 


— V Vogel iſt ſo gros als eine unſerer Tauben. Sein 
Schnabel iſt ben zwey Zoll drey Linien lang, ſteif, ge⸗ 
a rade und ſpizig; Der Farbe nach iſt er fafranfarb und 
n das ocker⸗ oder wachsgelbe, etwas über den Nafen: 
n aber bat er einen Fleinen ſchwarzen Flecken. Seine 
t find groß, rund, ſchwarz und wie polirter Agar glaͤn⸗ 
„auch werden fie manchınalen, wie an den Eulen, von 
einer blaulihten Haut bedecket, welche lateinifch nictatoria 
inembrana, oder periophthalmiura genennet wird. 


2 .. ScänKopf ift ein wenig gröffer als aneiner Taube, oben 
etwas platt und weiß, einen fchwarzen Streif ausgenom⸗ 
men, twelcher an Den Augen entfpringer, und fich hinten amt 
Kopf endiget. Bruſt, Rucken md Siäsel, einige Sedern dies 
far legeren ausgenommen, find weiß. - Wenn fich die Slügel 
ausbreiten, haben fie bey Dreu Schub, und Die fünf — 

| wing⸗ 





Beſchreibung einer weisſchwarzen Mewe, ꝛc. 145 


Schwingfedern derſelben ſind an ihrem — —* 
Die Beine find kurz und weiß; Die Fuͤſſe aber ſchwarz un 
Enorplicht, tie anden Sänfen und Schwanen. 


Der Schwanz , welches ber merckwuͤrdigſte Theil dieſes 


J Vogels iſt, beſtehet aus zwoͤlf Federn, worunter die zwey 


mittelſten bey funfzehen Zoll lang ſind; ſie ſind wie die zehen 
uͤbrigen, welche aber viel kuͤrzer ausfallen, ſchoͤn weiß. Die⸗ 
ſe zwey lange Federn haben einen ſchwarzen glaͤnzenden 
Schafft. Wo fie am breiteſten find, machtihre Breite fünf 
Linien aus, welche aber gegen ihr Ende gu immer mehr ab⸗ 
nimmt, and) find fie fo genan mit einander vereiniget, Daß, 
wenn der Vogel flieget, le nur eine auszumachen fcheinen, 
Daher denn auch viele geglaubet haben, er hätte am Hinter 
nur eine Seder, woher denn auch fein franzöfifcher Name. 
Paille-en-cul gefommen, den man ihm in den franzöfifchen. 
Inſeln giebt, und Die Spanier nennen ihn Rabı "| 

Sein Geſchrey beſtehet in Chiri , welches er imm 

fet. Er lebt nur blos von ifchen, auf melche « 

felbige entdecket, mit wunderbarer Geſchwindigk 

und folche unter Dem Wafler herausholet. Mar 

fen Vogel auch noch oifean duı Tropique, weil, 

von Enropa nach den americaniſchen Inſeln fi 

ihn zu erſt bey dem Sonnenwendekreis oder den 
ſehen bekommet. Sein Fleiſch taugt nichts, indem es einen 
unangenehmen ſumpfichten Geſchmack hat, und ſehr ſchwarz 


Sie niſten ordentlicher Weiſe in den Nizen und Löchern: 


ſteiler Felſen, und legen niemalen mehr als zwey blaulichte 
Eyer, Die etwas groͤſſer als unſere Taubeneher ſind. 
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136 | Nachricht von der | 
Nachricht von der. martiniquifchen Otter. : 

10 lange ich. mich in Martinique aufbielte, wande ich faſt 
ı alle meine Zeit auf Die nachrliche Diftorie, und ob man 
gleich in Den Dortigen Wäldern in Gefahr laufft von 
...... .Itter gebiffen zu werden, fo unterlies ich Doch nicht in 
folche, jedoch mit Worficht zu gehen. Als ich eines Tages - 
Kräuter ſuchte, war ich fchon weit in den Wald hinein ge 
- kommen, ohne an eine Schlange oder andere Gefahr zu ges 
denken, und da fprung mir mein Haushund, der allezeit 
mit mir lief, ganz plöglichztwifchen Die Beine. Ich wunder⸗ 
te mich daruͤber, wurde aber noch mehr beftärget, als ich zu⸗ 
gleich gewahr wurde, daß er eine groſſe Schlange ſo ſich un⸗ 
sen um einen Baum herum geſchlungen hatte, und Die auf 
mich losſchieſſen wollte, anfiel. Meine Verwunderung ver: 
wandelte ſich nun in ein Entſetzen, ſonderlich da ich eben im 
Begriff war auf die Schlange zu tretten, und es mir ſchwer 
gefallen ſeyn wuͤrde, ihr auszumeichen, ohne von ſelbiger 
ebiſſen he werden, &8 flritten dieſe beede Thiere heff⸗ 
I mit einander. : Der Hund packte die Schlange fogleich 
opf an, Die Schlange aber wickelte fich um ihn herum, 
und druckte felbigen fo befftig, Daß ibm das Blut zum 
Rachen heraus ſchos, unterdeflen lies Diefer Doch nicht von 
ihr ab, bis er fie im Stücken zerriffen hatte. Diefes getreue 
und edelmuͤthige Thier, Dem ich mein Leben zu dancken hat⸗ 
te, empfand mährenden Streites, nicht8 von feinen Wun⸗ 
den; einen Augenblick hernach aber, lief fein Kopf, worzin 
ihn Die Schlange geftochen hatte, aufferordentlich ſtarck auf, 
er ſelbſt legte fich nieder, und id) hielte ihn für tod. Zum 
Gluͤcke fande ich ganz nahe . einen Bananabaum, mel 
ches ein fehr wäfleriger Baum if. Sch nahm aus felbigem 
das Narch, Drudte Den Safft Davon aus und lies ihn in des 
Hundes Rachen laufen, aus Dem ausgepreßten machte id 
ee ein 
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fter, welches ich ihme über den ganzen Kopf 1 te, 
den en af it meinem Schnupftuch verband. Diefes Mi id: 
vernenerte ich von Zeit zu Zeit; der Hund fieng wieder zu 
— an, . ihn auf meinen Armen nach) Haus, gab 
ibm Theriack ein, und da ich ihm Öffters ein — 2*— Pie 
machte, wurde er völlig gefund. 


Als ich eines andern za 1, mie 
wurde ich einer Schlange 9 
gen wollte, wo ich in da zu geben 
worinnen ich mich vor einigen Tagen E 
porfichtig.. Sobald m Die Lift dieſes Th 
gene ich eine groffe Ruthe m und ı 
ihr einen ſolchen Streich um die Mitte 
ih ihr Das Ruͤckgrad entzwey fchlug, Da 
dahin mo ich fie verleßer hatte, bew 
begehen fonnte, war es mis niche 1 


Ich habe die Lufftröhre dieſer Schlänge unterſuchet. 
Sie war bey zwey Schuh lang, von ihrer Sg an, weB 
che gleich unter der Zunge Ing. Es war ein Canal der aus 
einer gedoppelten Daut und verfchiedenen Bezumss — 
gen beſtund, ſo an einander in —— Linie — 

rade vorne an der Bruſt lagen. Dieſe Lufftroͤhre 7 
unmittelbar am Derzen, fie dienet F ren — 


Lunge, und ihre innere J ert. 
felbiger ſiehet man ſechs Ara wovon viere 
gerade vom Herzen nacht ) aber vom Kopf na na 
der Leber gehen. Ich vie das Herze aus, 
beobachtete wie ſich ſolch und wieder zuſam⸗ 


men zog; dieſe Bewegung hoͤrte nach und nach auf, und vier 
Stunden darnach ——— es ſich gar nicht mehr. | | 


HCl. —A Einige 


1: Nachricht van der 
“ — Eimige Sage hernach betrachtete ich Die Zähne einer an; 
Bern Viper, weiche vier Schub lang war. Die zwey gröften 
Hacken hatten ſechs andere Eleinere neben ſich, welche in eis 
er Art einer Höle ſteckten, die gerade unter jebem gröfl:: 
ren Dadenmaren, und morein fich auch jeder Hacke verbarg, 
Indem er fi) nad) dem Gaumen neigte. Ich bemerckte, daß 
acken, die groſſen fomohlals die feinen, mir Blut 
yaren. Dereine der größten machte mit bem Kie⸗ 
n Stud aus, und der andere war mit ihm durch 
Theile verbunden. Er gieng leichte vom Kiefer log, 
Ort wo fi) der Zahn anlegte, hol war. Eben 
| mar anch Der Länge nad) hol, mie ein Seberficl, 
yarte er an beeden Enden ein Loch. Der Zahn, 
r Kiefer ein Stuck ausmachte, mar nur oben an 
e durchloͤchert. | | 


eineren Zähne waren von verfchiebener Gröffe, Die 

ey kleinſten waren fehr weis und zart, die zwey gröften fluns 

am Rand Des obern Kiefers, und zwifchen ihnen fahe 

man innen am Gaumen zwey Reihen anderer Fleiner fehr fpix 

uiger Zähne, deren in jeder Neihe neune waren, und vorne 

Waren am untern Kiefer zwey andere Reihen, von vier big - 
fünf andern kleinen Zähnen wahrzunehmen. | 


Einesmales traf idy eine andere Schlange an, welcher 

I) Das Ruͤckgrad mir einem Stock entzwey fchlug. Weil ſte 
nun verwundet war, fuhr fie zum zweytenmal auf mich los 
um mich zu beiffen, alleine fie konnte mich nicht erwiſchen. 
Nachdem fie fi) aber nichtmehr wehren konnte, betrachtete 
ich die zwey gröften Zähne, und fand Daß fie mit Blut ange 
füllee waren. Diele Entdeckung diente zur Bekraͤfftigung 
meiner Meinung, welche ich fchon lange gebeaet, daß der Gifft 
Der Viper inder That in den gereisten Geiſtern des ae 
ve, 
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fene, nicht aber in Dem Speichel, oder in Dem gelben S 
Des eiſches, wie Medi will, Wäre der Gifft der 
per m dieſem gelben Safft, fo wuͤrde dadurch in Der Wunde 
etwas bögartiges, als ein Geſchwuͤr, rothe oder blaue Fle⸗ 
den, oder andere Kennzeichen einer Sdulnig fich zeigen, ders 
gleichen man Doch in den Wunden derjenigen, fo von Dergiele 
chen Thieren gebiſſen zu werden, Das Ungläd gehabt, niema⸗ 
len wahrgenommen. Severinus und Charas find in ben 
Schrifften fo fie von der ge herausgegeben gleicher Mei⸗ 
nung; und Diefer faget, daß alß er mit Diefem gelben Saft 
die Wunden verfchiedener Thiere gerieben, nichts ſchlimmes 
darauf.erfolget, wodurch er denn in feiner vorigen Meinung 
beftärctet wurde. Hodierna hatte geglaubet, Der Gifft der 
Viper ftecke in Diefem gelben Safft, aber er erfannte feinen 
Irrthum, und nahm Die Meinung des Severinus an. Bac⸗ 
cius behauptet der Gifft Der Wiper feye in feinem geroifen 
Ort ihres Körpers befindlich,, fondern nur blog in den Gei⸗ 
ftern, und es habe mit: den Vipern eben die Beſchaffenheit 
wie mit andern Thieren, deren Biffe und Stiche nur alsdenn 
vergifftet ſeyen, wenn fieinder Wuth wären, und dieſes bes 
kraͤfftiget was mit einem Menfchen vorgegangen, den ein 
u Dahn gebiflen, woraner drey Tage hernach geſtor⸗ 
Beſchreibung der ſchwarzen, oder braunen ame⸗ 
ricaniſchen Amſel. 
Cornicula americana nigra aut ſuſca. u 

n dem Hof der: 

ters einige U 

Voͤgel in den 
feibft ihrer Nahrung 
rauf Acht, und verb: 
ve £ift gieng auch gut 





et 


| en: —— aber eben unfern 


40 Befreibung:der ſchwarzen oder 
| Ich kam auf das erſte Geſchrey aus 






F vn. Da fie eine zwiſchen ihren Klauen batte, nahm 
4 a 
ihr folche ab um fie zu beichreiben. j 


Diefe Vögel dem Has ſtarckn 
je vielmehr = —8 Gräben, ie 
ſſte; iin Se iſt — hart und —— worin⸗ 
nen ſie w einen Kraͤhen uͤberein kom⸗ 


fwr io indem fie eben fo groß find 33 — gleiche Borm 
N) 
d Kar mit dem oe lm Unterfchied , Daß ihr 








| hab 
u Geo nebſt den Shen gelb. F— ba fie bingegen, an unfern 


eusopäifehen Amſeln ſchwarz ſin 


Die Maͤnnlein ſind von den Weiblein der Farbe nach 
unterſch Fur Das Männlein ift ganz ſchwarz, und dag 
Tode völlig grau, Der Stern des Auges ift in beeden 

ſchwarz und einem fchönen ns * eingefaſſet, der 

Der Kopf und 






ig indigblau, — ibm ein | nfeben 
— der Reſt aber hat keinen ſo Gla am Ende ſind 
Bee Sigel De See —8 — ae m; ” 


Diefe V eben ſtolz und kuͤhn ein Din de 
Sen ſehr = tan ben adn enter, ofen Schar 

weil fie Die jungen Pflanzen ausreiſſen, wenn fie her⸗ 
—2 anfangen. 


Im Jahr 1710. habe ich in Weſtindien, unter einer ſuͤd⸗ 


Uchen Polhöhe von 30. Gr. eine andere Art von Amfeln Fr 


, welche die Eingebohrnen des Landes Tillinennen. 
fe find fo gros wie — ae ihr a iſt ven 


).. 55) 





braunen americanifchen Amſel. ” 


gen Lintenlang, fehr aus f 4 gerade au an ang hend 
ſchwarzgraulicht. 
einem — Ss ungen Sem. r Eli me 
Mucken, die Bruft, und ihre hbrigen F 
ſchwarz, die \e Behr ausgenommen, Be * Die Beben 
roth find, Die legteren endigen fich mit einer fü 
ſehr krunmen en Slate. Einige Sedern ber — 

en weiſſe na Kung haben, wie Die an den — 

m Schwanz, ſind nebſt denen ſo oben an der Schul⸗ 

er Kim allefehr ichön gelb. 


As ich im Jahr 1705. aus Neuſ 

be ich in der EN St. Thomas 8 eine an 
Bien .. — ch eine Er u 
ge am Leib — — rang Yr 
nicht beobachten können , A IR 
Weiblein ein Unterſchied 


weilich (old Breite 
we N ey einem 
fen, in der Hoffnung, da er fe 
wuͤrde: ſo wande ich alle meine 3 
tinique aufbielte, auf Die natur! 
gen eich nach dem Sort A 


den Herrn la Chapel 
eu Seife fo gluͤcklich, daß ich 
— — groffe Schildkroͤte 
— u en eben n gefaufiet baı 
efer mögte , weld) 
niget,als auch —ã er 
Urfache bringen viele Leute in d 
ben Tage zu, wo fie nichts all u 
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weiche fich Dafelbfi in Menge aufhalten; worauf fie m 
—— und geſund na —E zuruͤck —Xãx 


Beſchreibung des Herzens einer Schildkröte, 


| ers dieſer Schtidfröte hatte Die Form einer groffen 
— in Gone der * e en 


— Das Her hat drey Hoͤlen, die rechte empfangt das Blue 
von ber Holader und Dem rechten Herzohr; Die lincke erhält 
das Blur von der Lungenader und vom Herzohr der nämli 
hen Seite. Das Blut gehet aus: der linden Höle in die 
yechte vermittelft eines befondern Loches, wodurch fie ſich 
5 — oͤffnen, und von da kommet alles Blut in zwey 
| agadern, welche aus Diefer — — entfpringen, 
* . Sb 5 — Theile des Koͤrpers vertheilen; 
il dieſes Blutes davon auszunehmen, welcher 

33 der Ama Die gebet, fo vornen iſt, _ 





einer Schübkräte —— 


die Lungen Schlagader ſich zu er welche ang dieſer drit⸗ 
ten Hoͤle entſpringet. Dieſemnach empfängt Die lincke Ders 
kammer ihr Blut einig und alleine aus der Lungenblutader 
und dem lincken Herzohr; in die rechte Herzkammer kommt es 
aus Der lincken, aus Dem rechten Herzohr und aus der Hol⸗ 
ader zugleich gber giebt es ſolches den beeden Scylagadern, 
: welche Die &telle ber groſſen Schlagader vertretten, und Der. 
Höle, aus welcher das Blut in Die Lungenſchlagader 
ge et. — 


Annmerckungen über einige innere Theile den 
naͤmlichen Schildkröte, | 


ſe Schildfröte welche mir zur 
Wu chung Gelegenheie gegeben, 
bi RN drey Schub lang geweſen. 
ie Alufelben wohl gereiniget hatte, 
Daß fie, von ihrem Anfang bis an d 
fünf und viersig Schuhen hatten. 
weit, und ich Eonnte mit meiner Far 
en kommen, too er fehr.enge war. 
fechzehen Zollen; innenber war er : 
Mitte, mit einer Menge weicher Sr 
and jenen Heinen Flocken gleich fahen, . = 
mollener Decken findet, und hatten ihre Nichtung gegen bene 
Magen zu; im übrigen ganzen Theil waren zwar auch eim⸗ 
. ge diefer Spigen, alleine mehreingeln und kuͤrzer. 


Der Magen war bey zwey Schuh lang. Nach einer 
Länge von achtseben Sollen, toird er en ift gleichſam 
zufammengefchnieret, fo, daß es das Auf 
itvey Mägenda waren bie mis eina 
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„beede find innenher gefältele, und die Falten des zweyten find 
viel Dicker als die im erfteren. | Ä 5 

Der Pfoͤrtner iſt zwey Zoll lang und fo enge, Daß faum 

Der kleine en Durch fan, uͤberdem ift er auch der Länge 

nach innenher gefältelt, der ganıe übrige Reſt der Gedärme 

aber, vom Pfoͤrtner anbisgudem After, laͤßt ſich nur in zwey 
daͤrmer theilen. Der dünne Darm iſt bey er Schuh 

lang, vom Pförtser an bis zum Anfang Des dicken; Die Haͤu⸗ 

te Defjelben find beym Anfang viel Dicker als am Ende. In⸗ 

Schub lang,und durch eine Menge Kleiner 

ie Mafchen eines Netzes vorftellen, wie 

d jeder folcher Deffnung find wieder an- 

riefen noch Eleinere, fo, Daß es Das Ans _ 

y oder vier Wege Aber einander lägen, 

effnungen viel enger und Feiner, alg Die 

erhabene Mafchen halten vielleicht den 

er Durch Die Fleineren Oeffnungen in bie 

Der uͤbrige Theil der Gedaͤrme iſt bis an 

rrock, der Laͤnge nach gefaͤltelt, ohne daß 

-- 368 Darinnen fehen ſollte. er ganze 

Darm ift innenher von einem dicken zehen Schleim überzogen, 

‚ und der Sallengang gehet zwey Schuh unter dem Pfortner 

in ſelbigen hierein. Wie ich bemercket habe, fo mar Der gan 

ae hnrige Shell Diefes Darms, nämlich von Der Deffnung des 

allenganges an big zu d Anfang Des Diden Darms, von 

einer ganz grünen Galle angefeuchter, welche aus eben dies 

fem Sallengang kam, Der dunne Darm ift von dem Dicken 

durch einen ſtarcken Schliesmufcel abgefondert, der einen 


fehr engen Durchgang hat. e 


Der dicke Darmift auf anderthalb Schuh lan ſehr wei | 
der hbrige Theil ift Bis an den Affter von —* —— * 
vn e R [ > om⸗ 
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mer etwas vor dem Affter, wo er dicker als der ganze 
eſt ift, meil die Haute, woraus der ganze Darm beſtehet, 
Dafelbft viel Dicker find. 





138° Sthuicken woraus das Obe - 


Dieſe Haut hängt am Grund Des sadichten ttleins oder 
an der Hornhaut an, und ihre Deffnung in Bun wird 
wieder durch eine fehr zarte Haut gemachet, welche wie dag 
Trommelfell im Ohr gefpannet iſt. — 


Stuͤcken woraus das Ohr der Schildkroͤte 
das vorige betrachtet hatte, zergliederte 


Ihr der Schildkröte, und Jeichnete Die vor⸗ 
Theile davon ab, mie Die bier vorgeftellten 
n. J— 


A, Der Kopf der Seeſchildkroͤte von der Seite. 
B, Die Gegend unter welcher das Ohr liegt. 

C, D, E, F, ſtellet dasjenige vor, mas man zu ſehen bes 
kommet, wenn um die Gegend B die Haut hinweggenom⸗ 
9 rag C ift Der obere oder erbabene Theil des Trom⸗ 
me . Ä 


D, iſt eine weiſſe Materie, melche weich iR, und ſich als 


bob fie ans Wachs und Unfchlit beftände, zerreiben läßt, 


‘ x 


E, F, ift ein mufculöfes Fleiſch, fo unmittelbar an der 


Deuts und was es ift aucheinleererdtaumander nämlichen 
B hin 


, und was in, enthalten ift, macht daß fich Die Haut 
B hineinziehen, und wieder erheben kan, wenn fie Die ange 
‚twiebene£ufftdrude., — en —— 
F, G, H, iſt der Theil C, D, von oben. 

H, das Trommelfell von der holen Seite, wo man fie 
bet wie der Kaurige oder vielmehr der nervichte Theil des 
— urch Die Ausbreitung verfchiedener kleiner Fa⸗ 
ſern angehefftet iſt. BAT Ä | 


G, eine 





| ı "Br Schildkroͤte beftebet.. ‚249 
.G, eine Heine beinerne Verlaͤngerang, welche rin: Loch 
‚bat, wodurch der Stiel des Trommelfelles gehet. 


-J,P.K, das Trommelfell mit feinem Stiel und Griffel, 
= F ganzen Ohr abgeſondert, von der holen Seite ans 
uſehen. Eu | | 9: 
P,O, der ganze Hammer vom Trommelfell abgefondert; 
L da8 blofe Trommelfell von der erhabenen Seite. 
M, das blofe Trommeifell, von der holen Seite , da es 
gleich einem kleinen Löffel ausgehoͤlet iſt, und ringsherum ei⸗ 
nen runden Rand hat. | RAR 
R., 8, T, V, der inere Theil det Trommelhöle, von tunen 
beym Dim. | — 
Seine Verlängerung, welche gedachte Düse gleichſam in 
zwey Hölen theilet, . er 
x, der Ort, wo der Griffel R, T, durch die Höle durchge⸗ 
het, um fich mie dem Stiel des Trommelfells zu vereinigen, 
- T, der Kopf des Griffels K. a 
V, das eyförmige Loch welches Der-Kopf“T; machet. 
Die folgenden Siguren ftellen ein Ey der Shi" - 
u kroͤte vor, ee, 
: A,cin Theil der Muttertrompete, oder ber mit Eyern ans 
gefhliten Mutter. .. N 
, der Umkreis eined Eyes um zu zeigen, wie das gelbe 
C, im Weiſſen enthalten iſt. | ü te 
D, Abbildung des erften Eyes fo herausgehen fol, tvanıı 
die Schilöfräte jegen will; es if}. birnförmig, und die Spige 
kommt zu erſt. | te et 
7, Groͤſ⸗ 


— 
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F, Groͤſſe und Dicke der. Eyer: 
E,an jedem Ey fiehet man einen Eindrud, eben als 06 
* in weiches Wachs mit dem Finger einen Eindruck gema⸗ 
t haͤtte; wenn man aber das Ey mit der Spitze einer Na⸗ 


| Delduschbohree , fo erhebt fich diefer Eindruck, und das Ey 


wird ganz rund, wie ein Billardkugel. 

C, Groͤſſe des Dotters und ſeine Form. 

Die Schale des Eyes ” nicht hart, wie an den Vo⸗ 
t der Erocodile, fondern fie ber 
Jaut, Die.aber Doc) flardk genug 
Diele Eyer find fehr weiß, und 
n auf einmal 80. ja wohl 100. 


Befchreibung einer, einen. Ramm babenden Ey⸗ 
dere / mit fehr langem Schwanz, 
2 Lacertus criftarus, cauda longiffima. 


hr anmuthiges Anfeben. Sie 

e bis zu Ende des Schwanzes 

und gegen den Bauch zu zwoͤlf 

:eib mar fie mit kleinen Schup⸗ 

pen bedecdket, Die am Kopf, an den vordern und hintern Shf- 
‚and _ am Schwanz ausgenommen, twelche viel gr ſer 


der Kopf dieſer Eydexe war zwey Zoll vier: Linien * 
und einen vier Linien ; ihre Schnauze war am Ende 





885 


mpf; ihre R — ſtreckte ſich vom Ende der Schnauze 

"Dis an nr nel weichen Die beeden Lippen machen, und 
“Av, oben un J—— eine Weite von einem Zoll vier Linien 

— 2* um die Lippen herum waren dreyeckicht 


ziem⸗ 
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habenden Eydere, mir einem ſehr langen Schwanz. 152 


. ziemlich Hein, an ihrem Grundtheil aber waren fie gros und 
faſt länglichte Vierecke. Die Na 

runde Naſenloͤcher hatte, und etn 

de am Ende der Schnauze. - Ihr 

Erbfen, glänzend und rund. 

und dieſe waren mit einem weiſſen 

febr Fleinen Schuppen umgeben. 

nabe am Hals, waren rund und 

verfchiedener Groͤſſe eingefafler. 


Unter Der Kehle hien 
der ſich von Der Schnauze bie 
te,.und Aber und über mit 
war. Bey Dem Urfprung d 
Schnauze neun bie sehen, a 
fo fehr biegfam , und weis u 
dDigfte aber an dieſem Thier, 
nen auf dem Kopf ftehet, ur 
die fo viel Foffdare Steine vc 
ben. J ee 


_ Der Hals di 
Anfang des Half 
auf dem Rucken e 
ausfaherund plat 
fo gegen den vord 
lang; bis gegen 
immer Pleiner un 
waren. 


Die vorder 
lang und einen 3 
n fich jede mit 
harf war, Die 
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die Zehen, ſo ebenfalls mit Klauen verſehen, und angezeig⸗ 
ter maffen mit groͤſſern Schuppen, als der Bei bedecket ges 


weſen. 


Wenn die Weiblein Der Eydexen legen wollen, machen 
fie in den Sand ein Loch, bedecken hernach mit ſelbigem Die 
‚gelegten. Eyer, ohne fie ferner auszubruten, als morgu Die 

Sonuenhitze ſchon binlänglich genug iſt. | — 


Beſchreibung des Manicou. 


PA TI 2° 





picht und hin und wieder mit kurzen Härlein befeßer, a 
a — Wurzel, wo er ganz haarig iſt, wieder Heft Des 
| vers. — er 


Sein Maul oͤffnet ſich fehr weit; der untere Kiefer ik 
"länger als der obere, weil dag Sleifch der Schnauze an Dies . 
fem Ort dicker iſt. Seine Hundszaͤhne find fehr ſpitzig, am 
Ende krumm und haben kleinere aber ebenfals ſpitzige Sinne 
‚neben fih. Die Mafenlöcher find groß , die Augen rund, er⸗ 
haben und Ichön Schwarz. Die Beine für T. 
und jeder Fuß ift in fünf fleifcherne Zeh 
Rand wie bey den Affen rund find, und 
Er und fehr fpißige Klaue , die groffe 

Süffe ausgenommen, welche ohne Klauen fi 

ift Halb graulicht und Halb ſchwaͤrzlicht, 

der länglichten Schuppen wie eingeferbet nun. 


Das merckwuͤrdigſte an Diefem Theil ift der ° 
Meibleins, woran die Haut der Länge nach wie ı 
eine Deffaung hat, und mit Fleinen röchlichten und 
Härlein bedecket ift, und worinnen es feine Junge, _ 
nem Beutel träge Es träger felbige überall mit fich bin, 
ohne fie heraus zu laffen, da fie Denn faft beſtaͤndig an den 
Dutten bangen. 


n. Thei. u Die⸗ 
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- Diefes Thier it ein Zodfeind des Gefluͤgels, wie der 
Buchs, im gehen aber iſt es fo langfam, daß es nicht leicht 
eines berfelben ohne Lift fangen wird; fonft aber iſt es von 
wunderbarer Hurtigkeit: denn wenn es fich auf einem Baum 
befindet, fpringet es fo leicht von einem Aſt auf ben andern, 
* man ſeiner ohne es zu ſchieſſen nicht wohl habhaft werden 

n. 


Beſchreibung einer Scholle. 


Paſſer oculatus. 


Scholle iſt, wie Diejenigen fo wir in Europa ha⸗ 
platt, aber Doch mehr rund. Ihre Farbe iſt 
hraun, und auf eine anmuthige Weiſe himmelblau 


i8 beſonderſte aber an ſelbiger iſt, Daß fie auf 


u, gegen den Schwanz zu, einen grofien ſchwar⸗ 
bat, und ber und über mit vielen blauen Kreifen 
welche gleichfam die Augen am Kopf des Argus 


Da s Fleiſch dieſes Fiſches ift fehr weis, niedlich und 
wohlgeſchmack, aber voll kleiner, duͤnner und ſehr zarter Graͤ⸗ 
den, wie faſt bey unfern europdifchen Elften (Alaufes). Sur 
ie Mielfräfe iſt Diefer Zitch nicht gemacher : Denn man muß 
ihn mit vieler Vorſicht eſſen. | | 


In den americanifihen Jafeln iſt auch eineandere Schok 
le; fo viel Meiner als diefe ift, zu fehen, welche von Farbe 
gran und vol Kleiner, weiſſer Flecken iſt. | 


Befihrei 











| m m ig⸗ 
Beſchreibung eines Landkrebſes. 
Cancer terreftris ſanguineus. \ 


ch werde hier von diefem Thier Feine mweitläufige Bes 
fchreibung machen, weil folches der Pater du Tertre 
bereits gethan, und nach ihm auch der Pater Labat 
dieſelbe erft kuͤrzlich mitgetpeilet bat. | R 


Es giebt wenig; 
man nicht eine fehr gr 
te, welche insgemein $ 
meifte Theil der arme: 
gern zur Nahrung b 
fiebet man in einigen. 
cket, und Da gehen 
ſelbſt ihre Gyer zu leg 

daB Land, moben fie: 
glauben follte, es fiel 
Digfte iſt an diefen ZI 
See zugeben, und ı 
gleich herkommen 
d weit entfernet ſeyn 
ontıgen fie auf ihrer | 
traf Dafelpft von Zei 
faft nicht gehen fonn 
ten; zum Gluͤcke bat 
gegen ihre Biſſe bewahrten. 


Diieſe Krebfe find verfchiedener Farbe; einige find voͤl⸗ 
fig graumeißliche, einige roch wie faules Gebläte, und einige 
veilblau. Groͤſſe und Sorm ift faſt einerlen ‚die — 
aber find verſchieden, als welche bey einigen groͤſſer find, und 
ſich weiter öffnen koͤnnen, als ben andern. ‘ 

ee v2 Ihr 


—3 





u Beſqhreibung 


Ihr Koͤrper iſt groͤſſer als eine Fauſt; ihr gewoͤlbter Nu⸗ 
den iſt ziemlich eingedruckt, und faſt eyfoͤrmig, aber gegen die 
Fuͤſſe etwas breiter und runder, als. von dem Schwanz nach 
Dem Kopf zu. Unter dem Kopf verftebe ich Diejenige Seite, 
wo die Augen ftehen, und unter Dem Schwanz, Den gegen 
Aber befindlichen Theil, mo man wirdlid) den Schwanz fie 
lich wie ein Bruftbein it, fo am Bauch 
an den After und den ganzen Darm ſehen 
_ Maftdarm nenne. Ich babe öffters 
er Theil an den Männlein viel Fleiner und 
s MWeiblein feye, bey welchen er-gur Be: 
tung der Eyer dienet, ebe fie folche noch 
Bas den Kopf anbelanger, fo fieber man 
unterfchiedenen Theil, ausgenommen die 
e zwey kleine länglichte, runde und beweg⸗ 
deren jeder in ſeiner Hoͤle ſitzet, die nicht 
entfernet ſind, und unter ſelbigen iſt der 
en Mahlzaͤhnen verſehene Mund wahrzu⸗ 


Laͤnge, und wovon dreye wegen einiger kleinen Spitzen rau 
ſind, das lezere aber ſich mit einer harten Spitze end get. 


Die Scheren beſtehen aus einem ziemuch diden und. 
ben zweh Zoll langen rm, einer runden und dicken 5 & abe 
# | — urzel 














eines Landkrebſes. a 7 


‚(Carpe) und einer laͤnglichten Mittelhaud, (Metacar- 

1) N % zwey Iänglichte Singer theilet, die ſpitzig und’ 
Erumm iind, und wovon der eine beweglich ift, der andere 
aber mit der Mictelhand ein Stud ausmachet. Dieſe zwey 
Bine er find zadicht, fo, daß die Zacken des einen fich in Den 
Difchenraum ber Zaden des andern hinein begeben, — 

den Nahten des Hirnſchedels. | 


Das Fleiſch diefer Krebfe iſt ſet 
von gutem Geſchmack; aber es giel 
iſt mir etliche mal A egnet, daß da 

ſe zu eſſen bekam, ich eine Stunde 
Appetit hatte, und matter war, ı 
Tag nichts gegefien hätte. 


Beſchreibung des Vogels fo der aufn ge 
nennet wird. - 


Erithacus & cinereo niger, 


ch Hatte biefe 

er fi 

Waͤl Fan 2 
men, und auf Das 
fo , daß man feiner 
babhaft werben. 
ſchos dafelbft einen 
ich Dadurch Geleg 
Sobald als ich ihn 
te ihn in meiner T 
ſtellig. 


Es iſt dieſer Vogel etwas 
ropaͤiſchen Nactigalen. ru iſt kurs, Bu 














1588 Beſchreibung des Vogels 


veg g, am Ende krumm und am Grundtheil breit. Seins 
ugen ſind ſchwarzblau und mit einem goldfarben Kreis ein⸗ 
ee oe über den ganzen Nücken ift er aſchfarb ſchwarz; an 
ruft aber und unter dem Bauch, bis an den Schwanz, 

t er die Barbe welcher Blätter. Seine Schmwingfedern 

nd ſchwarz und haben ‚einige afchfarbe Flecken. Beine und 
Br find gelb, und die Sehen endigen fich mie grauen und 






pißigen Klauen. Sein Schwanz ift DreyZolllang, und be 
t aus zwoͤlf Federn, wovon Die zweh mittelften wie der 
— ‚aber fir nicht fo 9ar dunckel fi gi nr ee uͤb⸗ 
nd ganz ſchwarz, und die zwey Nebenfedern 

—* Hälfte weiß. 


Diefer Vogel wird der Muſteant genennet weil — im 
Singen die vier Muſicnoten ut, re, mi, fa, ausdrudt 

hernach in Demnämlichen Thon wieder anfängt, fo, = 
ihn für einen Meiſter halten ſollte Der Singen lehrer. 


Befchreibung-eines kleinen Jabichts. 


Accipiter minor pullivorax. 


eit etlichen Zagen kam eintleiner Habicht ale Morgen 
‚in unfer gran wo er graufamen Schaden 

that, und wie % merckte fiel er. nur die sungen Dübe 
ner an. Da wir nun feiner Viſiten genug hatten, erſchos 
1ch Ihn, ae und bilbere felbigen in meiner hierhiſtorie nach dem 





aiee Habicht war etwas aröffer alg unfere Droffeln; 

fein Schnabel war wie an allen andern Vögeln feiner Art, 

kurz, dick und fpigig. Der obere Theil fo Den unternan Laͤn⸗ 

ge hbertraf, war am Ende fehr krumm, und Der untere kur; 

—* hatte eine ſtumpfe Spige, und war * zwey anne 
— ru 
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runde Zähne außgefchnitten. Der obere Theil war oben, wo 

die länglichten Nafenlöcher ſtunden, gelb, und gegen Das Ens 

de wurde diefe Farbe immer dunckler und an der Spitze ganz 

fchwarz. Der Grundtheil, des obern und untern Theiles 

des Schnabelg, ‚welchen | 

koͤnnte, war von gleicher T 

rigen Augen diefes Habic 

‚ten einen gelben goldfarbe 

mar Dunkel himmelblau 

durchzogen, welche fid) Di 

wohin die blaue Farbe det 

weniger dunckler wurde, 

ren. Der Rucken wart 

genfoͤrmigen bimmelblaue 

ren ſchoͤn blau und eben | 

pri mic einem meiflen 
e uͤbrigen waren gleicher 

weis geflecket. Die Bru 

Schwanz fchön weiß und 

fleckt. Die eine tware 

wie Die Zehen, welche ſich 

| foiiigen Klauen endigten. 

welter Blätter, am En 

weiſſen Einfaffung. 

Befchreibung einer Rropfgans mit blauen kurzen 

Fuͤſſen und einemlöffelförmigen Schnabel. 
Onoerotalus pedibus coeruleis et brevioribus, roftro. 
= coechleato. a 


ie befondere Form d 


= ‚mich vornehmlidy 
\ Diefer Schnabel 1 







160 Befchreibung einer Kropfgans mit... 


fein Ende, einen Schub nnd anderchalb Zoll lang, dieſes 
"Maas aber wurde nur am obern Theil genommen: Denn der 
untere Theil ift an feinem Urfprung ein wenig ſchmal, hernach 
wird er gleich einem Spatel breit, fo, daß feine Breite an: 
derthalb Zoll ausmacher, am Ende aber geher er rund zu, 
und hat eine dicke hackenfoͤrmige Spitze, fo einen groſſen ho⸗ 
len Nagel vorftellet, als ob es ein Eleiner Eöffel mit einem 
fiimpfen Ende wäre, Der untere Theil nimmt bey feinem 
Anfang den obern ein, meil er ein wenig breiter tft; hernach 
aber bat er mit dem obern gleiche Breite, und endiget fich 
mit einer Art eines Knopfes, der in Die Döle des obern Iras 
| ‚gel den Schnabel gefchloffen har. 

hels iſt gruͤnlicht und die andere 
nter ſich am Ende, nahe am obern 
ıopf, etwas weniges rothes miſch⸗ 
8 Schnabels fehet man unten ei⸗ 
einer ſtarcken und dicken Haut be⸗ 
farben Streifen beſetzet it. Dies 
an den beeden Seitentheilen des . 
im Scheil jiget ſie vornen längft der 
Sie Diener dem Vogel, gleich einem 

ye zu verfchlingen , wenn er 
rund dieſes Sackes fieher man den 
tenen Kopf der Lufferöhre, und et⸗ 
ne Zunge, daß mau faft glauben 
gar Feine: denn fie iſt nicht. gröfler, 
Stecknadel, und haͤnget am Zun⸗ 
er Haut. Dieſer Vogel iſt ſo gros 
n iſt fein Kopf platt, hinten rund, 
ind an den Seiten hat er ein Paar 
ißlichter Wangen, in deren Mitte 
zu ſehen, ſo etwas laͤnglicht und 
ser in das taubenfarbe —— 
| ein 
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e 


— 
deſehri. 


blauen kurzen Süffensc, 161 
BSGein Hals war elf Zoll lang, und mit zarten Federlein 


beſetzet, Die fo lind und weich wie Die feinſte Seide waren. Au 


den alten ift der Kopf ganz weiß, die Bruft braun und Der. 
Nucen, wie. die: Schwingfedern ſchwarz; Doch haben Diefe 
noch eine fihmale weile Einfaffung. Ihr Schwanz ift fehr 
kurz, a gleicher Sarbe wie die Schwingfedern, und auch ie 
eingefoflet: na 


u Geine-Slägel find fieben Schuh :breit, die Beine ſehr 
kurz, und die Fuͤſſe haben, wie an unſern Gaͤuſen und Schtögs 
‚nen eine Haut, und ſind von Farbe blaulicht. 


Beſchreibung eines Fiſches welcher Turdus.niger, 
maculis c&ruleis oculatus: genennet wird. 


It Bee ee 
Es iſt ein fehr guter Fiſch, man finder ihn nur in fol 
chen Gegenden, mo der Grund der See fteinige ift, und . 
es viele Selfen giebt. Der Neger fo mir ihn brachte, hatte 
E Theil. X ihn 


* 


16a Beſchrelbung einer Schwalbe. 
nan einem Sonnabend gefangen es für einem Or⸗ 
won ein. wahres Selen war 
Befchreibung einer Schwalbe, 
Oder: | 


Hirundo cantu Alaudam rerfens. 


es Mo = hörte ich einen Vogel, Defkn © Belang 
* von dem — erche nicht unterſchieden war. 
Weil es noch nicht recht Tag war, konnte ich ihn nicht 

Ki en, als er aber —. ſahe ich mit ziemlicher Verwun⸗ 
rung eine wahre Schmalbe aufeinem Selfen figen, worauf 


fich Die Voͤgel Diefer Arc ordentlich aufbalten. 






Dieſe Schwalbe ift von eben der Groͤſſe Sorm und Far⸗ 
Be wie Die in Franckreich, fo wir ( Martinets,) ———— 
be, und Die Naturaliften Apus nennen, weil ihre Fuſſe fo 
rz find, Daß man glauben follte, wenn man fie sgendis 
— ſtehet, als hätte ſie keine. 


Der — der Rucken und faſt ihr ganzes Gefieder iſt 
nzend ſchwarz. Die Bruſt und den ganzen Bauch, 
na Schwanz ausgenommen, welche fehön weiß find. 
mingfedern und die am Schwanz find von matter 
nter den ein % fie —— — wie anden Ber 
Fuͤſſen. Fe wie an allen Voͤ⸗ 
r Art, mit ae — ehr ſcharfen und frummen 


io und Julio 
| canen Sala eine —* tce Age man in Den ames 
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Beſchreibung einer Mewe. 
Oder: 


Larus albo-niger Hirundinis cauda. 


Eaer Koͤrper dieſer 
2 Eee Te 
anderthalb Zoll 





auf dem Kopf, am Rucke 


it fie ſchoͤn ſchwarz, ein 
auegenömmen, und die 
fo gleicher Farbe find, a 
ben. Ihre Fluͤgel breite 
re Schwingfedeen find un 
ift ſchneeweis. Ihr Sc 
ten, wie.an den Schwa 
wie die Fuͤſſe Ihwarz, | 
worunter Die Fleinfte inn 
aus ftehen, auch wie an 
a verbunden, und 

nd. 


Diefe Vögel niften auf dem blofen Selfen, und legen or⸗ 
entlich nur zwey Eyer , welche noch einmal ſo gros als uns 
e Zaubenener, fehr unrein weis und mit Sieden, fo m 
faules Blut gefärbet, ausfehen, worunter einige dunckler 
einige heller, marmorirt find. | 


Arn dem naͤmlichen Tag ſchos ich eine and 
che von dieſer durch den vordern Theil ihres 
ſchieden war, und ivollenweis ausſahe, aber 
Theil des Kopfes zu ins Aſchfarbe fiel; ihr 
nicht geſpalten und ich nannte ſie, Larus a 


reus. 
ER. . 


164 A 
Beſchreibung eines Reigers. 


Ardea varia. 


dieſen Neiger an einem Waflergraben nahe an 

ee, Der Gröffenach war er einem groflen Huhn 

‚ von den europäifchen Reigern mar er aber nur 

innisfaltigkeit feiner Sedern unterfchieden. Oben 

Ff find fie blauafchfarb, oben am Rucken aber 

ckblaͤtterfarb, Der übrige Theil deſſelben aber 

aſchfarb, grunbraun und gelb gemiſchet. Die 

Zruſt find weis und mit einigen meldblätterfar: 

ber. Die Sedern der Stägel: find verfchieden 

: Hälfte find fie gränbraun und gelb: eingefaflet; 

2... Mfchmwars, und Die Echmwingfedern haben glei⸗ 

che Farbe und eine ſchmale, weifle Einfaſſung. Am Bauch 

find fie ganz aſchfarb, wie an den Beinen, und am kurzen 

Schwanz ſchwaͤrzlicht. Die Beine find fchön gelb, wie die 

fie, deren Zehen fich mit ſchwarzen Klauen endigen. Cein 

warzer Schnabel ift am untern Theil auch etwas gelb; 

ie goldfarben. Augen haben einen fehr runden Stern melcher 
dunckelblau ift und ſtarck glänzet. a | 


7.7. Man findet Diefe Neiger nur an den Fluſſen. Unfere 
Zranzoſen nennen ihn Eracra, weil er im Sliegen fo ſchreyet, 
und die Laribanen ‚heiften ihn Jaboutra. — 
Beſchreibung einer Pflanze fo Draconticus triphil- 
llus, laciniatus et perforatus, caule ſer- 
pentem referente genennet wird. 

choͤnheit dieſer Pflanze bewog mich ſie zu beſchrei⸗ 

| - ich gleich in ber Pflanzenkunde kaum ein Lehr⸗ 
r. 


Ihre 
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166 Beſchreibung einer Pflanerc, 


‚ven mit Fluͤgeln heſetzet, weiche an ihnen der Länge nach, 
gleich Fleinen Blaͤttern ftehen, auch haben fie mieder gefpale 
tene Blätter, ſo, Daß ein ganzes Biat, mit den Blättern 
und Ausfchnitten unferer Angelica überein kommet, welche 
wir — die Ing ngelica nennen: denn fie find 
eben fo ausgefchnitten und habenverfchiedene an beeden En; 
ben fpitige —— „vwie Die Lorbeerblaͤtter. Sie ſind ſo zart 
Done —— — oe Onbersau be dent den —8* —* 

a ehr beſon u bemercken, da t⸗ 
der hber und ber groffe Schligöffnungen haben, 


- weder die Früchte noch Bluͤten Diefer Pflan⸗ 
gar ben, und einige Einwohner haben mich berichter, Daß 
Caribanen aus Diefer Pflanze ein Oeheimuus machen, ſo 

fie niemalen haben offenbaren wollen, 


| efiheebung eines Waldhuhnes mit langem 
Schwanz, foinsgemein KRatrakas⸗Katra⸗ 
kas genennet wird. 


Gallina filveftris — — vulgo Katrakas- 
a 


iefe fe Dühnerart ſiehet wie unſere Faſanen aus; fie iſt 
kleiner; gehet wie unfere Haushuͤhner ein⸗ 
= und and Führer auch eben fo ihre Kuͤchlein mit fich. 


Ihr Schnabel ſiehet faſt Dem Schnabel unſerer Holz⸗ 
FRI. ahnlich, — iſt nur hierinnen unterſchieden, daß er 
etwas ad und vefter ift, er hat eine blaulichte Farbe, und 
um Die u tte grofle, * der u gefpalkene — 
—X en find gros dunckelblau einem klein 

eis eingefaſſet. Oben —ã Rep ift febundeigran 
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und bie an die Bruſt columbinfarb. Die Brafiftcaflaniens 
braun, und gleiche Sarbe hat er auch unter den Siägeln. Der 
Ruden, der Hals und der übrige Körper find graulicht, vörhs 
licht und grün gemifchet, das Ende Der Schwingfedern aber 
ift etwas dunckler. a —— 


.Der Schwanz iſt bey 
aus zwoͤlf columbinfarben 8 
gruͤn ſpielen, welches man 
wahrnimmt; Die zwey mittl 
Die an den Seiten aber fin! 
farb. ——— RR; 
Die Beine find von den Beinen unſerer Hühner ndr 
darinnen unterſchieden, Daß fie länger und ziemlich hellſchwarz 
find. Die Zehen find obenröchliche, und haben lange, ſpitzi⸗ 
ge, krumme Klauen, Sa 


noch durch fonft ein ar 


gesangen, gehet fie 3 
Zungen zu 
unterfuchet f I Di 

ſchen dem. Hahn und 

. fer Neede nur eine fur _ 

Feine andere Beobachtungaen anftellen, 






2 
het ihn 
des. 
ame 
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EvBeſchreung einesReigers, 


-Calidris leucophza. 


a iefer Reiger fieht demjenigen fehr viel- gleich, Den die 
1-72 ateiner Ardea ftellaris nennen. en iſt 
MG, kurz, fein. Schnabel, feine Fuͤſſe und der Hals ſehr 
— halten ſie ſich in ſumpfichten Gegenden und an 
B 7 77 Au 
Der Groͤſſe näch kommt er mit unſern· Tauben hberein. 
Der Schnabel iſt dritthalb Zoll lang, er iſt gerade, am En: 
‚de ftumpf und ſchwarz, uͤbrigens abe 
am Kopf, auf dem Nucdenund an det 
:eintge Sihgelfebern ausgenommen, " 
die Schwingfedern find halb ſchwar 
Bruſt und am —— untern Leib il | 
"und die aus vier Zehen, werche kleine ſchwarze Klauen haben, 
peſtehende Säle ſind gleicher Farbe wie der Schnabel. 
33... Seftheeibung eines Waſſerhuhns. 
Gallinula paluſtris. J 
d gros als eines unfe 
den Huͤhnerſchnaͤbel 
8 um die Mitte bey d 
anten ſchoͤn gelb, de 
licht. Die nach der Länge geſpaltene 
urch und durch. Vornen hat dieſes 
Schildlein, welches den Urſprung des 
und aus einer ſtarcken, glatten und di 
die Sorm eines Epieseilens hat. Sei⸗ 
‚ne Augen find Hein, "der Stern Derfelber iſt ſchwarzblau und 






glaͤn⸗ 
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9 mit einem goldfarben Kreis eingefaſſet. Auf dem 
opf iſt es ſchoͤn glaͤnzendſchwarz, und diefe arbe A ſich 
an der einen Seite, —— Urſprung der B —8 — und an der ans 
dern am Nuden. "Die Bruft, der Rucken und die Siägelfind 
fchön indigblau, mit etwas himmelblauem vermifcher. ug | 
- Schmwingfedern find oben Dundelblau und unten dunckel 

Der gleichfärbige Schwanz ift fehr Eurs, und um den 
herum find die Federn weiß. 


Die Denne — 
dunckelfalben Kopf; I ' 
Die weiffe Bruft, Dur« 
etwas Ralben vermifd 
in das grüne fpielende 


Diefe Vögel find fehr mager; fie haben ein funpfchten 
unangenehmen Geſchmack. 


Beſchrebung eines Vogels ſo Hæmantopus | 
marinus genennet wird, ” 


I: "Bogel ift fo Be 
ber einer Schn 
vier Zoll ſechs! 


am Ende aber fcharf), « 
gen find gelb, der Ste 
gendeckel roth wie der | 
wie Die Käuglein die A 
Dben am Kopf ifter fi 
Schwanz fchön weis, 

Die Schwingfedern ſir 
und ihr Reſt bis an t 
Der Schwa 


ei v ww vw 
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det und Beine find fehr lang und unrein weiß. Die 
haben drey —— die Fleinen Klauen befeget find, a 


Man findet diefe Voͤgel nur am Ufer, fie leben von klei⸗ 
nen Muſcheln, die fie mit dem Schnabel, au den Felſen zerdru⸗ 
den, Ihr Fleiſch ift von angenehmen Geſchmack und von 
dem Fleiſch des erftbefchriebenen Huhns fehr unterfcyieden. 


Befchreibung des Tamarindenbaumes, 


find. 

Uberdem haben lie, von einem Ende bis zum andern, funfze⸗ 

n bis ſechszehen Paar Blärter ‚welche fehr nahe an einan⸗ 

beit, faſt wie an unferer gemeinen Caßie. Den Tag 

hber find ſie ausgebreitet, mit anbrechender Tracht aber ſchlieſ⸗ 

fen fie ſich, da fich dann jedes Blat mit Dem vordern Theil 
an dag gegen ihm über fiehende anleget. 


Dieieſe Blätter find an beeden Endenrund, amobernaber 
etwas ausgeſchnitten. Sie haben ihrer ganze Laͤnge nach fafl 
einerley Breite, und dieſe Breite erſtrecket ſich auf drey big 
vier Linien, einige wenige ausgenommen, welche nach oben⸗ 
zu etwas breiter werden. Die ling | 
nicht fiber sehen Linienlang, fie haben | 
wie Die Blätter unferes Sauerampfer: | 
rer Meben. Sie ſind etwas fleifchich 
mar mehr oben als unten, und Daben 
mieten Durch fie. durchlauffer, iſt ziemli | 
dern ſo aus ihr entipringen und fich bogenweis an beeden 
e . en 
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ten ausbreiten, find ſehr zart, fo, daß man fie kaum ſehen 
ri — ſie von Farbe nicht etwas dunckler als das 
Blat waͤren. | 


Die Blumen wachfen traubeı 
meldhe etwas länger und dicker, als 
Dem erften Anfehen nach follte ma! 
benfrautes, oder Der milden Trier 
fiehen aus einem unter fich gefehrte 
ge, ſchmale, blaffe und auswärts 
ift, fo den aͤuſſern Blättern unfer 
Aus Dem untern Theil Diefes Kelc 
fpißige Blaͤtlein, fo wie'der Klee beyfammen fteben, nebft 
einem groffen und anfangs dreyfachen Faden, woraus hers 
nach drey grüne, krumme Baden t 
kleines röthlichtes Knoͤpflein ſteh 
Blaͤtlein iſt etwas kleiner als die 
men roſenfarb, und mit purpurfa 
Rand aber gleich einem Kragen g 


Aus dieſen dreyen Blätle 
kommt ein Fleiner, Erummer , 0 
cher&tempfel, woraus eine fall 
Dick und vier Zoll lang tft, unt 
nen ausfiehet, an den Seiten 
Die Schale dieſer Schoten ift! 
halt ein abgeſondertes, leimig 
tes Fleiſch, fo am innern Ende 
anhaͤnget, welche Durch felbiges 
Durchgehen und zu einem haut 
bis drey, und höchfteng mit vie 
ben, oder caftanienbraunen Sac 
gemeinen Caſſie, Cadia fitula / 
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let iſt. Dieſe Saamen beſtehen aus zweh Stäcken,fo mit dieſer 
Haut bedecket find, und haben oben einem Keim, der bey ei⸗ 
ner Linie lang ift, und deſſen Lage Durch eine Fleine Erhöhung 
angezeiget wird. 


Dieſer Baum giebt einen zehen, ſauern und roͤthlichten 
Safft von ſich, der mit der Zeit hart und weißlicht wird. 


Der Gebrauch der Tamarinden iſt in Europa bekanut 
genug, weswegen ich weiter nichts davon zu melden habe. 


Beſchreibung einer americaniſchen Schuͤſſel⸗ 
en muſchel. | 


Lepas Americana. 


einer Schüffelmufchel ift fo gros als ein neuer 

5 fie hat nicht Tomohl eine runde, als vielmehr 

jorm. Gie ift fehr hart, fehön weis, an Der 

att und an Der andern erhaben. Mit ihren 

platten oder untern Zheil, welcher vom Mittelpunct nach 
dem Umkreis zu geftreiftift,oder Fleine Vertiefungen hat, haͤngt 
= ie auch an Den Nucen und Bauch der 
ver erhabene oder obere Theil, ift durch 

elheeinen Stern formiren, in ſechs un: 

.In der Mitte hat fie ein mit ihrem 

8 Loch, welches ungefähr vier Linien 

nn In Diefem Loch fiehet man vier Zahne 

die an einer weiſſen — wie an einem Zahnfleiſch hangen. 
Mitten zwiſchen dieſen Zähnen iſt der Mund, weicher, Da er 
ſich wie zwey Lippen oͤffnet, dem Thier, ſo hinten an der naͤm⸗ 
lichen Haut, woran die Zaͤhne veſtſitzen, haͤnget, Gelegenheit 
giebt, feine Nahrung durch eine andere Mündung, welche 
wieder vier zarte und Heine Zähne hat, an ſich zu nehen * 


J 











Befchreibung einer americanifchen ıc. 173, 


a Han ibn Kr ne bahn Bi an 
us fehr ähnlich, es hat zehen Fuͤſſe, an jeder 
Seite fuͤnf. Jeder dieſe Fuͤſſe if 52 mit Selenden vers 





fehen, ſehr zart wie Die Fuhlhoͤrner eines Krebfes, und unten 
mit zarten Haͤrlein beſetzet, welches machet, Daß alle dieſe Fuͤſ⸗ 
fe kleinen, mic Zähnen verfehenen Sicyeln gleich fehen. Ich . 
bare ee = ‚einigen — — die aber 
elbigen ſo veſt anhiengen, da ie, ohne ſelbige zu zer⸗ 
drehen, nicht davon losmachen konnte, ® | 
Zur Siftorie des Crocodils dienliche Nach⸗ 
| | i richten. J —— 
| a8 Crocodiloder Caiman, defſen anatomilche Beſchrei⸗ 
bung ich hier liefere, war von der Schnauge an, bis. 
sum Ende des Schwanzes, fiebendhalb Schuh lang. 
Wonder Schnauze bis hinter den Kopf hatte es eilf Zoll, von 
Da an bis zu den Schulterblärtern.neune, von den Schulter⸗ 
blättern bis zum Anfang Des Schwanzes, Das iſt, bis an das 
legte Gewerbe Des heiligen Beines, einen Schub und neun 
Linien, und Die drey übrigen Schuhe von diefer Länge des. 
Thieres, machteder Schwanz aus. 
Der Schus wodurch diefes Thier 
wurde , fich zu wehren, hatte ihm faſt 
Del und einen Theil des obern Kiefers 
genich dann die Beſchaffenheit der Kr 
nicht genau genug unterfuchen konnte. 
welcher ganz geblieben war, beftunde a 
Durch eine Naht mit einander verbund 


waren von Subſtanz fehr vefte und weit, und hatten innen 


‚wendig eine Hoͤle. Jedes diefer Beine beftunde wieder aus 
dreyen Studen, fo veſt mit —— waren. Sm 
| a 3 obern 
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obern Theil dieſes Kiefers fahe man an jeder Eeite funfschen 
bis fechzehen Hoͤlen, worinnen die Wurzeln fo vieler Zahne 
ftacken, die den Hundszaͤhnen, Der Hunde ahnlich waren, 
auſſer daß fie an ihren Seiten zwey Fleine fcharfe Kam⸗ 
———— ihre Wurzel aber war lang und gleich einer Roͤh⸗ 
re hol. — 


Im obern Kiefer waren an jeder Seite ſiebenzehen Zaͤh⸗ 
ne, der vierte MAD Der gehende jeder Seite, und der erfte und 
vierte jeder Seite am untern Kiefer, waren viel gröffer und 
länger als die übrigenalle, Wenn Die beeden Kiefer gefchlofs 
fen Ind, begiebt "2 ieder Zahn des untern Kiefers in Den 
Zwiſchenraum der Zähne des obern hinein, und die Zähne 
des obern begeben fich ebenfalls in den Zwifchenraum der Zäh- 
ne des unteren, ja es find im Zahnfleich wie Fleine Hoͤlen 
da, welche felbige aufnehmen. 


IS ich Diefes Thier völlig in meiner Gewalt hatte, ſon⸗ 
derte ich Den Kopf vom Neft Des Leibes ab, und lies ihn im 
Waſſer fieden , bis die Zähne leichtlich aus ihren Löchern 
giengen; nachdem ich felbige herausgenommen hatte, fande 
ch andere neue, viel Fleinere und noch nicht fo vollkommen⸗ 
bean als die erftern waren, welche, wie es fcheinet, dieſe 





eraus treiben, um an ihre Stelle zu tretten, wie bey den 
ephanten die langen Zähne ausfallen, wenn neue an ihre 
Stelle kommen. u 2 


3 rg er ‚ ‚welche vielleicht nicht Zeit gehabt ha⸗ 
den, alle heile Des Kopfes am Crocodil genau zu unterfus 
then, haben ohne Bedencken gefaget; das Krocodtl habe kei⸗ 
ne Zunge; weil ich nunbegierig war hierinnen gewis zu wer⸗ 
Den, öffnete ich) Den Nachen Diefes Thieres, und glaubte, dem 
erſten Anſehen nach, Daß es fich wircklich alſo verbielte, — 
m 
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dem ich aber Die Sache genäuer unterſuchte kande ich in ſei⸗ 
nem Nachen eine Zunge Die Durch eine ziemlich lange Haut 
am untern Kiefer — Sie war ſechs Zoll lang, und 
an ihrer Wurzel, wo ſie faſt die Dicke eines Zolles hatte, et⸗ 
was uͤber zwey Zoll breit. Der Form nach ſtellet ſie ein 
etwas langes und ſtumpf 
weiß und veſt und mit zwey 
war ziemlich dick, gelb und d 
te viele Striemen und Furc 
ſchenraum dieſer Art der dah 
verſchiedene nicht viel uͤber d 
lein. Die zweyte Haut wa 
ſtere, und beſtunde aus der 
von Deren aͤuſſerſten Theile 


Die zwey Naſenloͤcher waren am Ende der Schnauge, 
in einer groffendftigen Dervorragung. Sie hattendie Form 
des Neumonden und fchloffen fid) vermittelft eines Knorpels 
wie ein Augendedel. Die Höle diefer Irafenlöcher rue 
theils oben nach der Naſe, und theils untennach dem Schlund 
zu, und dieſe Hoͤlen waren mit einer weiſſen und weichen 
Haut uͤberzogen. | | 


Unm die Ge des untern Kiefers waren zwey eyfoͤre 
mige Druͤſen, u Sröffe dem Aäufferften Glied 7 Zei 





g, ſoj 
falte des Halſes hatte, eine gelblichte Materie kam. 


Das Ohr lag gleich hinter dem Aug faſt in einer Linie, 
es faͤngt gleich am kleineren Winckel an und enge fih am 
Ende des Dirnfchedels oder am Hinterhaupt. Nach been 

— 





su iſt es weiter offen als beym kleinen Winckel, und 
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telſt eines etwas dicken Knorpels, der einem Ohrlaͤpplein glei⸗ 
chet, und den das Thier angeſchloſſen haͤlt, ſo veſt verma⸗ 
chet, daß man die Oeffnung nur vermittelſt eines kleinen ſchre⸗ 
gen Spaltes entdecket; unterdeſſen kan das Thier dieſes Laͤr⸗ 
lein nach Belieben oͤffnen, und ſchlieſſen. Innen ſind in die⸗ 
ſem aͤuſſeren Gehoͤrgang ſtatt einer Trommelhaut, zweye, 
eine groſſe und kleine; dieſe iſt nahe am kleineren Augenwin⸗ 
ckel; die andere ſtehet mehr nach dem Hinterhaupt zu. Die 
kleinere iſt dick und graulicht, die andere iſt weiß, zart, durch⸗ 
ſichtig, eyfoͤrmig und ſo gros als ein halber Nagel. Der Ham⸗ 
mer ſo eigentlich nur ein zarter Griffel, dunckel und an beeden 
Enden breit iſt, wie eine Trompete, gehet Durch die ganze 
Trommelhoͤle; mit dem einen Ende fißt er am Trommelfellit 
nenher veft,; mit dem andern aber am enfürmigen Loch, fo, 

Daß er Daben ziemlich beweglich if. Das nämliche Zroins 
melfell iege auf zwey langen Körpern fo durch die Trommel⸗ 
hoͤle wie Schnüre geben. | 


Das Aug des en fiehet einigermaſſen dem Aug 
eines Schweineg gleich, feine Blicke aber find duͤſter und zei⸗ 
‚gen des Thieres Grauſamkeit an. Diefes Aug ſtehet ſtarck 
am Kopf heraus, es tft ziemlich gros, und mit zwey groffen 
Augendeckeln bedecket. Der untere beweget fich insgemein, 
wenn das Thier dag Aug Öffnen oder fchlieflen will, Der obes 
re aber bleibt unbeweglic, Der Theil des Auges den man 

- Das Weiſſe nenne iſt ſehr — und glaͤnzend: das Schwar⸗ 
ze und Goldfarbe iſt in ſelbigem ſo kuͤnſtlich mit einander ver⸗ 
miſchet, daß man nicht wohl unterſcheiden kan, ob der Grund 
ſchwarz oder m fey, und dem Anſehen nach follte man 
‚glauben man hätte einen fchwarsgefirniften Grund mit Gold» 
‚pulver beftreuet. Der Stern im Aug ift blaulicht, ziemlich 
gros und rund, wenn er offen ift; wenn er aber gefchloffen, 


twird er an ben beeden Enden fehr fpigig, eben wie eine mi 
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der Lanzette gemachte Oeffnung. Das 
Weiſſe * Yun nad) Belieben, mit einer 


le bedecken , und ob felbige glei 


ſehr durchfichrig und hat am 9 


che.fchregs über Das Aug wegle 
Das EM u bedecken in Bewe 
groffen Winckel hervorzufomm 
geben, und wenn das Thier d, 
geht fie twieder nach der Geitı 
tiefe Anmerckungen über daı 
——— gemachet worden, t 
uftiers } lebendig gefangen, 1 
bunden hatten, daß eg ihnen n 
diel Fleiner alg dasjenige, defiei 
bier mittheile, 


Die Lufferöhre hatte eine befondere Richtung; 


77 
rocodil fan Das 


aut, wie die Eu⸗ 


gieng fie nach unten, fchreg, — nahe zur Leber 


er lincken Seite zu, herna 


ſtieg fie rechts in die. 


nahe zur Mitte Des Bruftbeines, fodenn kruͤmmte f 
der abwärts und theilte fich in zwey Aeſte, die fich | 


gen verlohren. 


- Die Subſtanz der Lunge iſt ganz ſchwammicht und beſte⸗ 


bet aus Häuten, die gleich einem Gewircke Durchlöchert was 

ren, man ſahe auch Darinnen verfchiedene Säcke oder Holen, 

fo ſich in einander öffneten! Denn wenn man durch die Lufftz 

röhre einblieg, giengen die Lungenlappen auf, wie ein Ballon. 

Die ganze Subftang der Lunge war röthlich,, und voll Feuch⸗ 
gkeit. 


Der Herzbeutel beſtunde aus einer ſtarcken, weiſſen und 
gigtten Haut / er. war ſo weit Daß 


Theil. 


—. 


er ein groſſes Gansey ent⸗ 
3 | hal⸗ 


/ 
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Halten konnte, und von einem fehr hellen, aber. röchliähten 
Waſſer angefuͤllet. Mit feinem Grundtheil hienger am Ge 
Fröfe und an Der Verdopplung des Darmfelles, und miteiner 
Seite an der Leber. 


Das Hers mar ungefähr fo gros als ein Huͤhnerey, und 

hatte faft gleiche Sorm. er Sarbe nach) war es Dundel 
blaulicht. An feinem Grundtheil fahe man zwey 
öffe ungleiche Ohren. Das rechte war dag groͤß⸗ 
vie ein fehr brauner Bolus; Das linde war klei⸗ 
gleicher Farbe mie dem Hergen, In Dem inne 
„wie des andern, waren verfchiedene fleifcherne 
, welche Durch ihre Verwicklung eine Art eines 
ten. Jedes diefer Dhren nahm zwey Blurge 
gab auch zwey von fidy, welche Durch Den, Das 
nden, Beutel giengen. 


Dieſes Erocodilhatteeine Art eines Zwergfelles, fo aus 
einem ziemlich duͤnnen Körper beftunde, und gerade unter dem 
Bruſtbein Der Känge nad) ausgefpannt war, und ein ande 
res, fo durch feine Verläugerung, Das nämliche Bruftbein 
innenher uͤberzog, und Diefes Atverafell mar mit etwas 
Bett bedecket. | 


Der Schlund mar bey zwey Schuh vier Zoll lang, und 
beftunde aus verfchiedenen Däuten, von weichen Die innerfie 
weiß und glatt, aber nach Der Länge, mie der Chorrock eines 
Beer gefältelt war. Er hatte eine folche Weite, daß ich 

ht mit der Fauſt durchkonnte. — 


Der Magen war faſt von einem Dutelſack nicht unter⸗ 
ſchieden, er konnte anderthalb groſſe Maaſe Feuchtigkeit ent⸗ 
halten, ohne ſich Zu erweitern, und beſtunde aus dreyen 
durchaus ziemlich dicken Haͤuten. Die mittlere Haut war mit 
| einter 


- 
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- einer Menge Bett befeßer; Die innere fahe fleifchfarb aus, und 
ma chreverfchiedene Salten, die an der obern Mündung ih⸗ 
sen Anfang hatten, und innenherim Magen zu fehen waren. 


- Am Pförtner war eine Valvelwie ein 
leichtlich ein Singer gu bringen war, nach de 
gleichfam einen zwepten, aber fehr Fleinen $ 

iefen folgte wieder eine ringförmige Valve 
förtner, fo enger als Die erftere war. WI 
ffnete, fand ich in felbigem viele Federn, we 
Die Federn eines in den Inſeln fo genannten $ 
den wir Inteinifch Mergus nennen. 


Ich fand in Den nämlichen Magen auch noch eine gan - 
se Schildfröte, und viel von dem Kraut einer Art Potamoge- 
con foliis pennatis C, P. Pin. 141. nebft einigen Pleinen Kies 
fein. Es harte bereits vorher im Sterben vielen Schleim, 
einen grofien Ballen Sedern, und einige Feine Meerfchilds 
Fröten, fo noch ganz waren, von fich gefpien. 


Alle Gedärme waren vom Anfang des Schlundes, big 
an den After, funfzeben Schub und anderchalb Zoll lang, 
und beftunden aus Dreyen Haͤuten. Die aͤuſſere Haut war 


fehr duͤnne und faferig, die zweyte fehr dich, aber nad) einer E 


Länge von ſechs Schuhen und einen Zoll, fieng fie an dünne 
werden, und blieb fo bis an den Maftdarm, mo fiewieder 
—* dicke wurde, ſonderlich gegen den After zu. Die innere 
Haut war voll kleiner ſehr zarter Druͤſen, welche zuſammen 
ein Nez formirten, ſo mit einer biſamartigen Materie uͤberzo⸗ 
beobachtete ferner, daß der groſſe Darm (Colon) 


Ich 
welcher zwey Schuh acht Zoll lang war, duͤnner als die uͤh⸗ 
7 3 2 | rigen 
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rigen Gedaͤrme war. Der Maſtdarm war ſehr weit, und 
innen voller Runzeln, ſonderlich gegen den After zu; dieſer war 
bey eilft halb Zoll landı und hatte am Ende einen Schließmus 
fchel, womit ſich alle Die Gebärme endigten. 


Die Gedärme waren bis gegen den groffen Darm bin 
mit einem fehr weiſſen Milchfafft angefüllet; mas hernach in 
Den Dicken Därmen enthalten war, wurde nach und nach im⸗ 
mer von Farbe brauner, bis es endlich gar im Maftdarın 
ſchwaͤrzlich, wie ſchwarzer Koth ausfahe, und Brocken eines 
Zolles gr08 ausmachte, welche den ganzen Darm anfhllten. 


An Den beeden innern GSeitentheilen Des Afters fand 
ich) zwey Drüfen, fo von Barbe wie gelbes Wachs augfahen, 
und die Dicke und Form einer Dlive harten. Diefe Drüfen 
waren bol wie ein Sad, und mit einer Dicken gelblichten 
Seuchtigfeit angefället, welche, wenn man Diefe Druͤſen ein’ 
wenig drücke, zu einer Fleinen Deffnung beraus Fam, - Die 
alsdann toie ein Kleiner runglichte Schliesmufcel ausfahe, und. 
dieſes find Diejenigen Drhfen, worinnen Der wie Bifam riechen; 
de Safft enthalten iſt. Ä 


Zwiſchen den Salten, welche Der Zwoͤlffingerdarm na: 
be am Magen machte, war ein druͤſichter und röchlichter Koͤr⸗ 
per der nichts anders als das Ruͤcklein (Pancreas) feyn konn⸗ 
te, Der Gallengang öffnete fi) an zweyen Örten in den 
leeren Darm, bey zwey Schuh und einen Drittelzoll weit 
vom Magen, wobey zu merden, Daß die Gedärme ausge 
fpanner waren. Dieſer Gallengang gieng durch ben druͤſich⸗ 
ten Körper Durch, und Diefer hatte zwey Candle, fo in den 
Darm unter dem Ballengang hinein giengen. Ä - 


- Die Leber war in zwey ungleiche Lappen getheilet, und 
ſahe von auffen blanlicht, faft Indigfarb, aus; Ianenwenbi 
es — | aber 
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aber war file umbrafarb; ihre Subftanz fehiene Brüficht und 
ſchwammicht zu feyn, und einen gleichfärbigem Saft zu ent⸗ 
balten. Der untere Rand der beeden Lappen, war gleiche 
fam von: einem in einer Haut enthaltenen Sett eingefaffet, 
und diefe Haut hieng mir dem Gekroͤſe zuſammen. ‘Die Les 
- ber war von zwey Däuten bedecket, wovon bie eine Die Auf 
fee mar und von dem Darmfell und Gekröfe kam, die ans 
ere aber war der Leber eigen, dunne und an Der Subſtanz 
‘der Leber veſt. Am rechten Lappen der Leber ; an der Sal 
lenblafe und dem Milz, fande y ein befonderer Körper; 
welcher einer zweyten Leber gleich ſahe, umd in zwey Lappen, _ 
einen groffen und kleinen getheilet war. Sein oberer Theil 
war eben, und der untere hatte, feiner Laͤnge nach , eine grofs: 
fe fammförmige Hervorragung, welche ihn bucklicht machte. 
Diefer Körper war innen und auſſen fleifchfarb, von Sub⸗ 
fans fehr weich, und. aus gleich rmigen und gleichgroflen 
kleinen Druͤſen zufammengefeßet, wie das Milz, und feine. 
befondere Haut, oder diejenige welche alle Diefe Dräfen ber 
deckte, war fehr duͤnne. . 


Die Gallenblafe fa; Birne gleich, 
mar dren Zoll lang und nlichtfchwargen . 
Galle angefällee. Eich Leber kommen⸗ 


den Sallengang zufamn _ drenen Hätten: 
und war mit vielem Fett bedecket. en | 


Das Mils war an Form von der Gallenblaſe faft nicht 
unterſchieben, erftreckte fich vier Linien lang, und war vom 
einer Haut bededet fo vom Darmfell kam und etwas mis 
Fett befeßer gemefen. Die eigene Daut beffelben mar fehr 
Dünne, und an der. Subſtanz Des Milzes vet anhangend, 
welche aus lauter. fehr ag rothbraunen in das Dunfels 
braune fallenden Druͤſen we. * 
— 3 
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: - Die Nieren waren zwey laͤnglichte Körper , fo ummittel 
bar auf den Wirbelbeinen der Lenden lagen, drey Zoll acht 
Linien lang, und um die Mitte einen ZoN acht Linien breit 
waren. Ihre Subſtanz war zart, dräficht und eifenfarb, 
Doch fiel fie.daben etwas in das grüne. Manfahe an felbis 


gen etliche Erhoͤhungen zwiſchen welchen an Der Oberflaͤche 


verfchiedene Furchen durchliefen, fo Daß fie wie Wuͤrmer auss 
faben, fo ein paarmal gebogen waren. Das Becken de 
Nierens war mit einem farfriechenden Harn angefhllet, 
und aus felbigem kamen verfchiedene Canaͤle, fo fich mitein⸗ 
ander vereinigten um den Harngang zu machen, Der ſich in 
Den Maſtdarm, ungefaͤhr drey Singer über dem After, d 

und Da fahe man zwey Fleine Deffnungen, fo Durch eine Art 
eines ringförmigen und gefälteiten Schliesmufcels gemaches 
wurden. 

.Wenn man in den After hineinſahe, erblickte man zwey 
ſpitzige Erhoͤhungen, deren jede eine durch eine ringfoͤrmige 
und gefaͤltelte Klappe verſchloſſene Oeffnung datte, und dieſe 
Deffnung führte in die Hoͤle des Bauches. Etwas weiter 
vorwaͤrts ſahe man in dieſem Crocodil, ſo ein Weiblein 
war, Die beeden Oeffnungen oder Endtheile der Eyergaͤnge, 
welche wenn man ſie von der Seite des Afters an aufſuchte, 
nach vielen Beugungen zur Leber hingiengen, ein jeder zu 
einem’ Lappen,von Da begaben fie ſich ganz unvermerckt nach 
Den ine groſſen Eyerftöcken zu, fo auf Den Wirbelbeinern 
der Lenden, etwas unter Den Tieren, jeder an einer Geite, 
Ingen. Die Eyergänge maren Der Länge nach durch eine 
Daut. beveftiget , als ob fie ein Gekroͤſe hatten, auf welcher 
Lerſchiedene Gefaͤſe liefen. Sie beflunden aus zweyerley 
Bean wovon einige im Kreis herum giengen, einige aber 

er Laͤnge mach ausliefen. - | = 
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Die beeden Ehyerſtoͤcke ſahen zwey langen Trauben 
gleich, fo aus einer unzaͤhlichen Menge Eyer beſtunden, wos 
von die gröften nicht gröffer als ein Hirſekorn waren. 


Den Tag darauf brachte mir ein anderer Freybeuter, 
der mir ein Vergnuͤgen zu machen glaubte, wie ed auch it 
der That war, ein anderes Crocodilenweiblein, fo eine Lau⸗ 
ge von ungefähr acht Schuhen hatte. Die beeden Eyerz 
gänge deflelben waren mit bereits vollfommenen Eyern ans 
gefüller, In dem rechten ftacten neune dieſer Eyer undin dem. 
incken zehne. Auffer diefen beftunde der Eyerſtock noch aus 
einem Trauben von Eyern, welche theils weiß, und fo gros 
als der Saame Pleiner Rüben war, und aus ungefähr zwan⸗ 
zig andern gelben Eyern, fo die Groͤſſe der Hafelnäfle hatten. 


Die Eyer fo zum legen bereits vollkommen waren, hats 
ten eine Länge von drey, und eine Dicke von zwey Zollen und 
drey Dritteln. Sie waren ganz weiß, länglicht, enförmig, 
gleichdict und an beeden Enden gleichrund. Sie waren a 


von einer fchleimichten Materie uͤberzogen, welche ihren Aus⸗ 


garıg befördern hilfe, Ihre Schale mar ziemlich Dief, aber 
ſehr zerbrechlich, und gieng, wenn man fie nur ein wenig brud⸗ 
te, gleich entzwey. Dieſe Schale hatte einige Gruͤblein, wie 
diejenigen ſind, ſo von den Kinderblattern im Geſichte blei⸗ 
ben, ſonſt würden fie ziemlich q 
fammenftöft, haben fie einen $ 
war dieſe Schale mit einer ſehr 
nen Haut überzogen. Das ! 
einem Durchfichtigen Schleim, 
Sulze mar, die fich mit Dem 9 
Dotter war fläßig und etwas 
Denfelbigen eine fo dünne Hi 
Beruͤhrung fogleich zerſprang. 
un ſchmack, 
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ſchmack, und nicht gut. zu eſſen. Wenn man fie kochet, wird 
der Dotter hart und blag, das Weiſſe aber laufe nicht fo ſtarck 
wie in den Hühnereyern sufammen 


. + Die Erocodile haben ein fehr meiffes und Dem Anfehen 
nach fchönes Sleifch, welches aber fo ungefchmad und edel 
haft ift, Daß man Feinen Biffen Davon verfchlucken kan, follte 
es auch gleich noch fo gut gefocher feyn, und diefes habe ich 
aus eigener Erfahrung. Die Negern welche nicht fo. gend> 
fchig mie Die Weiffen find, effen ſolches mit is Appetit. 
Sie lauern auf die Weiblein, wenn diefe ihre Eyer legen wol⸗ 
Jen, indem fie alsdann fich von den Seefüften hinwegbege⸗ 
ben, und weit in Das Land hinein gehen, um fie zu verbergen, 
welches fieim Merzen und April chun, wie mich unfere Frey⸗ 
bester berichtet haben, von telchen verfchiedene fich lange 
in St. Dominique aufgehalten. Sie haben mir auch noch 
für gewis gefaget, daß fie nicht mehr als dreyſig Ener auf 
einmal legen, und Daß Die Männlein graufam mit einander 
fireiten, fo, Daß menn fie sufammen treffen, felbige nicht 
ehender von einander ablaflen, bis eines auf der Walſtatt 
bleibet, daher Denn an einem Dre niemalen mehr als nur 
ein Männlein ift. | 
- Anmerckungen über J Rnochen des Cro⸗ 


beſtunde aus ſieben Wirbelbeinern; der Ru⸗ 
i8 zwoͤlfen, wenn Diejenigen mit dazu gerechnet 
t, woran die Nibben ftehen; Die Lenden aus 
Heiligebein, oder die Wirbelbeiner woran Die 
ſt ſitzen, aus zmeyen, der Schwanz oder dag 
aus ſechs und dreyfigen, fü, daß das ganze 
ſechs und fechzigen sufammengefeger. war. 


De ° 
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7 Dep Träger oder Der Atlas, fo dag erfte Wirbelbein if, 
beftunde aus ſechs Fleinen Knochen, nämlich aus einem fo 
Dem Halstragen eines Dfficiers gleich ſiehet, aus zweyen fo 
einem groffen krummen ha ahnlich find, aus einem vierten 
fo einen halben Ambos vorftellt, und aus noch zweyen, Die Die 
Borm eines Pleinen ausgefchnittenen Spatel8 haben, Die 
vier erften waren fo miteinander vereiniget, Daß fie eine groffe 
— — wodurch daß Ruckenmarck in den lange, 
von den Wirbelbeinen zuſammgeſetzten Canal geng An die⸗ 
erſten Wirbelbein, war der Hirnſchedel durch ein ſtarckes 
haͤutiges Band veſt, und hatte auf ſelbigem ſeine Bewe⸗ 
gung. 


Das zweyte Wirbelbein beſtund aus zwey durch eine 
ſtarcke Naht, mit einander vereinigten Stuͤcken. Das uns 
tere Stuͤck ſahe faſt wie eine kleine Spule aus, worum man 
Faden oder auch Seide windet, ausgenommen daß es oben 
eine Rinne hatte. Vornen daran ſtunde ein groſſer Fort⸗ 
ſatz, welcher ſehr dick, und einen kleinen Schild vorſtellte, nebſt 
einem groſſen, runden Zahn wie eine halbe Kugel geformet. 
Diefer Zahn ſiunde in einer groſſen Hoͤle, im Kopfdes dritten 
folgenden Wirbelbeines. Der obere Theil war nach Art eis 
ner Bruͤcke gebauet, welcher mit der Ninne des untern Theis 
les einen ganzen Canal ausmachte. Uber Diefer Brücke 
Deihrer ganzen Länge nach ein groffer, breiter und zarter Fort⸗ 
faß, wie ein Kamm, und an.den beeden Enden ftunden vier. 
andere gabelfdrmige Sortfäße, mobon zwey vornen, und zwey 
Hinten waren, und vier Zähnen oder runden Pfaͤlen gleich fa> 

en, fo glatt waren, und mie vier Fleine Fluͤgel ausgebreitet Das 

unden. Die zwey vördern maren Fleiner ale die zwey hin⸗ 

tern, und diefe faflen gerade auf den zwey innern Fortſaͤtzen 

des folgenden Wirbelbeines auf, Die zwey voͤrdern aber hiel⸗ 

a — Hacken des erſten — Dieſes broen? 
: eil. a 


186 Zur Aiftoriedes Crocodils 


77T Taste noch zwey urse fpigige Fortſaͤtze mit zwey 
permittelfe eines Knorpels an dengroffi Font 
en, ber vornen fo veft ſas, DaB man ihn nicht 
‚ groffer Mühe ablöfen konnte, Diele given 
en auch nach der Quere, und kehrten ihre Spi- 
Schwanz der Wirbelbeiner zu, auf ihnen lagen 
tel des erften Wirbelbeines, und waren vor⸗ 


n Durch einen Sinorpel verbunden. 


Das dritte Wirbelbein beſtun 
ander Durch eine Naht. vereinigten 
Theilen des erfteren nur dadurch 
der Kopf des untern Theiles eine ; 
Schwanz hatteeinen groffen in die 
balbrunden Zahn, Der wie die Pla 
ausſahe. Der obere Theil hatte ı 
zu jeder Seite einen ‚ Hifchergmelc 
se ſtunde. Der obere Theil hatte el 
einen Kamm, der aber ſchmaͤler als an dem erſten war. Die 
vier Sortfäße, von welchen ich gefaget habe, Daß fie vier runs 
ben platten Dfälen gleich wären, waren etwas gröffer, und 
alle viere gleich. Dieſes Wirbelbein hatte zwey Fortſaͤtze, fo 
Heinen Ambofen, mit zwey in Die Höhe gekehrten Echencfeln 
gleich fahen, und der obere Theil fo etivag rund mar, war 
unterwaͤrts gefehret, und lag laͤngſt den Wirbelbeinern hin, 
wie Die Fortſaͤtze der zwey erften Wirbelbeiner. Bey den vier 
folgenden Wirbelbeinern mar gerade das Gegentheil zu bes 
obachten, wie an Dem dritten, jedoch mit Dem Unterſchied, 
— ae obern Bortfäße länger, dünner und fchärfer aus⸗ 


Nach den ſechs und zwanzig Wirbelbeinen des Halfeg 
des Ruckens, der Lenden und des heiligen Beineg, are fi 
ur | | en 
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ben sangen Schtwams ſechs und drepfig Wirbelbeiner noch 
hbrig. ee fenmiach fund is daß das ganze Ruckgrad aus 
zwey und fechnig Mirbelbeinen , wenn man pom 
chedel bis an das legte Ende des Schwanzes zaͤhlte, 

und dieſes mit Dazu rechnete, obgleich Olaus Borrichius, an 

demjenigen ſo aus Indien nach — — gebracht wor⸗ 

den, nur ſechzig gefunden hat, wie er in NHer⸗ 
metis et Acgyptiorum fapientia ©. 270, 


In einem andern kleinen — mir unſere Freh⸗ 
beuter brachten, fande ich, daß die Huͤfftbeine an dreyen 
Wirbelbeinern ſaſſen, unterde id ihrer doch überhaupts 
nicht — ey und ſe Die neunzehen za 
ner fo den Ruden,, Die Lenden und Das heilige Bein ausma⸗ 
chen , find von Denen, woraus ber Dalg be eher , nicht Died 
unterfchieden; ihr —— px fich = ze Daß 
Die obern Sortfäße fait viereckicht ſind, und einander beyna⸗ 
he berühren, fo, Daß fie alle sufammen einen langen Raum 
machen, der den ganzen Rucken berunter gehet; auch haben 
fie zwey groſſe Seitenfortfäße, Die mit den Wirbelbeinern 
fenckrecht ftehen, und mie Die Bäbne eines Kammes ge u 
einander über fißen. Die ſechs erſten Wirbelbeiner des‘ 
dens haben auch noch unten einen Fortſatz, und Die vier * | 
ften, auffer Diefem, einen andern Eleinen zur eite, fo gleich uns 
ter dem groflen ſtehet, gerade da mo einer Der Köpfe der vier 
erſtern Nibben a Die vierzehen folgenden haben. gar 
feine Hervorragung, auffr an ihren Enden, welche etwas 
auswaͤrts ſtehen, wie eine Lippe, daher denn jedes Wirbel⸗ 
bein in der Mitte vertiefet iſt, wie eine Werbel, und ——— 
ben ſie mit allen andern Wirbelbeinern gemein. | | 









Ich babe an diefem Schier zwölf paar Nibben — 
nö jeder Seite, und un Biete Fi Ribben hatten wende 
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pfe, die zwey lezern, falſchen ausgenemmen, Die nur einen 
Kopfhatten. Die beeden Köpfe, jeder Mibbe der vier erften 
Paare, faflen an zwey von einander abgefonderten Fortſaͤ⸗ 
en, aber Die Köpfe der uͤbrigen Paare ſtunden nur an einem. 
‚Einer am Ende des Sortfaßes und der anberein einer Fleinen 
Hoͤle, des vordern Kopfes des Sortfages felbft. Die zwey er- 
en. und Die zwey legten Nibben jeder Seite, waren ganz 
beinern, ohne einen Knorpel, da hingegen die andern. Nib- 
ben alle aus dreyen Theilen beftunden , wovon einer ganz 
Beinern, Die beeden andern aber Enorplicht waren; Der eine 
derſelben hieng unmittelbar mit Dem Bruſtbein zuſammen. 
‚Alle Diefe Schelle waren platt, in der Mitte breiter, als an 
den Enden, und alle mit einander, ſowohl unter fich, als 
mit dem Bruftbein und den Fortſaͤtzen Der Wirbelbeiner durch 
Knorpel verbunden. Der beinerne Theil harte fehr wenig 
Mark, und die Inorplichten kamen ihren Beſtandtheilen 
nach den Beinen ziemlich nahe: denn fie waren etwas hart, 
fehr weis, aber auch fehr gebrechlich, und ich glaube, daß ſie 
mit Der Seit an den alten Crocodilen beinern werden. 


Dileie zwoͤlff Wirbelbeiner woran die Ribben fißen, habe 
sch Die Wirbelbeiner des Ruckens genennet; Die fünf folgen 
den nad) Den Schwanz zu, Die Lendenwirbelbeiner, und Die 
zwey oder Drey fo nach Diefen Eommen, Wirbelbeiner des bei 
tigen Weines, weil die Hüffcheiner mit ihnen zufammen hin- 
gen. In dieſem Erocodil fand ich daß die Häfftbeiner nur 

anden zwey legten Wirbelbeinern biengen, und an eineman- 
dern, an den drey lesten. Auch waren die Seitenfortfä 
Diefer drey lesten Wirbel, woran Die Öhfftbeiner ſtunden, in 
biefem Crocodil viel frärcker als in andern. 


Diefes Huͤfftbein ſiehet dem Ohr eines. Menfchen, oder 
dielmehe einer Auſter ziemlich aͤhulich: Denn Der — 
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ſehr erhaben, der vordere Theil aber hat eine grofe Döle, 
die jedoch nicht gar tief ift, Damit der Kopf des Schendelber- 
nes mehr Freyheit hätte, welches fich fol ergeflalt bewegen 
Fat, das der Schendelzufame dem Nein, fich Dev Laͤnge nach 
an den Seiten, oder an den Schwanz anlegen Fönne, fo wie 
fich die vordern Reine längft den Dals oder den Geiten ats 
iegen, Daß wann das Thier Die vordern und hintern Beine 
an den Leib halt, man es vielmehr für einen wahren Sich, 
als ein Crocodil halten follte. - | 


Das Schambein war mit dem untern Theil des Hüfte 
beins Durch zweh Köpfe veſt verbunden, wovon ber eine groß 
und des andere Hein eos 
‚gleich, fo durch eine: 
gen. Auſſer dieſem 
ein zweytes da, ſom 
den war. Dieſes war 
derblaͤttern ähnlich 
der aus zwey Beine 

‚Enden miteinander 
(es zweyte Schaml 
lagen platt am Ur 
gen und dem fchiver! 


und fnorplicht,und ie 


zufi iner | 
über die Mufceln des Unterleibes ausgebreiter war, 


h 


Yaz Die 
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- Die Wirbelworaus der Schwanz beſtunde, hatten mit 
Denen vom Rucken faft gleiche-Sorm; aber ihre Sortfäge mas 
ven viel Eleiner und nahmen immer ab, jiemehr fie dem Ende 

abe kamen. Sie hatten auch nach der Que⸗ 
zwiſchen Den Fugen Des untern Theile, 
ichtung hatten, daß alle ihre Spitzen 
| s Schwanzes ſtunden. Alle Diefe Anfı 

“harten einen gedoppelten Kopf, welcher machte Daß ſie wie e 
V mit einem langen Schwanz ausſahen. Dieerften dDiefer Ans 
ſaͤtze waren Die laͤngſten, und hatten faft lauter ſtumpfe Spi⸗ 
Er aber die legern melche immer Feiner wurden, faben wie 
Sehulderblätter aus. . — 
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beſtunden mie aus einem Stuck oder aus einem Bein. Ich 
fonnte an Bene weder eine race A fonft eime Art — 
Vereinigung an den Seiten einem andern Ort 
bemercken, ob Kae * auf das — — kochte und her⸗ 
nach mit einem Meſſer ſaͤuberte, um chen Vereinigung 
zu finden. In allen Hl eat Fa in einer ſchwam⸗ 
michten ER ‚, Die aber Dabey hart war, etwas Mard. 
Lift niche fo muthig und ſtarck, als man 

mich J— wollte, da ich ad — wurde, das kleinſte 
wäre ſtarck genug einen Ochſen oder 
und in das Waſſer zu ziehen; — 
die wilden —3 womit das Meer 
ganze Jahr hindurch angefuͤllet Ht, « 

und andere Waſſervoͤgel zu fan 
che fangen pe — — es in das Wa 
Ufer, und giebt ſich eine ſolche ae! 
des Ruckens ganz Aber Das W 
bleibt es unbeiweglich, wenigſtens fiel 
fi) rege, ob man gleich wahrnimmt, 
merdt von feinem Ort mwegbegiebt: | 
ift aufferordentlich langſam, und man 
ſchwimmendes Städ Holz halten, bi 
fi) das Geflügel nichts Boͤſes verft 
und verfchlungen wird, ehe es nur ei 


gebreitet oder aufgehoben hat, um D 


entgehen. Wenn ſich Das Crocodil fi 
e8 die Augen immer ber dem Waffer 
felbige fhr ein Paar Nuͤſſe anfehen fo 
Auch fo liſtig, daß es dem untern Kiefer 
db er nur vonfelbigen herab hienge, u 
. Pe a. —— — —— 6 
o nahe iſt, daß es felbige erlangen fan, zieht es ihn mit fo x 
a ine in die Höhe, Das ihn jerte niemalen 
1 
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Zu Lande pfleget es eben ſo vorſichtig und Ka pn: 
es verbirget fih im Gras, am Ufer der Seen und Fluͤſſe, an 
ſolchen Drten Die recht bufchich find, fo, Dat man Deffelben 
gar nicht gewahr wird, und da weis es feine Augen fo ge 
ſchickt zu richten, Daß es alles mas ihm nahe kommt leicht 
entdecket, Da ihm Denn nichts entgehet. 


Beſchreibung einer Schlange mit glänzenden 
Ä ſehr fchwarzen Schuppen, 


Serpens fquamis fplendentibus & nigerrimis. Ä 


1der Zeit da ich Diefe Anmerkungen zuſammen⸗ 
ieb, fahe ich) einige Schlangen, welche ich , wie 
ı mich berichtet hat, hätte fangen können, ohne 
on ihnen beichädiger zu werden. Sch wollte 
och nicht wagen, fondern töbete lieber eine, und 
de Befchreibung Davom. Wan 


Dieſe Schlangenart ‚unterfcheidet fich von denjenigen 

fo wir in Europa haben nur Dadurch, Daß fie in Anfehung 
ihre Dicke fehr lange tft : denn bey einer Dicke von einem 
Zoll, hat fie faft eine Länge von. zwey Ruthen. Auſſerdem 


aber daß fie ſchwarz ift, und | lirter Agat glänzet, 
sub dabey etwas blau und: fvielet, nachdem daß 
fie anfehende Aug :eine Lage auch. ihr Mücken der 
Länge nach mit einer Doppelt pißiger, und wie mit 
einem Beinen Kamm in Die Di r Schuppen befr&et, 


und dergleichen bat fie au _ _ Seiten. Diejenigen 
Schuppen aber fo den Meft des Körpers bededen, find 
längliche, am Ende rund und ganz befonders geordnet: 
denn fie ſtehen zu fuͤnf bis fechlen, vom Mücken bis an den 
Bauch beyfammen, ‚welcher untenber mit groſſen, — 

| | ere 
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Quere ſtehenben, weißlichten mie ein Spiegel glänzenden 
Schuppen befeget fi | ö | 


“Ihe ESchwanz fe 
Schuppen" fo ihn beded 
runder als die andern. 
am Ende ſchmak und Ru 
runden, ſchwarzen und 
einen haͤutigen und grau 
Diefe 
banen ſehr 
mige Zähne 
find. ihre be 
ziger Zahn: 
in andern | 
wo fle-die Q 
wegen ihre 
Beſch 
u. ehe. Paller maculofus. _ — 
iner unſerer Leute, der mir ein Bergtiigengu machen hofz! 
ter brachte mir einen ziemlich. beſondern Vogel. Er 
war fo di: :und aros:als einer'unferer' Sperlinge. 
Sein Schnabel r 
und ihr Stern bl 
fchiedener Farbe. 
Ren roch, um 
Der Schwang, eir 
ter gemiſchet waͤt 
en e 
I bel, | 


L 
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und Die Schendel waren etwas blasweiß, und dabey, wie 
unfere Droſſeln in Franckreich, ſchwarzgrau gefledt. | 


Ich glaube dieſe Voͤgel ſeyen eben Diejenigen, ſo Oviedo 
Paſſeri vivono — — e ſo ſi ben einander: 
aufhalten, nennet. Sie ſehen tindlichen Sperlingen gleich, 
legen auch ſo, und haben mit ihnen einerlep Geſchreh. Cie 
egen hauffenmweis mit einander, und halten fichin einem Meft | 
beyfammen auf, welches fie. oben auf den Palmenbäumen, 
macen, und dazu brauchen , fie viel Holzſpane fo fie überall 
fammeln , und ſowohl in einander fügen, Daß fie fo vefte hal⸗ 
= als ob fie Durch Kunſt mit einander verbunden worden 
seh, - — — — — 





ſonſt nirgend geſ | 
Beſchreibung eines gegitterten purpurfarben 
Sc:”hwammes. 


D PETER | ER * 


Stern blanſchwarz. Vieſe Art iſt ſehr rar, und ich habe ſie 
geſehen. ©... 


ureus. 
cancellatus corat- 
n: Denn anfangs 
zart und fo gros 
ter eine@&ubftang 
V einer fehr zarten 
PL De -Häut 
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- But umgeben wird, in deren Mitte man etwas wie das Gel⸗ 


Dieſe Schwaͤmme haben einen ſehr ſtarcken ſchwefelhaf⸗ 
ten Geruch. | 
Beſchreibung einer Art eines Tauchers. 
Dderr 
Mergus major leucophzüs. 








bat zier 
nach de 
fenlöchk 
find grı 
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Flecken neben fich, der zwiſchen Dem Unfprung des Schnaͤ⸗ 
* und dem groſſen Augenwinckelſtehet. | 


Die Emtvonner nennen dergleichen Taucher, Duc: 
t 


Beſchreibung eines Waſſerhuhns. 
Oder: 
EFulica varia calyptrata. 

6 Waſſer huhn iſt einer der ſchoͤnſten Voͤgel, fo ich 

f meinen Reiſen nach den americaniſchen Inſein 

id am Ufer des veſten Landes von Neuſpanien ge⸗ 
... e⸗b wohl wegen feiner glängenden Farben, ais auch 
wegen Der Mannigfaltigkeit feiner Federn: denn Das Himmel: 
blaue, das Weiffe, Das Aurorafarbe, das Gruͤne und Karmin⸗ 
rothe, machen an ihm Die wunderbarſte Miſchung. A 
ee De 8 


—* 
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Es fiehet vollkommen, der Form nad, einem unferer 
Haushühner gleich; feine Weine find etwas Fürzer, der Hals 
— wenig laͤnger, das Huhn ſelbſt aber etwas kleiner. Der 


ten, h 
ſiehet 


Die Beine find etwas kürzer, als 
Huͤhnern, tie ich bereits gefaget babe. 

n unfern Enten und Gaͤnſen haͤutig, 
chwarzen Klauen beſetzet; der Schwan 
als ſeine Fluͤgel. | 


Der Hals ift etwas länger als an unfern Huͤhnern, Die 
Bruſt bIanlichtafchfarb, und Diefe Farbe gebet bis an Die 
Mitte des Bauches; Der übrige Meft bis unter- den _ 
Schtoang gan weiß, wie Die Bedern an Den Schendeln. Der 
ganze Rucken ift grün, mie auch der gröfte Theil der Fluͤgel, 
deren Schwingfedern halb blauafchfarb und himmelblau, und 
halb ganz himmelblau find. Der. Schwanz ift ſchoͤn gelb. 


Zwiſchen allen dieſen Farben, ſiehet man in der Sonne, 
etwas Goldfarbes ſtarck durchſchimmern, welches ihm ein 
wunderbar ſchoͤnes Anſehen giebt. — 


Bb3 Beſchrei⸗ 


EZ Beſchreibung einer. Ente. 
Beſchreibung einer Ente 


oder 
Anas varia criſtata. 


iefe Ente — ſich von den europaͤiſchen durch 
ihr ſcheckiges Gefieder, und durch einen Buſch der 
oben auf Dem Kopf, wie ein Kamm ſtehet. 


Ihr Schnabel ift weiß, hat zwey fleifcherne, ſchwa 
Srafenlöcher, Die ſich mit einem — nt und mer 
nem ba — * — Nagel von gleicher Farbe, endigen. 
Sbre Yu gen ind 97 find gros, bimmelblau und mit einem blau und 
weiſſen edel eingefaſſet/ auch haben ſie einen ſchoͤnen 
— tern. 


opf, der Rucken, der Schwanz und ein Theil ber 
— ſind ſchoͤn dundelgrän; = mit einem Golds 
aut —— ſo —— den Federn durchſchimmert. 
ie ganze ſt iſt ſchoͤn weis, wie die Federn in der Mitte 
der Sit gel. Die Schwingfedern find ganz ſchwarz und 
pin der Neft der Siägelfedern, der ganze Bauch und 
——— dern an den —— ſind ſchoͤn meerblau, und wer⸗ 
den gegen den Schwanz zu immer dunckler. 


a Beſchreibung eines Waſſerhubnes 
ME ae oder 








Fulica Chloropos. 


dem ndmlichen See ſchos ich auch eine — dt 
eines Vogels, den ich Fulica Chloropos nennte. 
Diefe Wögelart ift etwas gröfler als un re Tauben, 
eben fo aus wie unfere Hübner, und gehet auch 
N) r 


F Der 
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ch 
el 
5 aſſerhuhn 


Beſchreibung eines Waſſerhuhnes. N) 


Der Schnabel if fpigig , fteif und gerade. Der obere 
Theil deſſelben ift Iänger als Der untere, die Spiße ift ſchoͤn 
gelb, und der Reſt corallenroth ; endiger fi) auch an der 
Wurzel mit einem fleifchernen Schild, Der ebenfalls corallen> 
roth ift, und bis oben an den Kopf reichet. Die Augen find 
dunckelroth, haben einen fchönen bimmelblauen Stern, und 
unten ſtehet ein weiſſer Slecfe Daran. | | 


Der Kopf, die Bruft, der Bauch und di el find 
mit fehr fchönen afchgrauen Federn befeget, n Uns 
terſchied, Daß die oben auf dem Kopf und « g dei 
Nucens etwas dunckler find, wie Die am velche 
weiſſe Flecken haben. Der Rucken faͤllt am mas 
‚In das grüne, übrigens ift er ganz dunckelro als 


iſt gleicher Farbe, die Schwingfedern aber ſind ganz dun⸗ 
ckelgrau. 


Der Sopran It etwas Furg, ob er gleich länger ale Die 
— iſt. Die mittlern Federn find ſchwarz und Die daran 
henden weiß. Beine und Fuͤſſe And grün ſchwefelgelb/ 
ausgenommen daß man zwiſchen dem Knie und Schenckel⸗ 
bein einen groffen rochen Flecken ſiehtte. 


Dieſer WB: 
auf, und am 
leiſch iſt ſehr 
habe in dx 
efehen, mı 
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200 Beſchreibung eines martiniquijhen Rebhunes. 
: Befthreibung eines martiniquifchen Reb⸗ 
Men bubnes | | 


oder nr 
Turtur rubeus cruribus & oculis corallinis. 


‚urteltauben werden von den Criolen in Mar⸗ 
ue Nebhähner genennet; weil ihre Mugen: mit 
n breitenrorhen Augendeckel eingefaffet find, und 
an feinem Urfprung, die Beine und Fuͤſſe aber 
:och find, wie unferer rothen Rebhuͤhner (per- 
) in Europa. | 


Der Kopf, der Nucken, Die Siägel und Der Schwanz find 
dunckelroth und fpielen dabey vioıet, auch haben fie eben fo 
mancherleyg und eben fo a rg Sarben als unfere euro: 
päifchen zahmen Tauben. An. der Bruft find fie unrein 
weiß und etwas rofenfarb. Bauch und Fuͤſſe find gan 
weiß, doch mit einigen grauen Bedern marmoriret. Diele 
Voͤgel figen felten auf Den Aeſten, fie niften inden Stauden, 
und legen niemalen mehr als zwey Eyer, wie faft alle andere 
Voͤgel diefer Inſeln. | Sue 


Befchreibung einer Aelſter 


* oder 
Aelſter iſt :opdb. 
n, fonft einen 
n fo langı ner, 
u... Beetmaß wars. 
Die Augen find gro: 


Haut 
eingefaflet, und in Der Mitte Haben fie einen erhabenen ſchoͤ⸗ 
| ® 








Beſchreibung einer Aelſter und eines Waſſerhuͤhnleins 201 


Ihre Federn find faſt ganz aſchfarb, die Bruſt ausge⸗ 
nommen welche weis iſt, wie auch den Bauch und die Schen⸗ 
ckel welche hellroth ſind, und die Haͤlfte der Schwingfedern 
iſt dunckel welckblaͤtterfarb. Die Schwanzfedern ſind an ih⸗ 
rem Ende auch verſchiedener Farben, die laͤngſten endigen 
ſich fährvany und die andern mit einem groffen weiſſen Flecken. 

Die Beine find etwas kuͤrzer als an unfern Nelftern, und 
von Farbe blauachatfarb, wie die Säffe, woran die Zehen 
wie bey den Papageyen ftehen, naͤmlich zwey vornen und 
zwey hinten. Die zwey kuͤrzern ſtehen allegeit innen am Beitg, 
gerade gegen einander ͤber. 


Befchreibung eines Waſſerhuͤhnleins. 
‘Pluvialis, miniatis cruribus. 

iefes Waſſerhuͤhnlein it etwas gröffer als eine unſe⸗ 

ver Drofieln. Sein Kopf ift volfommen rund und 

mit einem Kleinen fehr runden und ſchwarzen Aug ges 
ieret. Der Schnabel iſt bey einem Zoll lang, gerade, und 
pisig. Der obere Theil deſſelben ift länger als der untere 
und beede find hellſchwarz. Der ganze Rucken ift grauröchs 
lich) und weiß marmoriret. Die Bruft und der Bauch find 
röthlicht weiß. Die Spige Der Fluͤgel erftrecket fih etwas 
über den Schmwans ; -ihre Federn find fchön weiß, Die Schwing⸗ 
federn aber hellſchwarz, und an ihrem untern heil haben - 
fie einen breiten: rörblichten Streif, Die Sedern an dem - 
Schendeln find gleicher Farbe wie die an der Bruſt; Beine 
en Fuͤſſe aber ſind ſehr heil mennigfarb, und mit Eleinen, 


wie unfere eu⸗ 
bfo,und lauft 
an den fandis 
rebſen Tebet. : 

u De 











202 Beſchreibung einer Mewe und eines Reigers. 


Beſchreibung einer Mewe. 
der: 
Larus minor Melanocephalos. 
iſt um die Haͤlfte kleiner als die ordentlichen 
. Ihr Schnabel iſt gerade, ſteif, ſpitzig und 
barz; das Aug ſchwarzblau. Der Kopf hat 
appe, welche nach vornen mit einigen weiſſen 
riret iſt. Der ganze Körper iſt von zwey ver: 
ven getheilet. DieBruft und der Bauch find 
dabey fehr ſchoͤn mic Roſenfarb gemifcher. Der 
Slägel find nebft den Beinen afchfarb mit et⸗ 
mas Weiſem vermilchet, zwey groffe Schmwingfedern ausge 
nommen fo ſchwarz find, Beine und Fuͤſſe ind rothfeuer⸗ 
farb und mit Kleinen ſchwarzen Klauen befeget. 
je Heitpteibung eines Reigers, 

Ardea cinerea roftro crafliori. 
rfeiger ift fo groß, als eines unferer Hühner; fein 
chnabel iſt etwas kürzer als an andern Arten, fchön 
inzend ſchwarz und am Urfprung dit. Sein Kopf 
2... Ausgenommen an Den Seiten, mo er einen breis 
ten weiſſen Streifhat, der fich vonden Augen bis an Den Rus 

chen erftrecket. Oben auf dem Kopf hat er einen Buſch, Der 
aus milchweiſſen Sedern beftehet, Die fehr zart find, und big 
an den Rucken reichen, welcher afhgrau ift, und einige ſchwar⸗ 
se Sedern bat, fo länger und fehmaler als die andern find. 
Die Schtoingfedern find fehr ſchwarz, Beine und Fuͤſſe fchön 

gelb, und die Klauen an den Zehen fpigig und hellſchwarz. 

Beſchreibung — — chen Rohles. 
| ri. 
Arum efculentum majus. | 

iefe par eift in unfern americanifchen Infeln ſtarck Im 
Gebrauch), man nennet fie Dafelbft den — 

8 
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Kohl, meil man fich ihrer Blätter in den Guppen, 
ftatt Des ordentlichen Kohles bedienet, und die Earibanen 
unfern Sranzofen Den Gebrauch Derfelben gelehret haben. Eis 
entlich ift fie ein Aronsart; ihre Wurze | 
cherne Nübe, fo innen weiß tft, und wen | 
‚Duere durchfchneidet, einefehrmeifle Wil | 
einen etwas fcharfen Geſchmack, faſt wie | 
Auſſenher fiehet fie lohfarb aus, bat viel: ) 
Salten, und verfchiedene Heine mit einiger _ Bu | 
ſetzte Erhöhungen. | 
Unten treibt Diefe Wurzel viele groffe, weiſſe Safern, und 
oben fieben bis acht groffe Blätter, Die eben fo beſchaffen un 
— ſind, wie die Blaͤtter an unſerem europaͤiſchen 
ronskraut. Alle dieſe Blaͤtter ſind mehr oder weniger als 
zwey Schuh gros, nachdem die Erde beſchaffen, wo die Pflan⸗ 
ze gezogen worden. Sie haben die Form eines groſſen ſtarck 
ausgeſchnittenen Herzens; unten haben ſie eine ſtarcke Ribbe 
und viele erhabene Adern, zwiſchen welchen viele zaͤrtere ſind, 
die ſich alle an einer andern kleinen Ribbe endigen, ſo rings 
um die Blaͤtter herum laufft, und eine ee Einfaffung 
zu machen fcheinet. Oben haben diefe Blaͤtter an den Or⸗ 
ten, wo unten die Adern find, ſtarcke Wertiefungen, auch find 
fie daſelbſt von Barbe höher. Man fieher dergleichen Blaͤt⸗ 
ter von zweyerley Farben; einige find unten weißlichtgruͤn, 
und oben fchön hellgruͤn, und andere find ganz dunckel veils 
blau, fo wie ihre Stiele, welche an beeden zweh Schuhlang 
find, und alle sufammen bey ihrem Urfprung gleichfam einen 
Stamm machen, indem faftein Drittel Derfelben holift, wie 
eine Scheide, da fie denn einander wechſelsweis amfafleny 
und immer eines nach Dem andern in Den übrigen waͤchſt. 
le Diefe Stiele find hernach rund, Ziugers Di, und innenher 
wie ſchwammig. ER 
Unten und an den Seiten dieſes Stengelsden Die Sties 
le machen. wachfen Die Blumen De bäutige a 
— (2 n f; 





















200 caribaniſchen Rohles. 


find, fo auf Stielen ſtehen, die eines kleinen Fingers die; 
und eine Länge von fieben bis acht Zollenhaben. Vom Ans 
fang find fie gleich einem Beutelaufgeblafen , aufeiumalaber . 
ſehen fie wie zugeſchnuͤret aus, indem fie einen fehr engen 
als befommen , worauf hernach eine Art eines fpigigen Loͤf⸗ 
8 folget. Diefer Beutel ift gehn und der Löffel weiß, fälle 
aber daben etwas in Das gelbe. Innenwendig iſt ein Stem⸗ 
pfel, der im Grund des eis entfpringet. 
Doiieſer Stempfel beftehet anfangs aus einem gelben 
= riff und ift mit erhabenen kleinen Vierecken befeßet, fo 
umpfe Eden haben, auf diefem ſtehet ein rocher Kegel, der 
it erhabenen, ungleichen und unregelmäßigen Sechsecken be 
.Dieſe Art eines Kegels verlängert fich hernach und 
d faft walgenförmig, ſiehet auch in einigen fchmefelgelb 
und an andern rofenfarb aus; dabey iſt er fo lang und Did 
als der Zeigefinger und beftehet aus regelmäßigen Sechsecken, 
welche Durch eine Art einer Naht mit einander verbunden find, 
und alle in Der Mitte eine hole Vertiefung haben. Diefer 
Stempfel ift Durchaus ganz Dichte aber doch fehr zart, und 
faulet gar leicht; Der Segel aber worauf er ſtehet, wird her⸗ 
nach zu einem Körper fo aus vielen edichten Körnern zuſam⸗ 
men gefeßet iſt, welche den Granatenkernen gleichfehen, aber 
fleifchiche find und innenher feinen andern Kern haben. 
DieſePflanze bluͤhet im Monat Tanuario undSebruario, 
ihre Bläcter find etwas fcharf wann man fie gefauet hat, 
Man findet fie an verfchiedenen Orten laͤngſt den Bächen, 
und in fchattigen und naflen Gegenden; doch werden fie für 
 - die Küche ordentlid) in den Gärten gesogen. 


Beſchreibung eines Vogels fo Erithacusfive Chlo- 
\ ris Eritachoides genennet wird, . » 







tiefer Vogel ift nicht gröffer als eine Grasmuͤcke der kleine⸗ 
ren Art, hat auch faft völlig eine folche Sorm. Sein 
Schnabel iſt ſchwarz und ſpiig, aber unten an 
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Befchreibung eines Vogels und Sifhesi, 205 


zelein menig blau. Sein Aug ift ſchoͤn ſchwarz und feier glaͤnzend 
und glatt, oben am Kopf aber und bis an die Bruft ift er 
mwelcblätterfarb oder röchlichgelb. Die pause Bruſt ifigelb 
und wie unfere europaifche Droſſeln mit EN ichen Flecken befes 
Ber, fo die Sarbe des Kopfes haben, Der ganze Nüden ift 
sränlicht, Die Fluͤgel aber und Seitentheile find — und 
die Federn, woraus ſie beſtehen, haben eine gruͤne Einfaſſung. 
Die Beine und der obere Theil der Fuͤſſe ſind grau, unten aber 
ſind ſie ganz weiß und haben etwas gelbes beygemiſchet; die 
Beben find mit Eleinen, ſchwarzen und fehr fpigigen Klauen 


efeßet. 

j Diefer Vogel huͤpfet beftändig, und figet nur wenn en 
frißt ſtille; er hat einen zarten aber lieblichen Geſang. | 
Befihreibung eines Sifches Trachurus maximus, 

(quamis minutiflimis genannt. | 
> Fiſch kommet ber Form nach mit bem europäifchen 





Thunfiſch oder mit der Mackrele viel überein, ob er 
Ts gleich anden Seiten, wie ein Hering oder eine Sar⸗ 
Delle platt iſt. Er bat groffe, ſchwarze und mit einem gelbs 


goldfarben Kreis, worunter etwas blaues und rothes gemi⸗ 


scher ift, eingefaßte 
Die Seiten und der 
anfiehet, find fiemit 
ches zwifchen den € 


Kopf nebſt dem En 


wo die Naſenloͤche 
Schwanz iſt graulic 
und an der untern € 
wie bie Floſſe welc 
nahe an Deg Schwe 
Diefer Fiſch if 
aa in ven und n — 
ve Criolen nennen ihn Carangue graſſe 
| Sc 3 Beſchrei⸗ 
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Beſchreibung eines Palmbaumes. 
Palma altiſſima nucifera, ſiliquis ventricoſis. 


ieſer Palmbaum treibet einen Stamm der bey achtzig 
Schuh hoch wird, und unten, wo er ſich immer mehr 
und mehr ausbreitet, im Durchmeſſer funffzehen bis 
ſechzehen Zoll hat, an der Erde aber, durch eine Menge Sin; 
gers Dicker und zwey bis drey Schuh langer Wurzeln, welche 
rörblicht lohfarb und faft fo hart als ein Bein find, veft fißet; 
innenher gehet Durch Diefe Wurzeln ein fehr harter Kern. 
tiefer Stamm hat eine gleiche Subſtanz wie die andern 
... das ift, erbeftehet innenher aus Faſern die zum 
heil fehr hart und ſchwarz, und zum Theil weich , meißlicht 
und mit einer fleifchernen Subſtanz untermifchet find. Von 
auſſen ift er ganz platt und fonder Rinde, aber grau und’ von 
Den Merckmalen der abgefallenen Zmeige wie gemäflert. 
Oben endiget ſich diefer Stamm mit einer Art eines 
bio une welches aus den Grundtheilen Der Zweige beftes 





et, fo unten fehr breit, und wie groffe Löffel ausgeholer find, 
ch auch wechſelsweis, wie Schuppen, umfaflen, und verur⸗ 
fachen, daß Diefes Capitaͤl viel Dicker als der Stamm iſt. 
Jeder Smweig verlängert fich hernach bis auf ſechzehen 
oder. achtzehen Schuh; bey Drey Schuh lang find fie wie eis 
ne Rinne ausgeholet, Der Reſt aber ift oben platt und unten 
rund, und nimmt immerzu an Dicke ab, bis er fi h endlid) in 
eine Spige endiget. An den Geiten find fie viereckicht und 
Der Länge nach mit Blättern befeßer, Die wie die Zähne eines 
Kammes geordnet find, und den Blättern unferer Schilfrohre 
br gleich fehen, ob fie gleich viel vefter, glatter und länger 
nad: denn fie find mohl drey big vier Schuh lang, und Dricts 
halb Zoll breit. Sie ſind allevon Farbe etwas dunckelgruͤn 
und der Länge nach durch eine gelblichte und etwas harte 
Ribbe erhoben, J— | 
a | Zn: Wegen 
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.Wegen aller dieſer angezeigten Beſonderheiten, kommt 
dieſer Baum mit dem groſſen gemeinen Cocosbaum ſehr wohl 
uͤberein, indem er gleiche Form und gleiches ge bat, 
‘den Unterfchied zwiſchen beeden aber machen Die Scheiden 
fo zwiſchen den Zweigen herauskommen : denn fie ſehen groß 
fen ſtarck angefüllten Schläuchen ähnlich, fo dicker als der 
Leib eines Menfchen, und wie der Chorrock eines Priefters 
gefältele find; auch endigen fie fich mit einer langen Spitze, 
melche dem Schnabel einer Ga 
gr beftehet aus einer harten 
er ift, und eine Dicke von eine: 
halten einen dicken Buͤndel von 
ven, fo voller goldfarber und wı 
> Der mittelfte Theil jeder A 
wie Diejenigen find, woran Die { 
fen, erift auch eben fo zadigt un 
weder einen Embryon oder eine 
den untern , und die Blumen 
jeder folcher Blume befteher: o 
machenden Blaͤtlein, und diefe ) 
dere goldfarbe,gerade, fpitige 
In der Miete derſelben, fiehet 
mit weiſſen mehlichten Spitzlein 
Kette gebogen find. 
Alle diefe Blumen fallen a 
bringen, und find eigentlich nur 
Die an unterm Theil ſtehende u 
Dliven gleich fo fich mit einem 
en, der mit einigen diden,bd Fr 
lätlein bedecket ift, welche ihm ftatt eines Kelches dienen. 
Nachgehends werden fie ein wenig gröffer als Taubeneyer 
und find mit einer etwas dicken Schale bedecket, welche gold⸗ 
gelb etwas fleifchicht und von fehr angenehmen Serämadift 


J 





208 Beſchreibung einer Art eines Rukuks. 

Diefe Schale enthält eine Nus, fo der groffen Focos⸗ 
aus fehr ahnlich ſiehet. Ihr Schale ift grauſchwarz, etwas 
Dicker als ein Thaler und fehr hart. Innenher hat fie einen 
ſehr weiſſen Kern Der einer Muſcatnus ahnlich ift, die von 
Geſchmack fehr angenehm, und recht gute Nahrung giebt. 


Befchreibung einer Art eines Kukuks. 


. Cuculus cinereus roftro longiori. 


iefer Vogel ift vom Leib etwas Heiner als unfere gemeis 
ne europaͤtſchen Aelftern, er hat gleiche Sorm und fein 
Schwanz ift eben fo lang; fein Schnabel ift etwas 
dünner, am Ende ein wenig krumm, oben Blaulicht und une 


ten ſchwarz. eine Augen find gros und blau, mit einer 







. breiten rothen Haut eingefaffer und haben in der Mitte ei- 
ter 


nen ſchoͤnen ſchwarzblauen n. Seine Federn find faſt 
———— die Bruſt ausgenommen welche weis iſt, und 
ie Kehle, die Schenckel nebſt dem Bauch ſind roͤthlich; die 
aͤlfte der Schwingfedern aber iſt dunckel welckblaͤtterfarb. 
ie Schwanzfedern find an ihrem Ende auch verſchieden an 
Sarbe. Die länoften endigen fich fchwarz und die andern 
mit einem groſſen weiſſen Sieden. | 
Die Beine find etwas kuͤrzer als an unfern Aelſtern, ihre 
Farbe ift, wie an den Fuͤſſen blau, und die Zehen von Diefen 
eben wie an unfern Kukuken, oder wie an Den Papageyen, 
nämlich siwen vornen und zwey hinten, Die beeden Fürgern 
ſtehen allezeit einander gegenhber und innen am Zug. 
Diefe Wögel ind in den Infeln gemein. 
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der in dieſem zweyten Theil beſchriebenen 
| Pflanzen. | 


Gliedkrautblat und blaulich⸗ 

ter Blume. ©, 2. 
Die Virginifche Judenkirſche, mit 
gelber Frucht, insgemein Capu⸗ 


li. 4 
Aniſſillo, insgemein Mouchu. 4 
Mericanifcher, ſtahlichter Mohn 

mit groſſer, gelber Frucht. 5. 
Americaniſches Sternkraut mit 

dem Schluͤſſelblumenblat, groſ⸗ 

ſer, gelber Blume und dickem 


Kelch. — FB 
Unaͤchtes Sternkraut mit Floͤh⸗ 


| D) Karren mit dem geoflen 


Frautblättern, und gelber Blume. | 


Drevbiätteriger Jupitersbart, mit 
blau und weisgeſcheckter Blume, 
insgemein Eulen. .7 


Die bellige Bermudiana, mit zu⸗ 


rücfgebogener blauer Blume, 
insgemein Illum. — 


Aw - Laguen Sideritidis fo- 
lio magno, flore fubczruleo, 
| . Pp 2 

Alkekengi Virginiamım, fructu 
luteo, vulgo Capuli, 4 


Anifillo , vulgo Mouchn. 

Argernone Mexicana, magno flo-. 
re luteo. Inft. R' Herb. 5 

Aſter Americanus Primulæ veris 

folio, flore luteo amplo, calice 
craflo, 


Afteroides Conyzæ folio, flore 

luteo, ‚6 
Barba Jovis triphilla, flore ex älbe 
& czruleo vario, vulgo Eulen. 7 


Bermudiana bulbofa, flore reflexo 
cæruleo, vulgo Illum. 8 
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Die — mit dem S 


9 

— riges americaniſches 

Kunigundiskraut mit —— 
maslieben Blumen. 

Hahnenkamm mit rother Aehe 


ins — hr: 08. 11 
oigue ſo Zimmet traͤget, mit 
der Olivenfrucht. 12 


Boldu ein oliventragendkr Kerr 


Unfer Sieben Frauen Schuh mit 
Blättern der ————— 


Unſer Lieben Frauen Schub mit 
dem eyblat, eg 


Kleine indianifihe gemeine —* 


Snbianifihe Are elle mit el 
——— oe. 17 

rleinsc 18 
——— u mit ———— 


ee Cala mit dem Dopisemuk 


er 
en, dunkelgruͤnen Blat 
— ii » 


e Indianifche Winde, insgemein 
Pataten. 


Die Winde mit dem etwas * 
Blat, und einzelnen, aus den 


er wachſen⸗ 
den Blumen. | * 
Groſſer Coriander. 21 


Ger⸗ 


ee⸗ 
——— insgemein The * | 


Bermudiana, Narciſſo Leucoii 
flore, vulgo Thekel-Tbekel, p.y 


Bidens trifolia americana Leucan- 
themi flore. Inſt. R,H, 10 


Blitum fpicarubra, vulgo 7ajos. tı 


ur cinnamomilfera ‚ olivz fru- 
12 


Boldu arbor olivifera, 13 
Calceolazia :foliis (kabiofz vulga- 
ris. 1 


Calceolaria falviz folio, vulgo 
Chachaal, 46 


Cardamindum minus & vulgare. 


| 7 
Cardamindum ampliori — 
majori flore. 
Cafhafiltula alexandrinaC.B, Pin. r 
Caflia foliis Pfeudo- acaciz, 13 
Chala origani folio, 1 
Chenopodium, folio finuato fatu- 
re virente, vulgo Quinoa, 


Congona, 19 
Conuoluulus indicus, vulgo Pata- 
tes ditus. Raii Hit. 7238. 2 
Conuohralus, folio fubratundo, 
. floribus folitariise foliorum alis. 
21 


Coriandrum mejus, C, B. — 
| * 





19 


—AA 


Gerberbaum mit Manedornblaͤt⸗ 


tern, insgemein Deu. 21 
Americaniſche breitblaͤtterige Rain⸗ 
blume, insgemein Vira⸗Vira. 22 


Eupadorioides, mit dem dreyvrib⸗ 
bichten Weidenblat und * 
Blume, insgemein Contrahierda. 

24 

Peruvianiſche Ficoides, mit dem 
Dreyeckichten Dual, und groſſer, 
purpurfarber Blume. 23 

Kleines nicht aͤſt iges Farrnkraut, 
— ausgezackten Blätterteber: 


Genchelfraut fo nur ein ab 
dauert, mit einer länglichten und 
zufammgezogenen Dolde, . 25 

Sentianoid« A nit gelber Blume. 25 

Beitändiger Taubenfus mit pur⸗ 
purfarbee "Blume, — 
Core⸗Core. 

— Zesnera mit fleckichten * 


Bilder Aurin mit dem 4 
Blat und weiffer Blume, ar 
mein Hulgue. 

Des Liuji Guajava. 5 

Guanahaum mit ‘Perfeablättern, 
einer Blume fo innen weiß und 
auffen roͤthlich ift, und ſchwaͤrz⸗ 
licher, ſchuppiger Frucht, ins⸗ 
gemein Cherunolia. 30 

Das Purgationskraut mit P_ 
blauer Blume. 

Jalapa fo.man in den ochech 
braucht. | 34 

Die 


Coriaria rufcifolia, vulge "Deu, 
p.21 
Elichryfum Americanum , latifo» 
lium, vulgo Vira- vira. Inft. R. 
Herb. 22 
Euıpatorioides, falicis falio trinens 
vi, flore luteo, vulgo — 
 hierba, 


Ficoides peruviana, folio trien- 
gulari, amplo flore —— 


Filix minor non ramoſa, Rn 
‚ dentatis, 


— annuum umbelk 
contradta oblonga Inft.R. 


Gentianoides flore luteo, A 
Geranium columbinum perenne, 
flore purpureo, vulgo Core- 
- Core 29 
Gefnera floribus maculatis. 23 
Gratiola latiore folio, flore albo, 
vulgo Hulgue, 29 


Guajava, Clufi hiſt app. 1. 30 
Guanabanus Perfez folio, flore 
intus albo, exterius virefcente, 


fructu nigricante (quamato, 
vulgo Cherimolia, 30 


Herba purgationis, fore ne 


alanpz officinarum, fructu ru 
! laſt. R. Herb, en 


34 
Je 2 | Inga 





we. 


Die Inga mit fehr langen Scho⸗ 
ten, insgemein Pacal. ©. + 


Beignera 

ar Hediunda mit der Zus 

ume. 

—— mit einer Blume, 8 

ſcharlachfar 38 

Gaftanfacbe Naͤrcißlille, mit Pe 

zelner Blume. 38 

N eißlitie mit weiſſer Blume, un 
ehr langer Röhre. 

Weiſſe Nareißlilie mit vielen Bi 
men, fo den Blumen des Erd» 
ſpinnenkrautes gleichet. 40 

Srarciflilie mit vielen Blumen, 
weiche auffen roth, innen aber 
roth und gelb gefcheckt find. 41 

Weiſſer beftändiger Flache mit we⸗ 
nigen und kurzen ae 

mein Unnop erken. 

—** beftändı —— ve 

niden langen "Blättern. 

Beſtaͤndiger gelber Flachs mit 


Megtrittblättern , insgemein 

NMunancu⸗Laguen. 43 

Llithi. 44 

BR 46 
4 


. 47 
Sröfe fremde haartge Feigbohne, 
insgemein Chuchu. 48 
kychnidaͤa mit dem Blatdes (mal 
biätteri 
mein Sandia Laquen. 48 
Lychnidaͤa, mit dem Ehrenpreis⸗ 
** und ſcharlachfarber m. 


Du £iebesapfel, mit dem Blat der 
Heinen welfchen Dimpinelle. ee 


en ne insges 


Inga filiquis longiffimis, sul 


Pacai, p. 34 
Leiguera. 35 
Hediunda Jafminiano flore. 36 


Lilio- Narciflus monanthos, coc- 
cineus, 38 

Lilio- Narciflus croceus, monan- 
thos. 38 

Lilio- Narciflus flore albicante, pr 
bo przlongo. 

Lilio- Narciflus polyanthos album 
Phalangii flore, 40 


Lilio . Narciſſus polyanthos. flore 
exterius rubro, intus huteo & 
rubro vario. 41 

Linum perenne album foliis rario- 

ribus & brevioribus, vulgo 
Umnoperken. 42 

Linum perenne album, foliis ra» 
rioribus & longioribus, 43 

Linum perenne luteum, polygo- 


nıfolium, vulgo Nnancu- La- 
guen. 3 
Llichi. Pi 
Lucuma, 46 
Lun, 4 


Lupinus peregrinus major, villo. 
fus. C. B. Pin. vulgo Chuchu, 48 
Lychnidza, Verbenz tenuifoliz 
folio, vulgo Sandia-Laguen. 48 


Lychnidza, Veronicz-folio, flore 
coccineo. 49 


Lycoperſicum, Pimpinellæ ge 
guiforbz folio, 
Lyh- 








Fr we: 


Weiderich mit Diprtenblättern, 


und weiſſer mit leibfarben Linien _ 


durchzogener Blume, insgemein 


| ilu. S. 51 
Weiderich mit Buchsblaͤttern, und 


weiſſer mit leibfarben Linien 


durchzogener Blume. 53 
Madi. 53 
Maiten. 


54 
Die Malacoides mit dem grauen 
und fraufen Betonienblat. 55 


Mahytenſillo. 


56 

Die indianiſche Melonendiſtel. 57 
Die Muͤnze deren Blumen wirtel⸗ 
weis wachſen, mit Katzenmuͤnz⸗ 
blaͤttern, insgemein Poleo. 57 
Merus Laguen. sg 


Muli. 59 
Des Muli mit ungejzackten Bläts 


Schuppichter und ſehr fchöner 
Waſſermoos. 59 


| Die Echmarugermoprte: mit dem 


Amberkraucblat, insgemein Ditis 


gu. 60 
Der Myrtenſtrauch mit dem Buchs, 
blat und rother Frucht insge⸗ 
mein Mortilla. 61 
Der Myrtenſtrauch mit dem run 
den Blat, insgemein Cheken. 62 
Nebu mit dem rundlichten 


Eſchenblat. 64 
Weiderich mit dem Pſopblat, und 
groffer violetfarber Blume, ind» 
emein Innil. 65 
iderich mit dem Flachskraut⸗ 
blat und groſſer vuwurfarder 


Bl me. 
Ari 


Lyfimachia myrtifolia, flore albo, 
lineis incarnatis diſtincto, vulgo 
Vilu, psı 


Lyfimachia buxifolia flore albo, 
lineis incarnatis diſtincto. $3 


Madi. 53 
Maiten. ; ‘4 
Malacoides Betonicz folio incano 


& crifpo. ss 
Maytenfillo, 6 
Meloca@tus Indiz occidentalis, «7 
Menta verticillata Nepetz foliis, 

vulgo Poleo, 57 


Meru· Laguen. 58 


Mulli, Cluſii in Monard, 322. 599 


Mulli foliis non ſerratis. 59 


Muſcus ſquamoſus, aquaticus ele- 
gantiſſimus. 59 
Myrtus Paraſitica Mari folio, vul- 
go Hitigu. 60 


Myrtus Buxi folio, fructu rubro, 
vulgo Mortilla, 6 


Myrtus folio fubrotundo, vulgo 
Cheken. 62 
Nebu fubrotundo Fraxini folio. 64 


Onagra hyffopifolia , flore amplo 


. violaceo, vulgo Innil, 6 
Onagra Linariz folio, magno flore 

purpureo, 66 
Dd3 Ona 


RR 


Weiderich mit dem ſchmalen aus 
gezackten Weidenblat, insgemein 
Mithon. 66 

Weiderich mit dem ſchmalen und 

ausgezackten Weidenblat, gelber 


Blume und langem Kelch. 67 . 


Indianiſche Feige. 68 
rklee, mit 


berbaums 


ı breiten 
und unten 
arbe Blu⸗ 
\ _ 


Softaln mit dem ſcheckigen Bat 


und gelbgrüner Blume. 75 
Portalac mit Hauswurzblaͤttern, 

und Bu Blume. 76 
Die Prog 


Unaͤchte Acacta, mit ſpitzigen Bl 
‚ teen und - gelber Blume, indge, 
mein Maju. 

Quedqued. 

—— mit dem Eintrau 


blat 
Ma boßnenfue mit Radhtichten 
aͤuptlein. — 


Onagra, falicis — dentato- 
que folio vulgo M ithon. p65 


Onagra , falicis angufto dentato- 
que folio, flore luteo, m. 
pralongo, 

Opuntia Herbariorum, J, B.I, - 

& 


8 

Oxis lutea, annua floribus denta- 
tis, 68 
Paclas aquatica, humifufa Cotini 


olio. 68 
Palillas. 69 
Palo - Negro, 70 
Palquin. 71 
Papaya ramoſa, fructu pyriformi. 

72 
Parqui. 72 
Pedorilla. 73 


Perfea Cluſii. 74 
Perſicaria falicig folio ampliori, 

utrinque acuto, flore purpureo, 
vulgo Duras - Nnille, 74 


Phafeolus folio vario, flore ex er 
teo virefeente. 


Portulaca, fedi folio, flore albo, 4 


Proquin. 7 
Pfeudoacacia, foliis mucronatis, 
flore ‚uten; vulgo Maju, 78 


79 
80 
Ranunculas palufteis, schinatus 


C. B. prodr. 333 
Re- 


u M 


Oit aͤſtige, gelbe Renalmia, mit 
dornichten Blaͤttern, insgemein 
Pupa. BSG...81 

Eine Staude ſo dem Wunderbaum 

- ähnlich ſiehet, mit dem welſchen 
Lindenbiat, insgemein Eoligoy. 

82 


Kubiafteum mit gelben Waldmei⸗ 
fterblättern, insgemein Relbun. 
| 8 


3 
Knotiges jährliches Glaeſchmon 
4 


Santolinoydes mit Leinkrautblaͤt⸗ 
teen und goldfarber "Blume, ind 
gemein Poquill. 4 

GSeiffenbeerenbaum, deſſen Blätter 
an einer geflügelten Ribbe wach⸗ 

85 


n. 
Scharlachkraut mit dreyeckichtem 
Blat und wollichtem Stengel. 85 
Nachtſchatten mit: dem groſſen, 
ecfichten und rauen. Blat, und 
ſehr groffer, goldfarber — 
5 
Knollichter esbarer Nachtſchatten 
insgemein Bergpapa. - 86 


Meerwindenaͤhnliche Pflanze, mit 
teichterfärmiger Blume. 87 
Tollkkraut mit länglichter ‚ ſtachlich⸗ 
er Feucht» 88 
Chilenſiſche Sammetblume, mit 
kleiner Blume. 882 


Kieinfte chilenſiſche Sammtblum⸗ 
88 
Thil⸗ 


Renalmina ramoſa, lutea, folin 


ſpinoſis, vulgo Puya, . 283 
Ricinoides Phillyrææ folio, vulgo 
Coligoy, 83 


Rubjaftrum eruciatz folio & faeie, 
vulgo Relbun, 8 

Salicornia geniculata, annua, Inf, 
R. Herb, 84 

Santolinoides, Linariz folio, flore 
aureo, vulgo Poquill, _ 


Sapindus, foliis coſtæ alatz Inna- 
fcentibus, Inft. RHerb. 8f 


Sclarza , Folio triangularl, caule 
"tomentofo, Inft. R.Herb, 85 
Solanum, ampliflimo , angulofo, 
hirfutoquo folio, fru&tu aureo, 
‚maximo, 85 


"Solanum tuberofum eſculentum. 


C. B. pin, vulgo Papa montana, 
86 


Soldanella facie , flore infundibuli 
forma. 87 


Stramonium. fru&tu fpinofo ob- 
longo. Inft, R. Herb. 33 
Tagetes Chilienſis exiguo HAore. 88 


Tagetes Chilienfis flore minimo. 
8 
X 


nr * 


| Thileo. ©. z 
Tutuca. | 
Eiſenkraut mit Iänglichten * 
Stengel umgebenden Blättern, 

und kurzer Achre. gt 

One — mit ungeoͤhrten 
tern 92 

tauen Leveo⸗ 


Goldruthe mit dem gt 
—J 


ienblat insgemein 


Wochi mit der ſehr groſſen — 
ſinrothen Itienförmigen Blume 

| 94 

Eine dofdentragende Pflanze, mit 
esbarer Aſphodilwurzel. 95 


Sriechendes Waſſerkrugkraut mit 


fleiſchichten Blättern. 96 
Baumwole mit gelber Blume. 97 


Tautuca. 


Thilce, 9.39 
90° 
Verbena Orubica, foliis oblongis 
caulem ambientibus, fpica bre- 
vi. 91 


Viola lutea foliis non auritis, p.92 


Virga aurea leucoii folio incano, 


vulgo Diuca-Laguen, 93 


Vochi, liliaceo amplifimo flore 
carmeſino. 94 


Umbellifera quædam Afphodeli 
radice efculenı. 4 . 9 
Urceolaria foliiscarnofis ſcandens. 
96 

Xylon an flore flauo, Inſt. 
R, Herb, 101, 97 


Verjeichnis der Em natürlichen Hiſtorie gehoͤri 


n Beob 


Behhꝛe hu eines = ſo 

der ſchildfoͤrmige und durch⸗ 
loͤcherte Meerigel genennet wird. 
| Echinus [cutiformis.& perforatus, 


? Ä ©. 99 


Beſchreibung eines andern Meer⸗ 
igels, welcher Echinus nigerri- 
rimus, aculeis longifimis ge 
nennet wird. 101 


efreibung eines Krebfes der in 
Mn der Erde verborgen ſtecket. Can- 


. nigra & pedibus cinereis, 


oder Corvus torguatus, 


bachtungen. 


cer Teſtudinis in arena delite- 
ſcens. S. 102 


Beſchreibung einer Mewe, oder 
Larus chlamyde leucophæa, alis, 
brevioribus. 103 


Beſchreibung einer andern Mewe, 
oder Larus torquatus, chlamyde 
104 


Beſchreibung eines Ringelrabens, 


ro⸗ 
® 








** - Zu 


ſtro arcuato‘, pedibus cinereis. 
i . i — S. 1 04 
Beſchreibung eines kleinen Chamaͤ⸗ 


ſeons, oder Lacertus chamæleon- 
tides. 106 


Beſchreibung eines Papageys, oder 


Pfittacus flammeus, viridis & 
cinereus, roftro ferrato, 107 


Anmerkung über den ‘Bau, der zur 
Berdauung beftimmten Theile 
bey den Huanacos. 1 


- Befchreibung einee Schwalbe. Hi- 
rundo minima peruviana, cau- 
da bicorni, 


Beſchreibung einer anderen 
‚Schwalbe, Hirundo maxıma 


eruviana, avis predatoris cal- 


.: earibus inftrudta. 122 


Berchreibung des indianifchen 
orns. 123 


Beſchreibung einer kleinen Evdere. 


Lacertus minimus variegatus. 


Beſchreibung eines Fiſches. Ce- 
phalus fluuiatilis aureus. 124 


Beſchreibung nes Reigers. Ar- 
dea varia mäjor chilenfis. 125 


Beſchreibung eines Schuhu- Buba 
ocrocinereus, pectore maculo- 
io, | .... 126 


Belchreibung einer Schnecke. 
Cochlea turbinata. terreftris. 


| 127. 
Beſchreibung eines Vogels fo der 
Doͤlpel genennet wird. Fiber 
marinus roftro acutiſſimo adun- 
co ferrato, 128 


Befchreibung einer Fregatte, oder 
eines Seegepers, mit weiſſem 
Kopf. Vultur marinus Leucoce- 
phalos, 131 


Anmerkung vom Flebrichten Saft, 
womit die Haut des 
überzogen ift. 132 


Befibreibung einer weisſchwarzen 
we, mitdem fehr langen zwey⸗ 


federihten Schwanz. Larus 
-Jeucomelanos, cauda longiffima _ 
bipenni, 134 


Nachricht von der martiniquifchen 
Otter. 136 


Beſchreibung der ſchwarzen oder 
braunen americaniſchen Amſel⸗ 
Cornicula americana, nigra aut 
fuſca. 


=. 139 
Befchreibung des Herzens 
Sch 


| einee 
142 


ildkroͤte. 


Anmerkungen uͤber einige innerliche | 
Theil der nämlichen SchildErös 
te. 143 


Anmerkungen über ein und andere 
Ee beſon⸗ 


x 





eebundes 





ER 


. befondere Dinge. im Aug der 
naͤmlichen Schildkröte. 147 


Stuͤcken woraus das Ohr der 
Schildkroͤte beſtehet. 148 


Beſchreibung einer einen Kamm | | 
Beſchreibung einer Pflanze fo Dra- 


babenden Evdere, mit ſehr lan« 


sem Schwanz. Lacertus crifta- 
tus, cauda longiflima, 150 
Beſchreibung des Manicou. 152 


Beſchreibung einer Scholle, paſſer 


maculatus. 154 
Beſchreibung eines Landkrebſes. 
Cancer terreſtris fanguineus, 

155 
‚Befchreibung des Bogels fo der 


Muficant genennet wird. Eri- . 
157 
:Belchreibung eines Waſſerhuhns. 


thacus e cinereo niger, 


Beſchreibung eines Meinen Has 
bichts. Accipiter minor pulli- 
Vvorax, 158 


Beſchreibung einer Kropfgans mit 


blauen, kurzen Siſer und einem 
n 


loͤffelfoͤrmigen abel. Ono- 
crotalus pedibus caeruleis & 
brevioribus, roftro cöchleato, 
| 159 


Beſchreibung eines Fifches, Tur- 


dus niger maculisczruleis ocu- 
latus. 161 


Beſchreibung einer Schwalbe. Hi- 
rundo cauda alaudam referens, 
162 


Beſchreibung einer Mewe. Larus 
albo · niger H rundinis cauda. 
| 163 


Befchreibung eines Reigers. Ar- 


dea varia, 164 


conticus .triphillus, laciniatus 


.- & perforatus, caule ſerpentem 


referente genennet wird. 164 


‚Befthreibung eines Waldhuhnes 


mit langem Schwanz, fo insge⸗ 
mein Katrakas⸗Katrakas genen» 
net wird. Gallina filveftris cau- 
da longiori, vulgo Katrakas- 
Katrakas, 166 


Beſchreibung eines Reigers. Cali- 
dris leucophza, 168 


Gallinula paluftris, 168 


Beſchreibung eines Vogels fo Hz- 


mantopus. marinus genennet 


Beſchreibung des Tamarindenbau⸗ 
mes. .. 170 


Beſchreibung einer americanifchen 


Schuͤſſelmuſchel. Lepas Ameri- 
cana. 172 


Zur Hiſtorie des Crocodils dienli⸗ 
che Nachrichten. 173 


Anmerkungen über die Knochen des 
Crocodils. 184 


Becchrei⸗ 











LE ze" | 
Beſchreibung einer Schlange. Ser - Kohles. Arum efculentum ma- 
pens {quamis fplendentibus & jus. 202 
nigerrimis. 184 — 
Beſchreibung eines Vogels. Eri- 
| Belchreibung eines Sperlings. Paf- thacus five Chloris eikschol 


fer maculofus, | 193 . des, J— 204 
Befchreibung eines Schwammes. Beſchreibung eines Fifches. Tra- 
Boletus cancellatus, totus purr- churus maximus, ſquamis mimu- 
pureus, 194  tiflimis. . | 205 


' Befchreibung einer Art eines Taus Beſchreibung eines Palmbaumes. 
- here. - Mergus major leuco- Palma altillima nucifera, Gli- 
phæus. 195 quis ventricoſis. 206 


Beſchreibung einer Art eines Waſ⸗ Beſchreibung eines Kukukes. Ch- 
ferhubnes. Fulica variacalyptra- culus cinereus roftro longieri. 
ca, 196 208 


Beſchreibung einer Ente. Anas va- NB. Aus Verſehen find folgende 
ria criftata, 198 beede Pflanzen in der Bes 


efehreibung eines Waſſerhuhnes. fhreibung der Pflanzen aus⸗ 
en Chloropus, IE gelaffen worden. 


Beſchreibung eines martiniquifchen S. 19. Die peruvianifche fruchts 
Rebhuhnes. Turdur rubeus tragende Sacdeldiftel, mit gelber 
cruribus & oculis corallinis. 200 Blume, Cereus frudtiferus Pe- 

Beſchreibung einer Aelſter. Pica; tuvianus flore luteo, Tabern, 

2060 


Antillana. icon. 


Beſchreibung eines Vogels, Plu- ©. 29. Golondrina. XL, Platte, 


vialis miniatiscruribus, 201 . Golondrina, 


Befchreibung einer Merve- Larus _ Ihre Wurjel ift gerade, zwey 
minor melanocephalus. 202 Sol lang ; hg Zt braun 

und mit vielen Faſern befebet. 
Beſchreibung eines eigene. Are Stengel wird einen halben Si 
dea cinera roftro crafliori. 202 och, er iſt rund, grünbraun ‚einer 
Belchreibung eines caribanifhen Linie Dich, und mit einigen —5 — 
| ttern 


EM 


Blättern befeßet , fo paarweis ger 
sen einander überfiehen und einen 
wen Linien langen Stiel haben. 

bre Länge erſtrecket fich auf einen 
und einen Deittelsgoll und Die 
Breite auf einen halben Zoll. Sie 
endigen fih in eine Spitze, find 
oben dunkelgrün und unten blass 
grün, Neben der Ribbe fo der Län» 
ge nach Durch felbige Ducchgebet, 
lauffen zwey Adern, Die fich etliche 
Linien weit von der Spige der Blaͤt⸗ 
ter endigen,, fie machen einen Bo⸗ 
gen und theilen fih in andere Sei⸗ 
tenadern, die fich Dur 
ausbreiten. Aus den Winkeln der 
Blätter, kommen andere Zroeige 


. abgelochten 


das Dlat 


an welchen die Blaͤtter eben ſo wie 


an dem Stengel ſtehen; der Sten⸗ 
gel ſelbſt aber endiget ſich allezeit 
mii einem Buͤſchel kleiner, weiſſer 
Blumen, worauf kleine ſchwarze 
Saamen folgen. 


Dieſe Pflanze vertreibet das 
Fieber und hat eine erfriſchende 
Kraft. Die Indianer geben den 
rank davon, denen 
die das Fieber haben, mit Zucker 
verſuͤſſet ein. 


Man findet dieſe Pflanze in den 
Feldern bey Lima im Koͤnigreich 


peru. 
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